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AtlantikpaktaUnterzeichnung Anfang April
Kanada und England haben Entwurf bereits angenommen / Italien erhielt offizielle Einladung / Günstige Aufnahme des Atlantikpaktes

in Dänemark / Keine „atlantische Armee “ / US»Kriegsmatenal für Mitgliedstaaten

^ Militärregierung gibt DAF *Vermögen frei - Theodor Heuß und Gebhard Müller zum Südweststaat - Erneut

Kämpfe in Palästina - Oberster Sowjet erhöht Rüstungsetat - Truppenzusammenziehungen in Bulgarien

Frankfurt . Das britische Kabinett billigte
am Donnerstag laut AFN grundsätzlich den
vorgeschlagenen Atlantikpakt . Es wird den
Atlantikpakt nicht vor der Unterzeichnung
durch Außenminister Bevin erörtern , er¬
klärte Lordpräsident Herbert Morrison .
Es würde im Gegensatz zu den verfassungs¬
mäßigen Gepflogenheiten Großbritanniens
stehen , wenn anders verfahren würde, da die
Regierung die Freiheit hat , Verträge zu
unterzeichnen und sie anschließend dem Par¬
lament zur Ratifizierung vorzulegen.

Der britische Außenminister Bevin und
andere westeuropäische Außenminister wer¬
den wahrscheinlich am 25. März zu der für
Anfang April vorgesehenen Unterzeichnung
des Atlantikpaktes abreisen.

In Paris und Brüssel wird der Entwurf
des Paktes zur Zeit erörtert . Die Regierungen
der Niederlande, Norwegens und Luxemburgs
werden sich in Kürze damit befassen. Auch
die kanadische Regierung hat , wie eine maß¬
gebende Persönlichkeit am Donnerstag be¬
kanntgab, den Entwurf des Atlantikpaktes
so wie er vorgelegt wurde, angenommen. Die
italienische Regierung erhielt , wie am Don¬
nerstag aus gut unterrichteten Kreisen ver¬
lautete, die affizielle Einladung zur Teil¬
nahme am Atlantikpakt

Atlantikpakt reiner Defensivpakt
Außenminister Robert Sch um an gab vor

dem außenpolitischen Ausschuß der franzö¬
sischen Nationalversammlung auf Befragen
bekannt , daß der ' vorgeschlagene Atlantik¬
pakt keine rein militärische Klausel enthalte
and daß von der Schaffung einer „atlanti¬
schen Armee“

, wie von gewisser Seite be¬
hauptet werde, keine Rede sei . Er handele
sieh um einen reinen Defensivpakt. Der Pakt
werde nach seiner Unterzeichnung beiden
Häusern des französischen Parlaments zur
Ratifizierung vorgelegt Da der Text jedoch
mindestens drei Wochen vor der Unterzeich¬
nung veröffentlicht werde, bleibe genügend
Zeit zu einer Stellungnahme.

Die deutschen Kohlenlieferangen an
Frankreich

Außenminister Schuman kam auch kurz
auf die Deutschlandfrage zu sprechen und
speziell auf die Frage der Ruhrkohiepliefe-
rungen. Er teilte mit, daß Frankreich im
Jahre 1948 aus dem Ruhrgebiet 4 650 000 Ton-
len Kohle, darunter 2 698 000 Tonnen Koks
erhalten habe . Im laufenden Jahr 1949 wür¬
den sich diese Lieferungen vermutlich auf
1 “ s 8 Millionen Tonnen, darunter 4,2 Mil¬
nonen Tonnen Koks erhöhen, und zwar in
Übereinstimmung mit den 1947 in Moskau

Berlin getroffenen Vereinbarungen. Die

Sowjetische Truppenzusammenziehung
an griechischer Grenze

Aö»en. Griechische Regierungskreise be-
mpJP11’ PP die Athener Zeitungen am Don-
iihp . berichten , Meldungen aus Istanbul
... . ®°wietische Truppenzusammenziehun-
Sz m Bulgarien . Zuständige Kreise verfol¬
gt ..,,,

’*1 f n§er Fühlungnahme mit alliierten
wir« .

ma
, aufmerksam die weitere Ent¬

fall in
”
'? der Lage und bringen diesen Vor¬

der , Zusammenhang mit den Bestrebungenai - andischen Volksfront“ (NOF ) , in
donkrii16 ® ildun S elnes autonomen maze -
au n™?? Staates unter bulgarischem Schute** Proklamieren.

Stahlproduktion des Ruhrgebietes sei gegen¬
wärtig bei 650 000 Tonnen monatlich ange¬
langt. Sie würde wahrscheinlich 775 000 Ton¬
nen im Jahre 1950 erreichen. Was die deut¬
schen Reparationsleistungen an Frankreich
angehe, so hätten sich diese bis zum 31 . De¬
zember 1948 auf 31,7 Millionen Dollar be¬
laufen.

Rasmussen in Washington
Der dänische Außenminister Gustav Ras¬

mussen traf am Donnerstag in den Ver¬
einigten Staaten ein, um sich über die Mög¬
lichkeit eines Beitritts Dänemarks zum vor¬
geschlagenen Atlantikpakt zu informieren.
Politische Kreise in Washington haben an
einem Beitritt Dänemarks zum Atlantikpakt -
wegen der strategischen Bedeutung Grön¬
lands besonderes Interesse Nach einem noch
in Kraft befindlichen Vertrag aus der Kriegs¬
zeit unterhalten die USA noch Stützpunkte
auf Grönland. Falls Dänemark dem - Pakt
beitritt , kann , wie hier angenommen wird,
die Inanspruchnahme der Basen durch an¬
dere Paktmitglieder im Rahmen verschiede¬
ner im Pakt vorgesehener gemeinsamer

Sicherheitsinstitutionen erörtert werden. Nach
seiner Ankunft in Washington bejahte Ras¬
mussen die Frage, ob das dänische Volk den
Beitritt zum Pakt begünstige.

Amerikanische Kriegmateriallleferungen
Ein Sprecher des US-Außenministeriums

gab laut AFP am Donnerstag bekannt , daß
der Gesetzentwurf über die Lieferung von
Kriegsmaterial an die Mitgliedsstaaten des
Atlantikpaktes und an andere Länder zur
gleichen Zeit mit dem Atlantikpakt dem ame¬
rikanischen Kongreß vorgelegt wird . Als für
Krregsmateriallieferungen vorgesehene Staa¬
ten werden laut Reuter außer den Atiantik-
pakt -Staaten Griechenland, die Türkei, Per¬
sien und die Philippinen genannt.

Veröffentlichung des Atlantikpaktes -
Dienstag oder Mittwoch

Der Text des vorgeschlagenen Atlantikpak¬
tes soll , wie am Donnerstag laut AFP aus
amtlichen amerikanischen Kreisen verlautet ,
am kommenden Dienstag oder Mittwoch,
einige Stunden bevor Außenminister Dean
Acheson eine Sonderpressekonferenz ab¬
hält , der Presse übergeben werden.

Bekenntnis zum Sudweststaat
Erklärung der wfirttemberg-badlschen Regierung

Stuttgart . Die Bildung eines Südweststaa-
tes sei weder eine badische noch eine würt-
tembergische, sondern eine deutsche Frage,
betonte der württemberg-badische Minister¬
präsident Dr. Reinhold Maier in einer am
Donnerstag vor dem Landtag abgegebenen
Regierungserklärung. Es gelte, Deutschland
neben anderen festen Stützen durch die Bil¬
dung des Südweststaates einen Eckstein zu
geben , auf welchem das neue Deutschland
sicher ruhen könne. Der Ministerpräsident
hob hervor , bisher stehe zwar das Recht zur
Genehmigung einer zur Bildung des Süd¬
weststaates notwendigen Volksabstimmung
ausschließlich den Militärgouverneuren zu,
nach dem sich abzeichnenden Inhalt des Bon¬
ner Grundgesetzes scheine sich jedoch auch
eine deutsche Zuständigkeit zu eröffnen.

Zur Vorbereitung der Vereinigung Würt¬
tembergs und Badens müsse zunächst die
bereits sehr enge Bindung innerhalb der bei¬
den Landesteile noch enger gestaltet werden.

Außerdem seien die Beziehungen mit der
südwürttembergischsn Regierung weiter zu
pflegen und dasselbe gute Verhältnis auch
mit dar Regierung in Freiburg zu suchen,das allerdings, so unterstrich der Minister¬
präsident, nur sehr langsam in Fluß komme.
Auf alle Fälle müsse der Welt das „Schau¬
spiel eines bitterbösen Hausstreits“ erspart
werden.

Nach einer anschließenden Aussprache bil¬
ligten die SPD -, die CDU- und die FDP-
Fraktiönen die Erklärung des Ministerprä¬
sidenten und das Bekenntnis der Regierung
zum Südweststaat , während sich die KPD -
Fraktion der Stimme enthielt . Die drei Frak¬
tionen richteten dann an die westlichen Mi¬
litärgouverneure die dringende Bitte, den
Antrag der Ministerpräsidenten über eine
Vo’ksabstimmung zur Bildung des Südwest¬
staates in Württemberg, Baden und Hohen-
zollern umgehend zu genehmigen.

Deutscher ICompromißvorjcklag in Bonn
Deutsch-alliierte Besprechungen bis Donnerstag vertagt

Bonn. Der CDU-Abgeordnete Heinrich von
Brentano hat , wie hier am Donnerstag be¬
kannt wurde, einen Kompromißvorschlag zur
Lösung des strittigen Finanzproblems einge¬
bracht, der von deutscher Seite als „fijr beide
Teile durchaus annehmbar “ bezeichnet und
von den Vertretern der alliierten Besatzungs¬
mächte geprüft wird. Danach soll die Verwal¬
tung der Finanzen bei den Ländern liegen.
Dem Bunde fallen nach dem Kompromißvor¬
schlag sämtliche Zolleinnahmen und Finanz-
monopol 'e, den Ländern die unmittelbaren
Gewinnsteuern zu , wobei sie jedoch verpflich¬tet werden sollen, einen bestimmten Anteil
ihrer Steuereinnahmen dem Bunde zur Durch¬
führung eines Finanzausgleichs zwischen lei¬
stungsschwachen und starken Ländern zur
Verfügung zu stellen. Dieser Ausgleich soll
von einer autonomen Bundeskasse durchge¬führt werden.

Die Besprechungen der Kommission des
Parlamentarischen Rates mit den Leitern der
alliierten Verbindungsstäbe in Bonn wurden
am Donnerstag dann für eine Woche vertagt .
Sie sollen erst am kommenden Donnerstag
wieder aufgenommen werden. Die alliierten
Vertreter werden jetzt mit den Militärgouver¬
neuren Verbindung aufnehmen und sie über
die Besprechungen mit den Vertretern des
Parlamentarischen Rates unterrichten.

AuEemninisterkonfereirz der Westunion
Im April Zehnmächte-Konferenz über europäische Union

Außenmin > tL aui Jerorilentliche sitzun S der Maßnahmen auf dem Gebiet der kollektiven
die fiir l der 1001 Westunionstaaten,
eiobeni 0tnmenden Montag nach London
aus dinin~, Y-Urde ’ hat> wiß am Donnerstag
termSterÄ n

.. Kreisen' dle den S ]'Sna-
nahestphon ües

, Brüsseler Frnfmächtenaktes
Tagesordnung ’ *W*i HaUptpUnkte auf

äsa e
.
’ner Bilanz der bisher von

Westunionsstaaten durchgeführten

Sicherheit und Festlegung weiterer Maß¬
nahmen in Zusammenarbeit mit den USA
und Kanada.

2. Vorbereitungen für die im April statt¬
findende Zehnmächte-Konferenz über eine
europäische Union. Von den Westunionsstaa¬
ten ergingen Einladungen an Norwegen,Italien, Schweden, Dänemark und Irland .

ImporfsBesprechungen in Baden-Baden
Deutsche Firmen können Auslands¬

beziehungen wieder aufnehmen
Koblenz. In Baden-Baden fanden vom 28.

Februar bis 2. März Besprechungen zwischen
den deutschen Außenhandelsvertretern der
drei Länder der französischen Zone statt , die
der Aufstellung eines Importplanes für das
zweite Halbjahr 1949 dienten. Dieser Plan
wird sich ungefähr im Rahmen des von der
französischen Militärregierung für das lau¬
fende Halbjahr vorgesehenen Importplanes
halten.

Die Besprechungen erhalten ihre Bedeu¬
tung durch den Umstand, daß den deutschen
Stellen erstmalig die Möglichkeit eito-r wirk¬
samen Gestaltung eingeräumt wurde. Die
deutschen Firmen der französischen Zone
können nunmehr selbständig den Import be¬
treiben und Ihre alten Arslandsbeziehungen
wieder aufnehmen.

Dem Imoortnlan soll bald auch der ergän¬
zende und vervollständigte Exportplan zur
Seite treten.

Zum 13. März;

Gedenktag
gegen den Krieg

Wir wollen nicht gern daran erinnert wer¬
den . Aber heute dürfen wir einmal davon
sprechen; wie war es doch? Um uns war
die Hölle los . Granaten , Bomben, Kugeln;
Gräben, Trichter, Löcher ; und Dreck , Morast
oder Staub und Ungeziefer. Ruinen, Qualm
und Feuer. Dazwischenwir und unsere Angst,
unser Schweiß , Fieber* und Tod. Ja Tod. —
Wir waren zu vielen. Und immer, wenn’s
da vom drauf ankam , wenn’s um Leben oder
Tod ging, standen wir zusammen. Wir lern¬
ten einander kennen und schätzen. Wie oft
tauschten wir in ruhigen Stunden unsere Ge¬
danken aus ; wie oft aber auch gab der eine
dem anderen verstohlen den Auftrag , falls
er „draußen bliebe“, dieses Bild oder jenen
Ring der Frau , der Mutter , mit nach Haus
zu nehmen. Und wir versprachen, immer an¬
einander zu denken und unsere Pflicht, für¬
einander da zu sein, wenn nötig über den
Tod hinaus , zu erfüllen . Wir wußten damals
noch nicht, wie viele Kameraden uns nicht
heimbegleiten würden . Sie fielen, erfroren,
verhungerten , starben tausendfach neben, vor
und hinter uns. Wo es nur irgend anging,
sorgten wfr für ein schnell geschaufeltes und
aufgeworfenes Grab, kreuzten zwei Birken¬
zweige über den Hügel, verabschiedeten uns
in einer stillen, ernsten Minute zum letzten¬
mal von ihnen und gelobten — war es nicht
so? — ihnen die Treue zu halten.

Und heute? Ist das alles nicht wahr und
nicht gewesen , nur weil wir gegen den Mili¬
tarismus sind?

Wir wollen von den Toten des Krieges
reden. Ist das Militarismus? Wir wollen
Gräber richten, wollen auf die Friedhöfe
gehen und unsere gefallenen Kameraden,
gleich welcher Nation, ehren. Damit ehren
und bewähren \yir uns selbst; denn durch die
Jahrtausende begräbt der Mensch die Gestor¬
benen und Gefallenen, schmückt die ' Gräber
und achtet das Vermächtnis der Toten.

Ihr , die Ihr von Krieg redet , von Atom¬
bomben und Kampfgeschwadern schreibt, geht
öfter auf die großen Soldatenfriedhöfe in ganz
Europa ! Gibt es denn eindringlichere Mahn¬
male gegen den Krieg als dessen weite, maß¬
lose Gräbermeere?

Darum laßt uns alle gemeinsam daran¬
gehen, Soldatengräber zu richten und zu pfle¬
gen . Der Volksbund Deutsche Kriegsgräber¬
fürsorge ist seit dem Jahre 1919 am Werk,
a ’s Heimkehrer aus dem Ersten Weltkrieg ihr
Kameradenbündnis nicht vergessen konnten
und diesen Bund gegründet hatten , der im
Laufe der Jahre zu einem wahren „Volks¬
bund“ geworden war mit hünderttausenden
von Mitgliedern und sich durch seine stille,aber unermüdliche Arbeit Achtung und An¬
erkennung auch bei den Nachbarvölkern er¬
worben hat . Kriegsgräberfürsorge ist tätige#
Gedenken an die Toten, ist Linderung dei
Schmerzes und Trost für die Hinterbliebenen,ist nicht zuletzt Dienst am Frieden.

An diesem Dienst sind wir alle beteiligt.
Nicht zuletzt die, die aus dem Grausen des
großen Krieges heimgekehrt sind. Sie alle
werden . sich , sobald sie wieder Grund unter
den Füßen bekommen haben und sich wieder
zum Leben bekennen können, auch zu den
Toten bekennen. Es ist gut, zu wissen, daß
der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge
auch jetzt am Werk ist, zunächst in Deutsch¬
land und bald auch wieder überall da in der
Fremde, wo deutsche Gefallene ruhen , wür¬
dige Gräberstätte zu schaffen: als Mahnmale
gegen den Krieg, als Z°ichen der T .iebe undder Verbundenheit der Heimat mit ihren ge¬fallenen Söhnen.

Auiiol fordert
„E'nheit aller Franzosen“

Paris . Staatspräsident Vincent Auriolforderte am Donnerstag die „Einheit allerFranzosen“ und betonte, Frankreich könnenicht iso’iert und ungerüstet bleiben, wäh¬rend andere Mächte bewaffnete Einheitenbildeten.

/
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DAF 5Vermögen freigegeben
Weitgehende Lockerung der Vermögenskontrolle

k

Wiesbaden. Ein Sprecher der amerikani¬schen Militärregierung erklärte auf einerPressekonferenz , daß die US-IV1ilitärregierungdas Vermögen der Deutschen Arbeitsfront
freigegeben habe. Die daran interessiertendeutschen Stellen hätten Anweisung erhalten,sich binnen 2 Wochen über die Verteilungdes Vermögens der DAF zu einigen und der
Militärregierung davon Mitteilung zu machen.

Bisher habe die Militärregierung einer
Freigabe des DAF- Vermögens nicht zustim¬men können , da die deutschen Stellen keine
Einigung über die Verteilung erzielen konn¬ten. Der Sprecher der US-Militärregierunggab noch bekannt, , daß die Vermögenskon¬trolle weitgehend gelockert würde.

Umstellung auf HavannasTabak
in Südbaden

Ottenburg . Nachdem seit dem Krieg Hol-ländisch-Indien vom Weltlabakmarkt mit denSumatra- und Java-Tabaken für die Deck-und Umblätter ziemlich ausgeschieden - ist,sind erfolgreiche Bestrebungen im Gange,den Tabakbau in der Ortenau und im Han-auerland auf eine umfangreiche Anpflanzungvon Havanna-Tabak umzustellen . In derweiteren Zukunft lohnt sich die Erzeugungeines solch hochwertigen Tabaks, der heuteschon wieder zu den Ortspreisen Zuschlägebis zu 80 Prozent erhalten hat.
Wieder achtprozentiges Bier

Frankfurt Den deutschen Brauereien istes ab sofort wieder erlaubt, für den ein¬heimischen Gebrauch achtprozentiges Bier zubrauen, sofern die Genehmigung der einzel¬nen Länder vorliegt , teilte das Zweimächte-
kontrollamt am Dienstag mit.

519 Westberliner verschleppt
Berlin . Zu dem Schicksal der Verschlepptennimmt Annelore Leber in einem Artikel imbritisch lizenzierten „Telegraf “ Stellung . DieGesamtzahl der allein vom „Telegraf “ aufGrund von Leseranfragen statistisch erfaß¬ten Meldungen über Personen , die in Berlin

verschwanden , beträgt danach für den Zeit¬raum von April 1945 bis zum Tag der Ver¬
öffentlichung des Artikels für die Ost - undWestsektoren von Berlin 3174. UmfangreichesMaterial sei von den Büros der SPD, CDUund FDP von Berlin gesammelt worden. Vonden 519 verschwundenen Westsektoren-Eimwohnern wurden 318 direkt aus den West¬sektoren verschleppt. Weitere 90 Personenwurden während eines Aufenthalts im Ost¬sektor verhaftet , 111 Personen kehrten voneinem Aufenthalt in der Ostzone nicht mehrzurück. Nur von 312 Personen konnten die
Umstände ihrer Freiheitsberaubung ermit-■telt werden . 144 wurden von Männern in
sowjetischer Uniform, 31 von deutsch-spre¬chenden Zivilisten , 7 von russisch-sprechen¬den Zivilisten , 65 von deutscher Polizei ab¬geholt und 65 wurde zu deutschen Dienst¬stellen bestellt , von denen sie nicht mehr zu¬rückkehrten.

Die Balten protestieren
15 Prozent der Bevölkerung in die Sowjet¬union deportiert
Stuttgart. Auf einer Protestkundgebungder baltischen Staatsangehörigen in Stuttgart

wiesen rund 1 400 versammelte Esten, Letten
und Litauer des Stuttgarter DP-Lagers in
einer Entschließung auf die sich vollziehende
Ausrottung ihrer Völker durch die Sowjet¬
union hin und baten die UN, sofort Hilfsmaß¬
nahmen zu ergreifen . Die Versammelten
brachten zum Ausdruck, daß im Laufe der
ersten und zweiten Besetzung ihrer Heimat¬
länder durch die Sowjetunion aus den drei
baltischen Staaten insgesamt fast 1 Million
Menschen, das sind 15 Prozent der Gesamt-
bevölkerung , deportiert wurden , von denen
viele Hunderttauseride bereits den Tod gefun¬den hätten.

Neue Aufgaben für Molotow
Warschau . Das innere Verteidigungskabinettder Sowjetunion ist unter der direkten Kon¬trolle des ehemaligen Außenministers Mo¬

lotow neu organisiert worden. Molotow soll
beaüftragt worden sein , das industrielle und
militärische Potential der Sowjetunion undihrer Verbündeten ln Ost- und Mitteleuropaauf weite Sicht zu koordinieren. Aus diesem
Schritt gehe die wachsende Besorgnis der
Sowjetunion über die Fortschritte des Mar¬shall-Plans und die erfolgreichen Atlantik¬
paktverhandlungen hervor. Man nimmt an,daß das Verteidigungskabinett als erste Maß¬
nahme eine Zusammenkunft der verantwort¬lichen Leiter der Satellitenstaaten einberufenwird . Das Treffen soll in Kürze in Ungarnstattfinden.

Sowjets erhöhen Rüstungsetat
Oberster Sowjet zusammengetreten

Moskau. Die beiden Häuser des OberstenSowjets , der Unions-Sowjet und der Nationa-litäten -Sowjet , traten am Donnerstag zu einergemeinsamen Sitzung zusammen, an derneben den Mitgliedern des Politbüros audsStalin , Wyschinski und der ehemaligeAußenminister Molotow teilnahmen. Fi¬nanzminister Zwerew erklärte laut Reuterin seinem Bericht, daß der sowjetische Haus¬haltsplan für dieses Rechnungsjahr Ausgaben«.in Höhe von 79 Milliarden Rubel, gleich 19Prozent des Budgets , für militärische Zweckevorsieht . Die Erhöhung des Rüstungsetats
gegenüber dem Vorjahr um etwa 13 Milliar¬den Rubel führte der Minister auf die erhöh¬ten Großhandelspreise und Transporttarifezurück,

Wildwest 1949
Banditen überfallen Expreßzug

Martinsburg <West-Virginia) . Die etwa 100Reisenden des Schnellzuges Baltimore-Detroit erlebten am Mittwoch ein Abenteuer,das den kühnsten Wildwestvorstellungen ent¬spricht Vier bewaffnete Banditen , die wahr-

Einschränkung des ReisezugVerkehrs
Angespannte Kohlenversorgungslage

gespannte Kohlenver- die Reisemöglichkeiten zu unterrichten. Diese
Baden-Baden. Die

sorgungslage zwingt die Generaldirektion derSüdwestdeutschen Eisenbahn, eine 20prozen-
tige Einschränkung des Reisezugverkehrs an¬zuordnen. Da der Güterverkehr im , volks¬
wirtschaftlichen Interesse nach wie vor invollem Umfang aufrechterhalten werden muß,wurde die Einschränkung beim Reisezugver¬kehr vorgenommen.

Die Eisenbahn wird weiterhin bemühtbleiben , den Arbeiter- und Berufsverkehr involler Höhe aufrechtzuerhalten. Die Reisen¬den werden gebeten , sich während der Ueber-
gangszeit bei den Auskunftsstellen und mitHilfe der Aushänge auf den Bahnhöfen über

Die Mühle im Schwarzwald
Zu ..Sensationelle Berichte um eine Mühlenkontrolle“ des Ministeriums derLandwirtschaft and Ernährung

Die Mühle von Bad Griesbach klappertwieder . Vierundzwanzig Tage stand dasMühlrad still , weil der „böse Kontrolleur“ sowill . Es war auch nicht der Dienststelle der
Mühlenkontrolleure zu danken, daß die seitanfang März wieder offen ist , sondern demeinfachen Landbürgermeister. Weil die Bau¬ern, die kein Mehl hatten , ihm das Amts- ,zimmer stürmten , läutete er beim OffenburgerLandratsamt solange Sturm , bis che Bauernihre Frucht wieder zu Tal fahren durften.Mehr als einen Monat bat sich das Mini¬sterium der Landwirtschaft undErnährung Zeit gelassen , zu der Angele¬genheit , die damals im Renehtal viel Staub
aufgewirbelt hatte, Stellung zu nehmen. DasMinistex-ium bzw , seine Pressestelle tut diesin einem ausgewachsenen Artikel , dem es diebezeichnende Überschrift gibt : „SensationelleBerichte um eine Mühlenkontrolle“ . Sensatio¬nell ist aber nur, daß das Ministerium Dingerichtigstellen will , die nirgends behauptetwurden, dafür aber an peinlichen Feststel¬lungen und Fragen diskret vorübergeht .
„Wohl in der Absicht“ heißt es da u . a . , „denmit der Bewirtschaftung der Mangelwaren be¬
auftragten Stellen eins auszuwisehen, wurde
behauptet , daß einer der Kontrolleure bei derKontrolle in der Griesbacher Mühle betrunkengewesen sei ; in Wahrheit hat dieser Kontrol¬leur nur am vorhergegangenen Abend aneiner Veranstaltung in Offenburg teilgenom¬men — eine Entspannung, die wohl aucheinem Angestellten des Emährungsministe -riums nicht verboten werden kann.“

„Stimmt“ ! Wir sind keine Freunde eines
überspitzten Bewirtschaftungssystems , auchnicht von Kontrollen . Auch Kontrolleuren seiihre Entspannung und, wenn sie nicht durchihr Auftreten in der Öffentlichkeit Ärgerniserregen , ein Räuschlein gegönnt . „Laßt wohl¬beleibte Männer um mich sein“ hat JuliusCäsar bekanntlich gesagt . Wenn es schon Kon¬trolleure geben muß, dann sehen die Dörflerbestimmt lieber sauertöpfische „entspannte“
und fröhliche Kontrolleure Nur darf die „Ent¬
spannung“ von Vertretern eines Ministeriumsnicht soweit gehen , daß man mit Fingern aufsie weist . Auch ihrem Lehrer würden dieDörfler überentspannte Zustände übelnehmen,und der kommt bekanntlich gleich nach demPfarrer und dieser nach dem lieben Gott.Es sei ungebührlich , meint das Mini-

BesteV schein

Ich bestelle ab sofort die Zeitung
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steriüm , dem kritisierten Kontrolleur eine
Verfolgung, der Frau des Mühlenbesitzers bisins Schlafzimmer „arizudichten“. Daß derMann die Müllerin verfolgt habe, ist auch
nirgendwo behauptet worden. Ungebührlichaber dünkt uns die Durchsuchung von Woh¬
nungen und Geschäftsräumen durch unter¬geordnete Organe ahne Hinzuziehung einesGemeindebeamten oder vertrauenswürdigerMitglieder der Gemeinde, wie dies Paragraph105 der Strafprozeßordnung vorschreibt. Woin diesem Falle das „Ungebührliche“ liegt ,wird jedermann wohl leicht ersichtlich sein.Aber auch hieran ist die Gegenerklärung desMinisteriums vorübergegangen.

Nun erhebt die Gegenerklärung den Vor¬wurf , in den Zeitungsberichten wurde ver¬schwiegen , daß in der Griesbacher Mühle, wiein anderen, Getreide schwarz vermahlen wor¬den sei. Bis jetzt sind Pressevertreter unseresWissens nirgendwo mit Polizei -Vollmachten
ausgestattet , die ihnen die kriminalistische
Untersuchung derartiger Dinge erlauben wür¬den. Da die Ministeriumserklärung schon ein¬mal davon spricht, daß in der GriesbacherMühle 15,8 Tonnen schwarz vermahlen wor¬den seien , darf doch folgendes festgestelltwerden . Selbst die Erfassungsabteilungengeben zu, daß im vergangenen Spätherbsteine Erfassungslücke vorhanden war. Sowurde auch in Bad Griesbach über die Zen¬
tralgenossenschaft bzw. eine Renchtäler Lan-
desproduktenanstalt im Freiverkehr und ohne '
Rücklieferungspfiicht Weizen in rauhen Men¬gen angeboten . Wer will es verargen , daß vondieser Möglichkeit Gebrauch gemacht wurde,selbst von solchen, die keinen QuadratmeterGrund und Boden besitzen und hungrige Nor¬malverbraucher sind? Daß dieser Weizenseiner Bestimmung , vermahlen zu werden,zugeführt wurde , dürfte auch einem Ministe¬rium verständlich sein . Ob auch Hafer undStollenkom , also reine Futterartikel, schwarzvermahlenem Getreide zuzurechnen sind, istwohl mehr als zweifelhaft .

„Es ist auch durchaus abwegig “ , heißt eszum Schluß des ministeriellen Artikels , „wenndie Herren Kritiker jetzt sogar behaupten,das Ministerium habe den Griesbacher ,Fall‘nur deshalb nicht im Unterwerfungsverfahrenund mit Milde behandelt, weil sich die Presseder .Affäre“ angenommen habe ; dafür wollesich das Ministerium nun revanchieren“ . Die¬sen — um einen Ausdruck des erfreulicher¬weise ganz und gar nicht im Amtsstil gehal¬tenen ministeriellen Schreibens zu gebrauchen— „Verschnörkelungen“ gegenüber sei festge¬stellt , daß gegen das Ministerium nie einsolcher Vorwurf, erst recht nicht der der „Re¬vanche“
, gemacht worden war. Die Tatsache,daß dem Griesbacher Müller bei seinem Frei¬burger „Besuche“ bedeutet wurde, man wollezuerst „der Presse contra geben“ und daß derKontrolleur Schwab gelegentlich einer an¬deren Mühlenkontrolle erklärte, ohne Auf-

greifung des Falles in der Presse wäre derGriesbacher Müller mit einer kleinen Ord¬nungsstrafe davongekommen , wird er nicht inAbrede stellen wollen . Und gerade gegen dieseVerquickung zweier verschieden

Maßnahme tritt am Montag, dem 14 . März ,in Kraft.

Neue Anleihe der Schluchseewerk»AG.
Freiburg. Das unter Führung der Ober¬rheinischen Bank (Deutsche Bank ) , der Süd¬

deutschen Kreditanstalt (Dresdner Bank) undder Badischen Bank stehende Bankenkonsor¬tium, dem Banken aus fast allen Ländern
der Westzonen angehören, wird eine neue
Anleihe der Schluchseewerk-AG Freiburg im
Breisgau in Höhe von 10 Millionen DM zur
Zeichnung auflegen . Die Modalitäten der An¬leihe sind dieselben wie bei der letztjähri¬
gen Anleihe : Zinssatz 6V2 Prozent, Emissions-

•kurs 98 Prozent, Laufzeit 10 Jahre, zunächst5 Jahre unkündbar, dann Auslosung in fünf
gleichen Jahresraten zu 100 Prozent,

Schweiz fordert 70 Mifl. Franke»
als Wiedergutmachung der Bombenschäden

in Schaffhausen
Bern, ln der Frage der Wiedergutmachungder Schäden, die durch eine irrtümliche

Bombardierung Schaffhausens durch USA-
Flieger , während des letzten Krieges ange-

Elne 14scitige Sonderbeilage

„Südbadens Industrie und Wirtschaft“
ist unserer heutigen Ausgabe beigefügt. DieSchrift verdient die besondere Beachtungunserer Leser und aller interessierten Kreiseaus Händel, Industrie und Wirtschaft Siestellt einen Querschnitt dar durch die ein¬zelnen südbadischen Wirtschaftsräume, derer.Struktur und Eigenleben aufzuzeigen wir unszur Aufgabe machten.
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scheinlich in Washington den Zug bestiegenhatten, zogen die Notbremse und brachten aen jZug in der Nähe von Martinsbürg zumStehen . Mit vorgehaltenem Revolver , mach- i
ten sie sich an die sorgfältige Ausplünderungjedes einzelnen Reisenden . Nachdem sie die*
ses Geschäft beendet hatten, wobei übrigenszwei widerspenstige Fahrgäste verwundetwurden, zwangen die vier Banditen den Lo*
komotivführer , rückwärts bis zu einem Gleis-
Übergang zu fahren. Dort plünderten sienoch das Zugpersonal aus und entflohen miteinem Auto, das sie vor einem Gasthausstahlen.

Lieb &serldärung im Parlament
New York. In der Abgeordnetenkammer des

siordamerikanischen Staates Idaho ereignetesich letztlich ein Vorfall, der wohl ohne Bei¬
spiel in der Geschichte der Parlamente aller
Länder dasteht . Nachdem der AbgeordneteEugen Snob ordnungsgemäß das Wort er¬richtet wurden , ist zwischen der Schweiz und beten und erhalten hatte, machte er seinerAmerika immer noch keine Einigung zu¬stande gekommen. Die Schweiz stellt eine

endgültige Schadenersatzforderung in Höhevon 70 Millionen Franken, während die USAbisher nur 17 Millionen Franken bezahlten
und kürzlich eine weitere Summe in Höhe
von 10 Millionen Dollars in Aussicht stell¬
ten . Mit diesem Betrag , stellt der Bundes¬
rat jetzt fest , könnte jedoch nur ein Teil der
ausstehenden Forderung beglichen werden.

parlamentarischen Kollegin Edith Millereine glühende Liebeserklärung und bat sie umihre Hand. Miß Miller erhob sich verdutzt und
•erklärte unter Erröten, daß „die Gründe ihr«
Kollegen sie überzeugt hätten und sie sich
glücklich schätze, seinen Schlußfolgerungenzustimmen zu können .“

Die Opposition schloß sich diesmal ohne
Zögern der Mehrheit des Hauses an, um dieeben Verlobten zu beglückwünschen.

Großkatnpf gegen den Schmuggel
Schwerpunkt an der deutsch-schweizerischen Grenze

Lörrach. Seit einiger Zeit steht der deutsche
Grenzraurn im Zeichen des Großkampfes
gegen das internationale Schmugglertum. Einfast lückenloses Nachrichtensystem mit mo¬dernsten Geräten ermöglicht jetzt die genaueBeobachtung der Waren-Transporte quer¬durch Deutschland und eine , intensive Be¬
kämpfung des internationalen Schmuggels.Ferner wurde der Uebsrwachungsapparatdurch deutsche und alliierte Beamte erheb¬lich verstärkt.

Zur Bekämpfung des Schmuggels sind in
der französischen Zone Zollfahndungsstellcnin Friedrichshafen für Württemberg-Hohen-
zollern, in Grenzach für Baden und in Neu¬stadt (Haardt) für die Pfalz eingerichtet wor¬den. Der Schwerpunkt des Kampfes gegenden Schmuggel liegt an der deutsch- schwei¬zerischen , Grenze, vor allem an den Grenz¬

übergangsstellen nach Vorarlberg. Hier be¬
findet sich ein Hauptümschlagplatz von
Schmuggelware im internationalen Transit¬verkehr.

Wie umfangreich die Schmuggeiaktionensind, geht aus dem Tätigkeitsbericht einer
Zolifahndungsstelle für eine einzige Wochehervor. Danach wurden 6500 Kilo Kaffee, als
^Liebesgaben“ getarnt und für den Schwar¬zen Markt bestimmt, beschlagnahmt Fer¬
ner wurden 10 Tonnen Schokolade und 2
Tonnen Kakao sichergestellt In einem an¬
deren Falle wurden 20 000 Tafeln Schokolade
von Schmugglern in Zürich „eingekauft“ und
mit einem Reingewinn von 500 Prozent dem
Schwarzen Markt , in Deutschland zugeführtDer Erlös diente zum Ankauf hochwertiger
Maschinen, die dann in der Schweiz mit
einem Riesengewintf abgesetzt wurden.

L_ ititycscUcUu * - kurz berichtet
Monatlich 150 000 DM Ordnungsstrafenwegen Preisvergehen in Südwürttemberg.Monatlich werden in Südwürttemberg etwa2000—3000 Betriebe auf Einhalten der Preis¬vorschriften kontrolliert . Dabei ergeben sich

gewöhnlich 600 —900 Beanstandungen . An
Ordnungsstrafen werden monatlich 100 000 bis150 000 D-Mark verhängt . Der Wirtschafts¬
fahndungsdienst des Wirtschaftsministeriumsumfaßt insgesamt 50 Beamten.

Bombardierungs-Gedenktag. Nach Dresdenhat nun auch die Stadt Dessau den 4. Jahres¬tag ihrer Bombardierung durch amerikanische
Bombengeschwader zum Gedenktag erklärt.

Vierlinge geboren. In dem zwischen Frank¬furt und Fulda gelegenen Ort Geldern inHessen kamen Vierlinge, 3 . Mädchen und 1Junge, zur Welt Die Mutter, die 33jährigegelagerter Tatbestände und gegen . Olga Pelzer , de Frau eines Eisenbahners, hateinen solchen „Akt der Willkür“ hat sich bereits 5 Kinder. Die Vierlinge befinden sich

steine , Perlen, Schmuck, Edelmetalle oder
Luxusgegenstände besessen haben.

Erneuter Ministerwechsel in Moskau. Baut
Radio Moskau hat das Präsidium des Obersten
Sowjets der UdSSR Anatol Kostusow anstelle
von Sprokow zum Minister für Schwerma¬
schinenbau ernannt Sprokow wurde stellv.
Minister im Ministerrat

Argentinien enteignet deutsche Schulen . Oie
Verwaltung feindlicher Vermögenswerte in
Argentinien beschloß, verschiedene deutsche
•höhere und andere Schulen, die bisher be¬
schlagnahmt waren, zu enteignen.

Neue Kämpfe in Palästina . Zwischen israe¬lischen und transjordanischen Truppen sind
erneute Kämpfe ausgebrochen. Israelische
Truppen sollen die in der Nähe der südpalä-
stinensischen Grenze gelegene transjordani¬sche Hafenstadt Aqaba angreifen .

die Presse mit Recht gewandt . Gewiß vertrittsie „durchaus einseitige Interessen “
, nämlichdie Interessen der Öffentlichkeit , wenndieser durch Handlungen staatlicher StellenAbbruch geschieht.

ln gutem Gesundheitszustand.
Aus dem Sowjetparadies. Die Einwohnerdes Bezirkes Lichtenberg im sowjetischenSektor von Berlin haben jetzt auf einemFragebogen zu erklären, ob sie 194« Edel-,
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Wohieb schädigt badische Interessen
Gebhard Müller zum Südweststaat

Stuttgart. Der Staatspräsident von Süd-
württemberg-Hohenzollern , Dr . Gebhard
Müller , erklärte über Radio Stuttgart ,
durch den Zusammenschluß der drei südwest-
deutschen Länder werde ein Land entstehen,
das nicht nur geographisch in' sich abgeschlos¬
sen sei , sondern auch von stammesverwand¬
ten Menschen bewohnt wird . Wirtschaftlich
unsinnige Grenzen würden wegfallen, und -
das ganze Gebiet werde sowohl nach seiner
Größe als auch nach seiner Bevö ’kerungszahl
in einem befriedigenden Verhältnis zu an¬
dern deutschen Ländern stehen.

Es müsse ein Land erstehen , sagte Dr. Mül¬
ler , das nach menschlichem Ermessen auch
in Zeiten schwerer Not und finanzieller Be¬
drängnis sein Eigenleben im Bund deutscher
Länder aufrechterhalten könne. Im Verlauf
seiner Ausführungen kritisierte Müller das
Verhalten des südbadischen Staatspräsiden¬
ten Leo Wohieb bei den Verhandlungen
über den Zusammenschluß der drei südwest¬
deutschen Länder , und meinte, man habe dem
Zaudern des badischen Partners in einem
Umfang Rechnung getragen, der kaum mehr
verantwortet werden könne.

per südbadische Staatspräsident Wohieb
habe schon auf dem Hohen -Neuffen seine
Bedenken gegen den von allen anderen Teil¬
nehmern begrüßten Gedanken des Zusam¬
menschlusses angemeldet Es sei ihm bisher
gelungen , eine rasche Lösung zu verzögern.
Er habe Garantien gefordert, und als sie ihm
gegeben wurden, noch mehr verlangt , bis zu
einem Ausmaß , das im Interesse des künf¬
tigen Gesamtstaates nicht mehr tragbar er¬
scheine.

Seine Forderungen bedeuteten eine große
finanzielle Be 'astung und stellten den neuen
Staat in seiner Wirksamkeit überhaupt in
Frage . Die Vorbehalte des badischen Staats¬
präsidenten seien trotzdem sehr ernst genom¬
men worden , und schon der Karlsruher Ent¬
wurf habe alle berechtigten badischen
Wünsche erfüllt . Auch Württemberg-Hohen-

zollern wünsche keinen Stuttgarter Zentra¬
lismus, sondern einen Ausbau des neuen
Staates von unten her , eine Dezentralisie¬
rung.

Man habe sich damit einverstanden er¬
klärt , daß der Zusammenschluß nur dann
als erfolgt gilt, wenn sich in jedem der bei¬
den früheren Länder eine Mehrheit für den
Zusammenschluß . erklärt . Schon damit sei
eine Vergewaltigung Badens ausgeschlossen.
„Ueber eines aber muß man sich im klaren
sein“

, erklärte Dr. Müller, „wenn die Ab¬
stimmung nicht bald erfb'gt, wird der bisher
untragbare Zustand der Zerreißung auf un¬
absehbare Dauer fortbestehen .“

Ende September 1948 hatten maßgebende
Kreise vorgeschlagen, den Zusammenschluß
unter Ausschaltung des widerstrebenden Süd¬
badens zu vollziehen. Er, Müller, habe diesen
Vorschlag abge'ehnt , da ei eine Isolierung
Südbadens für verhängnisvoll halte Wenn
Staatspräsident Wohieb den von ihm einst

mit so großem Nachdruck geforderten Staats¬
vertrag nicht abschließen wolle , dann werde
er überhaupt nicht mehr Zustandekommen.
Am 20. 11 . 1948 habe ich Herrn _ Wöhleb
so fuhr Dr. Müller fort, auf Grund eingehen¬
der Besprechungen einen neuen Entwurf
eines Staatsvertrages übersandt . Baden hat
bisher nicht geantwortet . „Herr Staats¬
präsident Wohieb muß sich darüber klar seh ,daß er durch dieses sein Verhalten nicht
bloß badische Interessen schädigt, wenn ent¬
gegen seinen Wünschen die Bevölkerung sich
für den Zusammenschluß mit Mehrheit ent¬
scheidet, sondern daß er es auch unmögrch
macht, seine Wünsche rechtzeitig vertraglich
festzulegen. Ich würde es bedauern, wenn
wir gezwungen wären , einen Staatsvertrag
ohne ihn mit dem dazu bereiten Partner ab¬
zuschließen.“

Abschließend gab Dr . Müller dem Wunsche
Ausdruck, daß die Militärgouverneure in ihrer
Entscheidung zur Frage der Neuordnung des
südwestdeutschen Raumes der Bevölkerung
die Möglichkeit geb °n , einen Zustand zu be¬
seitigen, der viel Not , Leid, NachteFe und
Gefahren aller Art gebracht habe und noch
bringe.

„Verjährte geographische Form44
Heuß: SüdWestdeutschland als Einheit könnte seine spezifischen Aufgaben geschlossen besser

lösen als in seiner jetzigen Zersplitterung.
Frankfurt . Professor Heuß (FDP) nahm

am Donnerstag über Radio Frankfurt zum
Problem des Südwesfstaates Stellung. Es sei
wahrlich ein „Mißgriff der Geschichte “

, er¬
klärte er, daß gerade Württemberg und Baden,
die beiden Länder , die dem Nationalsozialis¬
mus am längsten widerstanden hätten , durch
die Besatzungszonen zerschnitten worden
seien, Dies hätte zur unerwünschten Folge ge¬
habt , daß nun drei Länder mit drei Regierun¬
gen entstanden seien. Südwestdeutschland
als Einheit würde aber in der kommenden
deutschen Bundesrepublik seine spezifischen
Aufgaben geschlossen besser lösen können als
in seiner jetzigen' Zersplitterung . Die aufge¬
schlossenen Kräfte in Nordbaden hätten dies

Das Programm der Jungdemokraten
Ergebnis dev Besprechungen des Beirates der deutschen Jungdemokraten in Hamburg
Bad Kreuznach. Die Landesleitung der

Demokratischen Partei Rheinland-Pfalz über¬
gab dem Südena-Vertreter eine Stellung¬
nahme der Jungdemokraten von Rheinland-
Pfalz als abschließendes Ergebnis der Be¬
sprechungen des Beirates der deutschen
Jungdemokraten in der FDP, an denen in
Hamburg auch Vertreter von Rheinland-
Pfalz teilgenommen haben.

Die Jrnigdemokratenstellen festj daß unter
Verletzung der im Moskauer Abkommen
tibernorftmenen Verpflichtungen fast vier
Jahre nach Beendigung der Kriegshandlüngen
noch immer deutsche Kriegsgefangene fest¬
gehalten werden.

Die Jungdemokraten bekennen sich zu dem
Gedanken einer deutsch-französischen Ver¬
ständigung und unterstützen alle Bestre¬
bungen , die zu einer engen Zusammenarbeit
beider Nationen auf politischem , kulturellem
und wirtschaftlichem Gebiet führen . Als
Mittel zur Beseitigung überlebter Mißver¬
ständnisse empfehlen sie regelmäßige Füh¬
lungnahmen junger französischer und deut¬
scher Politiker, die abwechselnd auf deut¬
schem und französischem Boden stattfinden
sollen.

Die Jungdemokraten setzen sich ein :
1 Für die Anerkennung des Selbst¬

bestimmungsrechtes der Völker auch für
Deutschland .

2. Ablehnung aller Annexionsansprüche
ohne vorherige Volksabstimmung in den um¬
strittenen Gebieten.

3. Wiederzulassung Deutschlands zum See¬
handel und zum Walfang.

4. Errichtung eigener deutscher Konsulate
im Ausland . 1

5 . Aufnahme regelmäßiger Sendungen für
die Bevölkerung der sowjetischen Zone in
die Programme der westdeutschen Rund¬
funkstationen .

, 6. Errichtung eines Zweikammersystems.

7. Ablehnung des Vorschlages , die Zahl der
Mandate im Volkstag von 400 auf 200 zu
reduzieren.

8., Errichtung eines Staatsgeriehtshbfes, des¬
sen Entscheidungen für alle Bundes- und
Länderregierungen verbindlich sind.

9 . Einführung des Persönlichkeitsprinzips
in das Wahlrecht.

10. Verankerung des Prinzips der Präsi¬
dialdemokratie in dem zu beschließenden
Grundgesetz entsprechend dem Vorschlag
von Dr. Becker und Df Behlen ;
' 11. Begrenzung der Zahl der Bundesmini¬

sterien auf ein Minimum und Einschränkung
der Länderexefeutiven auf ein Staatsministe¬
rium und eine geringe Zahl von Sekreta¬
riaten.

12. Höchstmögliche Erweiterung der Selbst¬
verwaltungsaufgaben in den Land- und
Stadtgemeinden.

13. Entpolitisierung dör Verwaltung.
14. Baldmögliche Neugliederung des Bun¬

desgebietes in Länder, die; nach ihrer histo¬
rischen Entwicklung und ihrer Leistungs¬
fähigkeit die ihnen innerhalb Deutschlands
obliegenden Aufgaben erfüllen können,

15. Genere' Ie Gewährung eines Urlaubs
von 21 Tagen für alle Jugendlichen unter
18 Jahren , unbezahlter Urlaub zur Teilnahme
an Gemeinschaftslagern bis zu 21 Tagen.

16. Durchführung der Schulgeldfreiheit an
den höheren Schulen sowie Gebühren- und
Kolleggeldfreiheit an allen Hochschulen .

begriffen und würden auch mit den geheim¬
nisvollen . parteipolitischen Komiteebildungen
fertig werden, von denen „in der letzten Zeit
so merkwürdig geraunt“ wurde.

' Die Bevöl¬
kerung sei zu beiden Seiten der alten Landes¬
grenze dieselbe, und sie werde nicht begreifen,
daß eine Mehrzahl von Kabinetten und eine
Mehrzahl von Parlamenten Dinge zu bearbei¬
ten habe, die geschlossen rascher, billiger und
wirkungsvoller erledigt werden können. Der
südbadische Staatspräsident Dr. W o h 1 e b
sehe die Dinge allendings anders und mache
Schwierigkeiten. Wohieb wolle im besten Fall
das alte Baden in seiner seltsamen und ver¬
jährten geographischen Form wiedefjherstei -
len. Wenn Wohieb mehr von Wirtschaft und
Finanzpolitik verstände , so würde er merken,daß gerade die Lage seines Landes es not¬
wendig mache , die großen Zusammenhänge zu
suchen .

Neue Marshall'FlaiuLiefertmgett
Baden-Baden. In der Zeit vom/29 . Januar

bis 9. Februar kamen folgende Lieferungen
für die französische Zone im Rahmen des
Marshall-Planes in den Bestimmungshäfen
an : Weizen 18 000 Tonnen, Tabak 75 Tonnen,
Schläuche 392 Stück, Schmalz 3838 Tonnen,
Reifen 1430.

Der Einladungsbrief
zur Bühler Geheimkonferenz

Das „Schwäbische Tagblatt " veröffentlichte
den seinerzeit fehlgeleiteten Elnladungsbrief
für die Geheimkonferenz auf Schloß Windeck
bei Bühl , den Dr . Zürcher im Aufträge des
südbadlsehen Staatspräsidenten an den Regie¬
rungspräsidenten Dr . Müller schrieb . Wir
möchten unseren Lesern diesen Brief , der die
scheinheiligen Versicherungen , es handj sich

• um eine private Konferenz , Lügen straft ,
nicht vorenthalten . D . Red .

Dr. P. Zürcher
Oberlandesgerichtspräsident

Freiburg i . Br. , den 1 . Februar 1949
Herrn
Regierungspräsident Dr. Müller
in Sigmaringen.
Sehr geehrter Herr Präsident !
Vermutlich am 8 . und 9 II . 1949 soll zur

Frage der Neugliederung der südwestdeut¬
schen Länder (Hphenzollern, Baden Nord und
Süd, Pfalz) und über die zu ergreifenden
Schritte eine vertrauliche Besprechung statt¬
finden, an der ausgewählte Persönlichkeiten
aus den genannten Gebieten teilnehmen wer¬
den. Die Besprechung soll irgendwo nach Mit¬
telbaden, vielleicht nach Bühl, gelegt werden.

Herr Staatspräsident Wohieb , wie wir alle
mit den nordbadischen und pfälzischen Her¬
ren , würden uns recht sehr freuen, wenn auch
Sie, Herr Präsident , und Herr Staatssekretär
Dr. Moser an dieser Besprechung teilnehmen
wollten.

Sobald Ort und Zeit der Besprechung fest¬
liegen, würde ich mir gestatten , Ihnen diese
Daten mitzuteilen und Sie um die Teil¬
nehmerzusage zu bitten. Vielleicht wird die
Kürze der Zeit es notwendig machen , das auf
telefonischem Wege zu erledigen. Für Unter¬
kunft und Verpflegung der Teilnehmer würde
Bad en aufs beste besorgt sein . Die ober¬
rheinische Tiefebene ist im übrigen schnee¬
frei und es herrscht ein annehmbares Klima.

Ich darf noch im Namen des Herrn
Staatspräsidenten Wohieb die
Bitte aussprechen , diese Ange¬
legenheit so vertraulich wie mög¬
lich behandeln zu wollen .

Genehmigen Sie , Herr Regierungspräsident,
den Ausdruck meiner ganz vorzüglichenHoch¬
achtung!

Ihr sehr er «ebener
gez . Dr. Zürcher

Tübingen will Zuspitzung verme;den
Tübingen. Auf die Antwort des südbadi¬

schen Staatspräsidenten Leo W o h 1 e b wird
von südwürttembergischer Seite keine Er¬
widerung erfolgen. Die Angelegenheit ist
für die Regierüng in Tübingen erledigt. Sie
wird nur darauf bedacht sein, eine Zu¬
spitzung der Lage zu vermeiden.

Die USAsPöIitik in Deutschland
Keine ÜSA-Anleihen für Deutschland, aber direkte Investierungen und Verlegung ganzer

Produktionseinheiten. — USA - Professor Brandts sprach in Zürich.
Zürich. Professor Karl Brandts von der

Stanford-Universität in Kalifornien, der von
den amerikanischen Besatzungsbehörden in
Deutschland als beratender Sachverständiger
für Wirtschaftsfragen herängezogen worden
ist, äußerte sich in Zürich in aufschlußreicher
Weise über die Deutschland-Politik Washing¬
tons.

Brandts gab zu , daß es die Europäer irri¬
tiere und beängstige, wenn die Entscheidun¬
gen der amerikanischen Außenpolitik oftmals
überraschend lind von Fall zu Fall getroffen
würden . Es sei aber ein Zeichen für die An¬
passungsfähigkeit der amerikanischen Regie¬
rung , deren Programm nicht in Fesseln gelegt
sei und deswegen den jeweiligen Erforder¬
nissen Rechnung tragen könne.

Seefahrt ist not !
Deutsche Werften ohne Schiffe

Mokau befiehl’, sie folgenI
Die Thorez , Togliatti, Pieck,

■Die wollen — ein veidrehter Tick —
Nach Moskaus Wünschen und Befehlen
Die Völker durch den Ruf beseelen:
„Moskau befiehl’, wir folgen !“

Wenn Stalin einst zum Kriege pfeift
Und nach des Westens Freiheit greift.Für Moskaus Pläne soll ’n sie sterben
Und dafür Kremls Segen erben.
„Moskau befiehl’, wir folgen !“

Trompeter sind’s mit blutigen Klauen,
Die auf der Menschen Blindheit bauen.
Doch nur die allerdümmsten Kälber
Wählen sich ihre Metzger selber.
„Moskau befiehi’; wir folgen !“

Das wär ein Ding : Wenns wieder knallt ,Erheben sich in Stadt und Wald
Die roten Buben und erschlagen.Die nicht fanatisch fordernd sagen:
„Moskau befiehl ’

, wir folgen !“

Die Lösung wär, daß diese Banden
Recht schnell im roten Eden landen.Haut ab zu IHM , haut ab, fahrt wohl .Ihr Reimann , Po1litt , Grotewohl!
Moskau befiehl ’, sie folgen !

(Koweri

Der Vorschlag General C1 a y s , den Deut¬
schen den Bau seetüchtiger Schiffe wieder zu
gestatten, ist ein erstes Zeugnis dafür , daß die
Bedenken, die bisher auf Grund der Pots¬
damer Beschlüsse einer Erweiterung der deut¬
schen Handelsschiffstonnage entgegenstanden,nicht unüberwindlich sind. Bei der Abliefe¬
rung der deutschen Flotte im Jahre 1945
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wurde in einem formlosen Kontrollratsbe-
schluß der dringendste deutsche Tönnagebe-
darf auf 165 000 BRT beziffert. Diese Tonnage
.sollte nach alliierter Auffassung für den .Kü¬
stenverkehr ausreichen,

Tatsächlich wurden der deutschen Wirt¬
schaft bisher rund 3^0 Schiffe mit einer Ton¬

nage von 115 000 BRT zugeteilt. Weitere
39 000 BRT entfallen auf die sogenannten
X-Schiffe , die zwar den deutschen Reedern
zur Verfügung stehen, aber noch nicht end¬
gültig zugesprochen sind. .In fahrbereitem Zu¬
stand befinden sich rund 170 000 BRT. Ein er¬
heblicher Prozentsatz der Tonnage ist infolge
Überalterung usw. — Veteran ist der 7 5 j ä h -
rige „Pionier“ ! — in Reparatur .

Die uns verbliebene Handelsflotte, deren
Flaggschiff die 49jährige „Söderham“ bildet,
reicht nicht einmal aus, um die allein noch
gestattete Küstenschiffahrt zu bewältigen.
Bevor eine Auslandsfahrt deutscher Schiffe
mit deutschen Besatzungen wieder möglich ist,müssen die bisherigen Beschränkungen auf¬
gehoben werden, die Deutschland nur Schiffe
bis zu 1500 BRT bei einer Höchstgeschwindig¬
keit von 12 Knoten und einem Aktionsradius
Ais höchstens 2000 Seemeilen erlauben.

Die deutschen Werften warten auf Arbeit!
Im letzten Jahr beschränkten sich die Neu¬
bauten auf ein paar 400 BRT-Fischdampfer.
Selbst unter Berücksichtigung der hohen Ka¬
pazitätsverluste durch Kriegseinwirkungen
und Demontagen wären die deutschen Werften
heute in der Lage , Schiffe mit mindestens
60 000 BRT im Jahr zu bauen. Wir könnten
mehr als 100 Millionen Dollar einsparen, wenn
deutsche Schiffe für den Transport der
Marshall-Plan-Lieferungen wenigstens zur
Hälfte eingesetzt werden könnten. Darüber
hinaus würden wir dur-T den „ Schiffs -Ex¬
port“ ln Form von deutschen Schiffsbauten für
ausländische Rechnung beträchtliche Devisen¬
einnahmen erzielen.

Wie lange werden die deutschen Werften
gegen alle wirtschaftliche Vernunft ohne Auf¬
träge bleiben?

Unter diesem Gesichtspunkt sei auch nur
der Wandel der Deutschland-Politik zu ver¬
stehen. Das Bündnis Amerikas mit Rußland
sei einer Notlage entsprungen , weswegen es
heute noch nachträglich „ungeheuerlich“ er¬
scheine, zumal es zu jenen Konzessionen ge¬
führt habe, die man in Teheran und Jalta
unter dem Zwang gemacht habe, einen Son¬
derfrieden des völlig erschöpften Rußlands
mit Deutschland zu verhindern . Der russische
Vormarsch ins Herz Europas, der vermeidbar
gewesen wäre , wenn man auf Churchill gehört
und eine Mittelmeeroffensive durchgeführt
hätte , habe Amerika dann zum Umschwenken
veranlaßt . Bereits im Sommer 1945 habe man
den Morgenthau-Plan und damit den Willen ,Deutschland einen „karthagischen" Frieden
aufzuerlegen, aufgegeben. Im Laufe der Zeit
habe Deutschland schließlich eine gänzlich
andere Bedeutung gewonnen. Bei dem kalten
Krieg spiele Deutschland vielleicht die we¬
sentlichste Rolle, und Berlin habe das Alarm¬
signal abgegeben, daß Amerika für Westeu¬
ropa mehr zu tun bereit sei als für China. Für
die USA-Politik sei es eine Tatsache, daß
Deutschlands etwaiges Aufgehen in dem Ost¬
block den Ruin Europas heraufführen müßte.
Daher sei Amerika entschlossen, auf dem
westlichen Kontinent Deutschland und Frank¬
reich wirtschaftlich so stark wie möglich zu
machen. Schon heute habe die deutsche Pro¬
duktion den Stand von 1936 wieder erreicht,und es sei abzusehen, daß sich die Differenz
zwischen der 1,8 Milliarden DM betragenden
und leider zu 50% aus Rohstoffen bestehenden
deutschen Ausfuhr und der 3,2 Milliarden DM
betragenden , zum größten Teil von den Ame¬
rikanern bezahlten, Einfuhr zusehends aus¬
geglichen werde.

'

Die große Kapitallücke- könne fre ' Kch nur
mit amerikanischen M ' tteln gedeckt werden,wobei aber nicht Anleihen, sondern direkte
Investierungen in der deutschen Industrie und
die Verlegung ganzer Produkt !onseinheiten
nach Deutschland in Frage kämen.

Sowjets verbieten
englischen , lateinischen und griechischen
Sprachunterricht an Höheren Schulen der

Ostzone
Berlin. Wie ein Beamter der Abteilung

„Erziehung und Unterricht“ bei der briti¬
schen Militärregierung bekanntgab , soll auf
Anordnung der russischen Behörden in denmittleren und höheren Schulen der sowjeti¬
schen Zone der Unterricht in der englischen,lateinischen und griechischen Sprache sowiein Philosophie vom Lehrplan abgesetzt wer¬
den .
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21 . Fortsetzung.
Edwin heftete öfter die Augen auf michund so gut, so innig, wie er es alle dieseschönen Jahre hindurch getan, wenn- er michbei einem erregten Anlaß beruhigen wollte.Ich hielt ihm stand. Ich wollte mich durch¬kämpfen — für" ihn wollte ich das , erinnerteich mich doch gerade jetzt, wie er Irene amWeihnachtsfest und auch noch später mit soganz anderen Blicken betrachtet hatte , mitden Blicken heißen Entzückens , den Blickeneines Liebenden, der sich vor Sehnsucht ver¬zehrt und nur , weil er ein Ehrenmann ist,seine Macht , die er längst über die Geliebtegewann, nicht ausnützt.
Ich beruhigte ihn also , sagte , wie gesundich mich fühle, gerade diesen Frühling be¬sonders gesund und schaffensfroh. Ich er¬klärte ihm noch einmal meine frigide Natur— ach , er ahnte nicht , wie in diesem Augen¬blick meine Liebe für ihn glühte — undflocht ein, wie mich der Gedanke über seinSchicksal beruhigte, weil ich der Meinungsei, er habe noch ein Anrecht, sich einrichtiges Glück zu verschaffen.
„Ein richtiges Glück , Thilde? Wie kann ichwissen, ob ich das finde ? Ich habe nichts beidir entbehrt und nie eine einzige Minute anTrennung gedacht“
„Edwin — ehrlich —* hast du nie etwasbei mir entbehrt?“
Er rauchte einige schnelle Züge , streiftedie Zigarrenasche mit dem kleinen Fingerab in plötzlicher Nervosität, die er zu über¬winden suchte .
„Nein “, sagte er, „nein.“

• „Ich habe dir offen gesagt, wie es mit mirSieht “
, drang ich weiter in ihn. „Und ichhabe dir die volle Wahrheit gesagt. Ichmöchte endlich einmal ganz allein für michsein, das heißt allein und mit Heinzchen ,wenn du ihn mir lassen würdest . Aber daswürdest du doch tun?“ schloß ich mit plötz¬lich zitternder Stimme und sah ihn ängstlichan.

„Gewiß würde ich das tun , das Kind wäreja nirgends besser aufgehoben als bei dir.Aber warum das alles , warum? rief erfassungslos, erhob sich , stieß eines der klei¬nen Laubenfenster auf, um frische Lufthereinzulassen, trank Wein , ließ mich trinkenund setzte sich dann wieder, noch immernervös, auf seinen früheren Platz hin.
„Wenn du nicht willst, daß ich gehen darf“,sagte ich mit gesenkten Augen, „so muß icheben bleiben. Aber das würde schwer, eswürde mir ein Opfer sein . Ich habe mir

wahrhaftig eingebildet, du ließest mir mei¬nen Willen . Es mag dir seltsam erscheinen ,ich verstehe das. Du magst auch glauben, eswird jetzt alles ein bißchen durcheinander¬
gehen. im Haushalt — auch sonst — da drin¬nen im Herzen — es piekt ja schon , wennbloß einer abreist, der ein paar Wochen da¬
gewesen ist. Aber ich weiß genau, Edwin , eskommt eine Stunde, in der du mich ver¬
nünftig nennen wirst — patent —“ lachteich — „wie du als höchstes Lob eine Frau
bezeichnest und vor allem eine gute Mutter,die gute Mutter Thilde.“

Er schwieg . Die beiden herben Liniensenkten sich tiefer um seine Lippen. Jetztsah er müde, gequält aus. Er dachte anIrene , sicher dachte er an sie , und wenn ichrecht behielt, mit der einen Stunde, die dakommen würde, so konnte sie nur mit dem
geliebten Mädchen Zusammenhängen .

„Ich kann, ich darf dir nicht nachgeben ,Thilde“
, wehrte er ab . „Ich habe, als ichdich heiratete, die volle Verantwortung für

dich übernommen, sie erhöhte sich noch, alsunser Heinz kam. Hast du dir denn nicht
überlegt, wie schlimm es für ein Kind ist,wenn seine Eltern nicht beisammen sind?“

„Doch. Auch das habe ich Überlegt Eskommt auf die Eltern an, Edwin. Weder ich
noch du werden Heinz je etwas nehmen. Erwird dich weiter als seinen Vater lieben, dener so oft aufsuchen kann, wie er will, wenner erst denken und wünschen kann. Und
mich als seine Mutter wird er ebenfallslieben.“

Es fiel mir schwer , dieses Thema zu be¬handeln. Meine Schuld drückte mich . Ichwünschte sehnlichst unser Gespräch zu be¬enden, weil ich nicht wußte, wie lange ich
noch Fassung behielt.

„Wir werden sehen, Thilde“
, sagte Edwin.

„Wir reden noch einmal ganz ausführlichdarüber . Laß mich nachdenken, ich kannwirklich nicht so einfach deiner Absicht zu¬stimmen nun Hals über Kopf eine Trennungzwischen uns herbeizuführen.“
„Aber wenn ich doch dabei glücklicherwürde“

, log ich tapfer weiter.
Er drückte fest meine Hand.
„Du bist gut Frau , unendlich gut“, meinteer leise.
„So gut bin ich gar nicht Ich höre es nichtgern, wenn du mich immer gut nennst. Allenennt ihr mich gut — du, Irene, Frau Kar-ringer — ich bin aber nicht gut, ich binsogar eine selbstsüchtige Person. Ich habezuviel in meinem eigenen Interesse gehan-delt Vielleicht kläre ich dich auch darübereinmal auf. Nein , mein Edwin , ihr irrt euchin mir, ihr irrt euch .“
Ich wurde mit einem Male sehr aufgeregtIch fürchtete, wenn wir noch länger hiersaßen , in der jetzt dämmrig werdendenLsube, bei diesem Gesor &cb mit meinerLiebe für Edwin und der Schuld gegen Ireneim Herzen , würde ich mich verraten Icherhob mich daher, nahm das Kind auf und

ging in den Garten hinaus. Die Luft wehteabendfrisch, ein schwerer Dunst kam vonden mit Humus bedeckten Beeten her. EineAmsel sang auf der kleinen Wetterfahne des
Schuppens , und die Sperlinge schilpten undstritten sich draußen am Wege um einehalbe Semmel , die ein Kind verloren habenmochte .

21 .
Nach diesem Sonntag nahm ich meineTrennung von Edwin , von der mir teuergewesenen Häuslichkeit als efiwas Gegebeneshin. Ich lebte wie der Gast , als den ich michseit längerer Zeit hier gefühlt hatte , derGast, welcher nur an das baldige Abreisendenkt, seine Dinge ordnet und zu packenbeginnt, aber noch immer die letzte Entschei¬dung über den Termin seiner Abfahrt einenTag hinausschiebt.
Da Irene den ganzen Winter über bei mirgeschlafen hatte , auch noch während derkalten Frühlingstage, war es leicht , sie zubestimmen, auch noch länger in unseremSchlafzimmer zu bleiben. Edwin richtete sichnach wie vor auf dem Diwan im Eßzimmerein. Sicher wunderte sich Irene zuweilen überdiese Anordnung, auch über manches andere,was sich in unserem Haushalt zu ändernbegann. Ich erfüllte noch alle Pflichten,brachte aber hin und wieder eine kurze Be¬merkung über die Zukunft an. Ich unter¬hielt mich mit Frau Texas über die Möglich¬keit, einmal nicht mehr da ' zu sein, und ichbat sie, dann doch weiter im Haushalt beiEdwin zu bleiben. Ich vermied von „meinemMann“ zu sprechen. Frau Texas hörte mirstill zu, den Kopf sorgenvoll auf eine Seitelegend. Sie wußte bestimmt, was michdrückte, doch verbot ihr natürlicher Takt,darüber zu reden, ehe ich nicht dazu dasZeichen gab.
„Ich werde bleiben“, sagte sie. „Gewiß .Denn einmal werden Sie ja wiederkehren.“
„Und wenn ich nie mehr wiederkehrte?Würden Sie dann doch für diese Wohnung

sorgen ?“
„Ich wußte, daß es so kommt“, ereiferte siesich. „Es mußte so kommen . “
Sie antwortete nicht, schlurrte mit dennach innen gerichteten Füßen über dieFliesen des Küchenbodens . Ihre niedere Stirnmit den tief ansetzenden grauen Haarenverdüsterte sich. Sie drehte sich dann plötz¬lich schnell herum, dem Tisch zu, um hastigeinen Korb mit Mohrrüben zu ergreifen, diesie zu schaben begann.
„Nichts wissen Sie“

, versuchte ich lächelnd
zu sagen . .Alles liegt bei mir. Gewiß , FrauTexas, es mußte so kommen . Daß es aber sokam, ist meine Schuld .“

Ich ging hinaus, um nicht weiter übermeinen Entschluß zu sprechen. Ich lebte jain Schuld , wie hätte ich das leugnen können?Wäre ich wirklich so gut gewesen , wie esdie Menschen glaubten, hätte ich doch Mut
zum Bekennen aufbringen müssen.

Am Nachmittag fuhr ich Heinz in denGarten hinüber. Es war ganz warm gewor¬
den der Garten lag in voller Blüte. Schonkamen die kleinen zarten Gemüsepflänzchenheraus , die abgeblühten Stachelbeeren und
Johannistrauben setzten Frucht an. Ich sahrundum. Hier war meine Welt und etwasweiter, im anderen Garten, die eines anderen
Menschen , und wieder etwas weiter lag dieWelt einer ,gritten Seele . Ein jeder vermeinte,es könne ohne diese seine Welt nicht gehen.Aber es gab viele Welten — sie lagen nicht
alle so dicht beisammen, sie wurden oftdurch große Ströme , durch Berge , durch
Meere getrennt. Aber alle diese Welten zu¬sammen machten nur die eine, die große , die

Sind Sie glücklich ?
Eine interessante Debatte über das

„Streben nach Glück“
Die amerikanische Wochenschrift „Life“

brachte vor kurzem einen Artikel über dasThema „Das Streben nach Glück“ . Das Recht ,nach Glück zu streben, wurde bereits in der
amerikanischen Unabhängigkeitserklärung je¬dem Bürger neben dem Recht auf Leben und
dem Recht auf Freiheit garantiert . Die Zeit¬schrift veranstaltete nun eine Diskussion , ander sich 18 Personen, die den verschiedensten
Berufen angehören, beteiligten, um Wesen
und Sinn dieses Begriffes zu definieren.

Zum Unterschied von den beiden ersten
Rechten ist das dritte nicht sofort verständ¬
lich. Das Recht , nach Glück zu streben, wurde
vor etwa 170 Jahren von Thomas Jefferson
formuliert Was bedeutet es ? Ist es heute
noch gültig , und verstehen wir, es zu gebrau¬
chen ? Bedienen wir uns dieses Rechtes , umdamit eine bessere Gesellschaftsordnung auf¬zubauen oder streben wir nur in egoistischer
Weise nach rein persönlichem Glück?

Glücklich — aber nur für einen
kurzen Augenblick ?

„Life“ stellt fest, daß der Amerikaner mit
dem dritten Recht nicht allzuviel anzufangenweiß. Es handelt sich nämlich nicht nurdarum, ob wir persönlich glücklich sind oder
glauben, es zu sein . Entscheidend ist viel¬mehr, ob wir durch das Streben nach Glück
unser Leben bereichern und die Demokratie
fördern. Es ist also nichtnur eine persönliche ,sondern auch eine politische Frage. Dies istvor allem in Krisenzeiten wie wir sie heuteerleben, von außerordentlicher Bedeutung.

göttliche Welt aus, ln der jeder, auch wem»
er seinen Platz verlor, wieder Unterkunftfand.

Ich preßte Heinzchen fest an mich, ich
küßte ihn, meine Tränen rannen. Das Be¬
wußtsein, meinen Platz zu verlieren, tat ent¬
setzlich weh. Doch ahnte ich nicht, daß die
härteste Buße noch ausstand.

Ich saß in der Sonne im Liegestuhl, das
Kind auf dem Schoß, zu keiner ordentlichenArbeit fähig. Wie immer sann ich über
meine Abreise nach. Ich hatte von meinerSchwester, die in der Lüneburger Heidelebte, einen Brief bekommen. Sie litt aneiner Nierenkrankheit, die kaum zu heilenwar. Ihr Schreiben hatte Sehnsucht nachmir ausgedrückt. Seit fünf Jahren war sie
Witwe und , da kinderlos, ganz allein. Doch
waren ihre Verhältnisse leidlich , sie be¬wohnte ein kleines Landhaus mit einemLehrer zusammen und einer alten Frau,einem Flüchtling, die für beide die Wirt¬
schaft besorgte.

Ich überlegte, db es nicht gut wäre, dort¬hin zu gehen . Ich mußte mich bald entschei¬den, denn eine Übersiedlung von Berlin ausin jenes Land war mit vielen Gesuchen ,Informationen und Unannehmlichkeiten ver¬bunden. Ich entschloß mich schwer , aber ich
rang mich durch . Noch heute abend wollte
ich meine Papiere durchsehen und morgendie ersten Schritte tun. Die Scheidung sollte
eingereicht werden, wenn ich von Edwin
wegen böswilligen Verlassens angeklagtwurde.

Ich stellte mir vieles bitter und anderesviel zu leicht vör Noch in den Gedanken
versunken, ob Edwin so einfach mir eine
Schuld als Ehefrau aufhalsen würde, sah ichIrene hinter dem Gartenzaun auftauchen.Sie war in dem einfachen Küchenkleid , das
sie zu Hause beim Wirtschaften trug . Siehatte Frau Texas beim Putzen von Spinat
geholfen , der eingeweckt wurde. Wir hatteneinen halben Zentner durch Karringers be¬kommen.

Irene drückte die Gartentür auf. Sie kam
schnell herein, mit vom Wind zerzaustenHaaren. Ihre nackten Füße in hohen Sanda¬len trugen Souren von Sand, der dem
Spinat angehaftet hatte . Sie hatte sich nichtZeit gelassen , ihn abzuwischen . Sie war in
großer Erregung, kam auf uns zu. Ihre schö¬nen Augen sahen mich angstvoll an, ihre
rotqn Lippen zuckten .

„Ist es wahr?“ fragte sie unvermittelt,
„daß Sie Ihren Mann verlassen wollen ?“

Sie fiel ermattet vom schnellen Laufen aufden Korbstuhl mir gegenüber hin. Ich sah
sie so ruhig an, wie ich vermochte .

„Hat Frau Texas zu Ihnen darüber etwas
gesagt ?“

„Ja , Frau Texas. Sie hat mir Vorwürfe
gemacht — sie gab mir die Schuld — o Gott!“

Ich setzte den Kleinen auf den von der
Sonne ganz warm beschienenen Rasen neben
uns, um dann Irenes Hände zu ergreifen.Ihr Gesicht war feucht von Tränen, sie bebte
am ganzen Leib . Mein Gewissen rang hart
gegen meine Eifersucht, aber, Gott sei Dank,das Gewissen siegte .

„Es war sehr unrecht von Frau Texas, Sie
so aufzüregen, Irene. Dabei kennt sie garnicht die Gründe, die mich zum Fortgehenveranlassen Kommen Sie doch, liebes Kind,weinen Sie nicht so. Ich will Ihnen ja alles
erklären , nachdem Sie nun einmal einge-
weiht sind .“

Ich trocknete ihre Tränen und küßte sie
auf den Mund . Ich litt mit ihr, und wie
damals, als mein Kind gestorben war, als
ich das ihre stahl, kämpfte ich alles das mit
durch, was ihre junge, gepeinigte Seele be-

Die Zeitschrift veröffentlicht eine Reihe
von Photos glücklicher Menschen . Sie zeigtdas Bild eines Mädchens , das den erstenBlumenstrauß geschenkt bekommt, einerMutter, die soeben ihre Tochter verheiratet
hat , eines kleinen Jungen , der zum ersten
Mal den ledernen Sturzhelm eines Rugby¬spielers aufhat , eines Arbeiters in der Mit¬
tagssonne , eines jungen Mädchens , das so¬eben zur Schönheitskönigin gewählt wurde,junger Leute bei einer Sportveranstaltungu .a .m. — lauter lächelnde , strahlende Gesich¬ter . Ist das aber das Glück? Ist das wirklich
alles?

Diese Fragen sollten die 18 Personen be¬antworten, die als Gäste der Zeitschrift ein
Wochenende in der Nähe von Newyork ver¬brachten. Unter ihnen befanden sich Schrift¬steller, Film- und Reklamefachleute, der
frühere Chef einer Stahlarbeitergewerkschaft,die Chefredakteurin der größten amerika¬nischen Frauenzeitschrift, der Direktor eines
Kunstmuseums, ein Seelsorger, und HenryLuce , der Herausgeber der Zeitschriften
„Time“, „Life “ und „Fortune“.

Die Diskussion begann an einem Freitagabend. Man versuchte zunächst klarzustellen,was Thomas Jefferson unter „Streben nach
Glück“ verstanden hatte und legte sich dann
die Frage vor , was dieser Begriff für den
heutigen Menschen bedeutet Dabei stellteman fest, daß der burchschnittsamerikaneranscheinend der Meinung ist, glücklich zusein gehöre zum guten Ton Bei einer kürz¬lich durchgeführten Rundfrage erklärten46 % der Befragten, daß sie sehr glücklich ,45 % , daß sie ziemlich glücklich , und nur8 %, daß sie unglücklich seien . In Frank¬reich dagegen hat eins ähnliche Rundfrage

wegte. Ich durfte sie nicht imglücklich
machen . Ich bestimmt nicht

So erzählte ith ihr, wie das alles gekom¬men sei
„Nicht erst seit heute, seit gestern habe

ich diese Absicht , Irene, sie liegt viel weiter
zurück, eigentlich wünschte ich mir schon
damals, in der Klinik, ganz allein mit mei¬
nem Kind zü sein . Ich habe meinen Mann
gern. — Sie sind jung — Sie verstehen nicht
alles, Irene — aber mit dem bloßen Gem-
haben, dem Hegen und Pflegen ist es in
einer Ehe nicht getan. Ein Mann will mehr ,will die ganze Frau . Ich habe sie ihm nie
gegeben . Es war mir unmöglich , mehr als
Hausfrau und Mutter zu sein .“

Sie schlug die Hände vor ihr Gesicht . Ich
wußte nicht, was sie dachte . Ich hielt sie für
ein Kind, trotzdem sie einmal um das Leben
auf schlimme Weise wissen lernte.

„Weinen Sie nicht“, wiederholte ich und
drückte ihren Kopf mit den hellen, ver¬
wuschelten Haaren an meine Brust „Ichbitte Sie sogar, uns beizustehen — mir —
meinem Mann —“ ,Sie sagte kein Wort, machte sich frei ausmeinen Armen und stand auf. Ihr Gesicht
festigte sich, es sah aus, als sei sie zu einem
Entschluß gekommen.

„Irene“, begann ich erneut , .hören Sie
zu —“

Doch sie schüttelte wild den Kopf, dashelle Haar fiel dicht über ihre Augen . Dannlief sie so eilig , wie sie gekommen war, den
Weg durch den Garten zurück und über die
Straßen zu unserer Wohnung hin. Ich eilteihr einige Meter nach. '„Irene“, rief ich,
„Irene.“ Dann kehrte ich, da sie verschwun¬den war , in den Garten zurück, wo der
Kleine mitten in der Sonne auf dem Rasen
saß und nach mir weinte.

22. .
Als ich nach Hause kam, kurz vor der Zelt,wo Edwin zum Abendessen erschien , war nurFrau Texas anwesend und Irene fort.
„Sie ist sehr aufgeregt wiedergekommen“,erzählte Frau Texas etwas schuldbewußt.

„Nun ja, ich habe ihr gesagt, was ich denke.Es war ' doch nun einmal so, Frau Stössing ,das hat man doch gut merken könen. Fräu¬lein Irene hat ihre Sachen gepackt und läßt
grüßen, und sie wird Ihnen schreiben. Aber
bleiben kann sie nun nicht mehr.“

Ich war ebenfalls in großer Erregung undzürnte Frau Texas.
„Kein Mensch hat Ihnen den Auftrag ge¬geben, das arme Mädchen kopfscheu zu

machen . Sie hat ja nichts mit meinem Ent¬
schluß zu tun . Niemand kann ihn ändernund alles liegt allein an mir. Sie hätten dochwirklich schweigen können, Frau Texas.“

„Ich ärgerte mich“ , brummte sie, „wo Sie
doch so gut sind.“ X

Wieder sagte jemand, ich sei gut Je oft«ich das hörte, umso heftiger fiel mir ein, wie
schlecht ich gewesen war und was ich umIrene verdiente.

Ich wußte nicht, was Edwin über Irenes
Abwesenheit sagen sollte . Hätte ich nurgeahnt, wohin sie gegangen war. Mir fielFrau Karringer ein, ich brauchte einen Men¬schen , dem ich vertraute , dessen Stimme ichhören wollte. Ich ging zum Postamt, um bei
Karringers anzurufen, die wieder einen
Fernsprechapparat besaßen. Frau Karringermeldete sich. ,

„Ein Glück,“ sagte sie, „daß wir noch hiersind. Wir wollen ja übermorgen wieder anden Müggelsee . Es muß da einmal Ordnungfür diesen Sommer gemacht werden.
(Fortsetzung folgt .)

ergeben, daß nur 9 % sehr glücklich , 52 %ziemlich glücklich und 36 % unglücklichsind. Aus diesen Ziffern könnte man schlie¬ßen , daß der Amerikaner ein recht benei¬denswerter Mensch ist. Zieht man aber denhohen Prozentsatz an Scheidungen in Be¬tracht (er hat sich in letzter Zeit allerdingsetwas vermindert) und bedenkt man , wie¬viele Menschen dem Alkoholismus verfallenund zu Hause in imerfreulichen Verhält¬nissen leben, ist das verwunderlich.
Aus diesen Überlegungen ergibt sich dieFrage : verstehen wir überhaupt , was esheißt, nach Glück zu streben? Leben wir ,wie wir leben sollen ? Da sich so viele Men¬schen für glücklich halten, scheinen sie denBegriff. „Glück“ nicht richtig zu erfassen .Man muß sich also überlegen, ob das dritteRecht so lebendig ist wie die beiden andern.
Am Schluß der Diskussion — sie währteinsgesamt 15 Stunden — kam man zu fol¬

gendem Ergebnis: Wer unter Glück bloßesVergnügen, nur die Befriedigung des Ich
versteht, hat das dritte Recht nicht richtigerfaßt. Das Streben nach Glück muß eine
moralische Grundlage haben. Rein äußerliche
Maßnahmen wie Wirtschaftsreformen genü¬
gen nicht. Um wahrhaft glücklich zu sein,müssen wir in erster Linie unser Innenlebenbereichern. Erst dann ist die Voraussetzungfür wahres Glück geschaffen . Das amerika¬
nische demokratische Erbe, stellte man fest,ist der Boden , auf dem man die moralischen
Prinzipien, die die Grundlage des dritten
Rochts sind, verwirklichen kann. Zu diesemErbe gehört der praktische Idealismus, der
für den Amerikaner so charakteristisch ist.
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S . Frage : Läßt .sich eine Fensterscheibe her-

stelien, die nur in einer Richtung durchsichtig ist ?

Sybille brüllt 1

Lösung :
X. Frage : Der Ausdruck stammt aus dein.

Mittelalter , wo die in den Städten wohnenden
ärmeren Bürger nur mit Spießen bewaffnet
Kriegsdienste leisteten. „Spießbürger" oder ein¬
fach „Spießer" nannte man später in verächtli¬
chem Sinne die Kleinbürger, die an veralteten

„Warum denn?" Gewohnheiten und beschränkten Ansichten fest-
„Sie schreit ja nicht !" halten . ,
Hilde lachte : „Warum soll sie denn sAreien ? 2 . Frage : Der englische Ausdruck „Doping

Sie schläft . . . aber sei nicht so laut , sonst bezeichnet die Unsitte , Menschen und Tiere durch
chemische Reizmittel vorübergehend, zu außerge-

Leistungen anzutreiben. Besonders

Pueen hatte unbedingt an Selbstbewußtsein ge -
Jmieri seit er Vater geworden war. Eigentlich
hätte er nun sein häusliches Glück in vollen Zü¬

gen genießen können, denn die kleine Sybille .
und täglich entdeckte er -neue Schönheiten wacht sie auf !
Ater etwas ereignete sich , das ihn nach - Eugen hockte auf der Bettkante nieder , das wohnnchen _ ,

f lu t, lernte Tede Nacht und fast immer Kinn in die Hände gestützt . Mißtrauisch sah er Rennpferde wurden vor dem Lauf in dieser Weise

« d f gld
“

e Zeit wenn Hilde und er im schön - auf das schlafende Baby und beobachtete jenen stimuliert . Aber auch die Sportler bedienten sich

Tn ^ chlwZerlagen pfärrte Svbille los . und so Atemzug . - Plötzlich sprang er hoch : „Das ist vielfach solcher Chemikalien um Rekordleistun-

CStSS : “ — - » »* • *
“

ai | Ss
“

eine« Mn,Kmnefc übe, ä. n Hilde weite ten »i8«n M , d, « au « . «« ■ in SpeBtoeta , mi, Red • „ i v„ -

5. Juni I « - tove , den,
Baby auf dem Arm auf und ab und Eugen tapp-

Sybilkhen aus
F
dem Körbchen . Eine Zentnerlast Sturz der Bourbonen-Herrschaft - gab der Her -

te mit halbof . 2
c war von seinem Vaterherzen gefallen. Er umarm- Z0S von Orleans im Palais Royal zu Paris einen

?
e

dnem
S

freundlichen Grinsen zu verziehen : £
HiMemid jubelte w ein Veriiebter nach dem

Ju . . . Jü . . . ju . mein Kleines!“ — So liefen ersten Kuß - „Sybille bmilt !

sie jede Nacht einige Runden im Zimmer umher.
Aber während Hilde gleichmäßig ruhig und ge¬
duldig blieb , peinigte ihn bald der Gedanke, daß
er in ein paar Stunden zum Amt müsse. Außer¬
dem bekam er kalte Füße. Da fing er dann lei¬
se. ohne daß seine Frau es hörte , zu fluchen an :
Kleines Biest . . . hör’ endlich auf !“ Aber erst

Sybille brüllt !“

Prüfe dein Wissen
S knifflige Fragen an jedermann

1 . Frage : Gewissen Leuten sagt man „Spie¬
ßer" . Sie wissen ja schon welchen ! Woher kommt
eigentlich dieser Name ?

2. Frage : Was versteht man unter „Doping"

Ball , an dem auch der französische Gesandte in
Neapel, Salvandy, teilnahm. Als der Diplomat in
die Nähe des Herzogs kam, dem man von allen
Seiten Komplimente über die Pracht seines Fe¬
stes machte , sprach jener die historisch »eworde-
nen Worte : „Das ist ein ganz neapolkenisAes
Fest, mein Prinz, wir tanzen auf einem Vulkan!“

4 . Frage : Der Mensch hat 7 Halswirbel: (
diese Anzahl hat auch jedes Säugetier.

5 . Frage : Wenn auf beiden Seiten Reiche
Beleuchtungsverhältnisse herrschen, nicht. Ein nurwenn der Morgen dämmerte, schlief Sybillchen gpor

*
y

wieder ein und blieb lieb und gnädig Ms zur 3 Frage : Eine vielgehörte Redensart Ist : ganz leicht versilberter Spiegel kann aber als nur
nächsten Nacht , Engen aber warf sich noch lange ^Vir tanzen auf einem Vulkan ." Ist dies ein in efner Richtung durchsichtiger Schirm verwendet
von einer Seite auf die andere , bis auch er ena- historisches Won ? Woher stammt es ? werden, wenn eine Seite bedeutend mehr erhellt
Uch eindusselte . — Nachts sprang er dann wieder 4 F r 9 o o : Wieviel Halswirbel hat der Mensch , ist. als die andere. Eine Person , die auf der

heileren Seite steht und gegen das Fenster blickt,aus dem Bett , lief hinter Hilde und Sybille her , die
'
Gha«^ /diel ^ us?

und machte : „Ju . . , Ju . . . Manchmal hatte
er sich yorgenommen . einfach im Bett zu bleiben,
aber das wollte er Hilde nicht antun . Außerdem
konnte er ia doch nicht schlafen, denn er stellte
fest , daß Sybilles Organ an Tonstärke beträcht,- , , ,
lieh zunahm Westen sind neu — das heißt natürlich, sie reicht. Es ist auch , als wollte die Mo™

Einmal , während der nächtlichen Stubenwan- sind wieder neu., seit die Weite aus der Taille hohen Ansprüche an die Länge und Weite
derung. machte er Hilde den Vorschlag, sie möge verbannt ist . Und — sie sind des ständigen Rät- Röcke , mit besonders reizenden Einfallen
doch einmal mit dem Arzt sprechen. „So kann sels willkommene Lösung, wenn der Stoff nicht Verwendung von wenig Stoff, wiedergutmachen.

Der Seelenwärmer
ihre
der
zur

das nicht weiter gehen, diese Brüllerei ist doch
unnatürlich !" behauotete er . „da muß etwas ge¬
schehen '" Aber Hilde lachte , und sagte , daß
Babvs immer schrien , das wäre gesund. Eugen
rodete resigniert die Schultern. Er wurde blaß
und mager.

Schließlich meinte Hilde, er möge doch fortan
Im Herrenzimmer schlafen, er brauche seine Nacht¬
ruhe , um morgens frisch zu sein. Eugen prote-
stiete energisch, aber als am nächsten Abend die
Zeit des Schlafengehens kam, zog er sich ins
Herrenzimmer zarrück.

Glücklich und zufrieden schlief er ein, — Plötz-
Uch schreckte er auf und hörAte . . .

'
alles war

ruhig, nur der Regen trommelte gegen die Fenster¬
scheiben . Beruhigt sAIoß er wieder die Augen .Aber weht lange, da fuhr er wieder hoA und
lauschte . Heberall Srille. Er tastete zum LiAt-
schalter sah auf die Uhr : 3 Uhr. „Aha . . . noA
zehn Minuten , dann geht -der Krawall los . Na,Gott sei Dank, 1A bleibe versAont !“ Mit diesen
hohen Worten drehte er sich auf Ae andere
»rite, aber einsAIafen ^ konnte er nicht. Oh er
wollte oder nicht, seine Ohren horchten gespannt
fiad ! nebenan . Er besamt leise zu zählen, als er
bei 300 war , kribbelte es in seinen Füßen, und
ex sprang hnA . - •

NoA immer alles ruhig. Langsam begann es
saion zu dämmern. Eugen zog den SAIafrock
über und ging hin und her . Seltsam . . . 4 Uhr,und noA immer nichts zu hören . Ob die Uhr
falsA ging? Er setzte sich einen AugenbliA zum
Fenster und sah auf die leere nasse Straße , Die
vögel begannen zu zwitschern — der Morgen war
da. Nun machte er sich ernsthaft Sorgen. „Sy¬
bille wird doch niAt etwa krank sein?“

Es wurde 5 Uhr . Die Stille wurde unerträglich.
Im Magen hatte er ein taubes Gefühl. Er horAte
an der Tür, das Ohr diAt an das Holz gedrüAt .
Aber er hörte nur sein Herz klopfen . . . niAts
von Sybille, Da hielt er es niAt mehr aus und
rannte ins Schlafzimmer . Hilde erwachte, und sah
™ erstaunt an.
/ An Gottes Willen . Hilde ,

bille los ?" was ist mit Sy-

„Bring mir doA mal meinen See -
lenwärtner" , sagte meine Großmutter
oftmals . Er war ein ärmelloses JäA -
Aen aus TuA mit Katzenfell gefüt¬
tert und wurde geliebt wie ein le¬
bendiges Wesen.

Nun sind unsere kleinen Westen
niAt etwa für Großmütter , im Ge¬
genteil , sie haben durchaus etwas
FesAes , vielleiAt sogar etwas Bur¬
schikoses. Mit Fell kann man sie
deshalb doA füttern , um sie reAt
wärmend zu maAen , auA mit einem
Frotteestoff , der kreuzweis mit dem
oberen Stoff ganz durAgesteppt ist .
Leder als äußeres Material? Gewiß ,
aber das hat wohl kaum jemand.

Die Weste links oben hat eine
Kellerfalte im RüAen und ist vorn
glatt , hochgesAlossen mit einem
Einschnitt, der das „Ueber-den-Kopf-
ziehen" ermöglicht. Von der Schulter¬
naht ah sind die Seiten offen und
werden durA einen Gürtel zusam¬
mengehalten. — Das zweite Modell
schließt mit drei Knöpfen auf jeder
Schulter. Die Nähte sind dadurch
betont , daß sie breit abgesteppt
sind . — Die untere linke Wsste hat
einen runden HalsaussAnitt mit
einem EinsAnitt . der durch ein
KnöpfAen wieder geschlossen wird.
Auf der rechten S»ite unter dem
Arm ist ein Knopfschluß anstatt des
ReißversAlusses , so daß die Taille
ganz eng geaAehet werden kann . —
Die Figur in der M' tte zeigt ein hüb¬
sches Westchen in des Art der
Snenzer, mit einem großen Aus¬
schnitt, der die h»tle Bluse sehen
läßt . — 7'1 langen Ho -en paßt diese
herrenmäßige Wes *» besonders gut .
Sie ist an allen Randen mit einer
e^nforhfoori Rionde pinoefaßt.

Detei hält es jüz Quatsch /
Von Heinz Rixmann

Öer beliebte Film - und Bühnenkomiker ac^ert nachstehend , wie es zur künstlerisd
Entwicklung seines Typs kam
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.
«ur nicht immer bis in alle Binz

rip„„
n 1/ in8r Wirkung im Komischen bewi

-„ 7 Ich bin mit dem Typ , den ich darste
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er
y/achsen> daß sich Ae verkörperte Fijailen selbständig macht — ausserh :ssr mir erreichbaren Bewußtseinsgrenze . U

fprio ,
v/ e meiner komischen Aeußerungen
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eicht und selbsverständüch aus mir hi
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batte , mit der verblüffend
Quatsch“

lch eigentlich jeden Abend „solch
W

* machen würde ,
ihm / / / 7 an darauf antworten ? Soll :
sondern bandelt sich niAt um Quats
sten Un ' Sinn , bei dem es auf die fei
den Bruch Sn ankommt und jede Pointe £
muß ..

e
. eines Augenblicks richtig sitz

Stelle Hio nur an einer Ranz bestimmt
Oder Kcii buchste komische Wirkung erzie
niAts mit

'S ll?m klar maAen , daß Un-Si* mlt Sinnlosigkeit zu tun hat , sonde

den ins Paradox verdrehten Sinn blofilegt ?
Daß Komik und Humor in der Tiefe der
mensAliAen Natur ihre Wurzeln haben und
daß es darauf ankommt , ihre UnzulängliAkeit
in einer Weise aufzuzeigen , daß sie uns zu
einem befreienden LaAen zwingt ? Nein , iA
kann das meinem Sohn wirkliA niAt sagen .
Er würde diesen Ausflug seines Vaters in Ae
Problematik seines Berufes sicherliA komisA
finden .

IA glaube , daß meine Wirkung von der
Leinwand und von der Bühne her niAt darin
besteht , daß ich miA selbst spiele , sondern
daß iA einen sehr eindeutigen Typ verkör¬
pere , der meist im Züsammenprall mit ver -
sAiedenen unerwarteten Situationen komisA
wirkt Diesen Typ habe iA erst langsam ent¬
wickelt und sein Ausgangspunkt ist mir noA
sehr klar in Erinerung . Es war im zweiten
Jahr meiner sAauspielerisAen Tätigkeit Ich
war damals als jugendlicher Liebhaber in
Hannover engagiert .

Als ich nun in dem Stück „Femmex “ eine
kleine Charge zu spielen hatte , einen Ober¬
kellner , der vor Gericht eine Aussage maAen
muß , war iA über die kümmerliAe Rolle
ziemliA erbittert Aus dieser persönliAen
Verstimmung heraus , die iA bei meinem Auf¬
treten weder unterdrücken konnte noA wollte
gab ' iA den Oberkellner in ausgespro Aon
muffiger Reserviertheit , und gerade das hatte
beim Publikum einen unerwarteten und
durAsAlagenden Heiterkeitserfolg ausgelöst .
IA glaube heute , meinen Weg richtig gegan¬
gen zu sein , indem iA die — vorerst unbe¬
wußte — komisAo Wirkung durch bewußt
sAauspielerisAe Mittel zu steigern und zu
kultivieren suAte .

hin Schnitzel in 30 Sekunden
Radar revolutioniert die Küche

Radar, das Kindermädchen der Technik , wie es
scherzhafterweise gerne genannt wird, ist auf dem
besten Wege , auch die Haushaltungen zu revolu¬
tionieren . Während des Krieges hat die Radar¬
technik die See- und Luftkriegführung auf eine
völlig neue Basis gestellt . Inzwischen wurde die
Radartechnik weiter vervollkommnet. Neben der
Anwendung der Radartechnik für Verteidigungs¬
zwecke wird ihre Verwendung auch auf dem zivi¬
len Sektor von den Technikern weitergetrieben.
So hat in den USA jetzt die Verkehrsnolizei Ra¬
dargeräte in den Dienst der Verkehrsüberwachung
gestellt. Mit Hilfe von Radargeräten wird die Ge¬
schwindigkeit von Kraftfahrzeugen gemessen.

Die VerkehrsÜberwachung ist jedoch nur e 1 n
Anwendungsgebiet des Radar auf dem zivilen
Sektor. Ein weit interessanteres Gebiet stellt die
Verwendung v n Radar im modernen Haushalt
dar . Auch hier sind 'die USA führend. So werden
letzt jetzt in den USA sogenannte Radarherde
hergestellt , auf denen mit Hilfe von Hochfrequenz¬
röhren gekocht wird. In zahlreichen Hotels und.
vor allem in den Rasthäusern für Automobilisten
sind sie bereits im G-ebra»ch . Das Kochen mit
Radar grenzt geradezu an Hexerei. Wasser kann
in 3 Sekunden mit Hi ' fe von Radar zum Kochen
gebracht werden, das Braten eines Schnitzels be¬
ansprucht 30—80 Sekunden, je nach dem Ge¬
schmack des Gastes . Fleischpasteten sind in zwei
Minuten servfe-fertig, Kartoffeln lassen sich in
vier Minuten kochen . ,

Es liegt auf der Hand, daß die Radartechnik
sich in den USÄ binnen weniger Jahre die Haus¬
halte erobert haben wird. Nachdem in dem USA
durA planmäßige Technisierung der Küche alle

sieht nur das eigene Spiegelbild, während ein*
andere von jenseits des Spiegels hindurchsehen
kann.

Eine Handvoll gute Tips
Seifenreste werden gesammelt und in ein Mull¬

beutelchen genäht. Man kann sie dann zum Hän¬
dewaschen weiterverwenden.

Zeitungspapier, das wir heute wieder reithii-
Aer haben, braucht niAt fortgeworfen zu wer¬
de , da es einen ausgezeiAneten Brennstoff er¬
gibt. Man tut das Papier in ein großes Gefäß,
bedeckt es mit Wasser und läßt es darin liegen,
bis es sich vollgesogen hat, dann knüllt man es
fest zusammen und läßt es troAnen . Es wird
ganz hart , brennt vorzügliA und hält sehr lange
die Glut.

Aeltere Möbel werden wie neu. wenn man sie
strich- und kreisförmig mit folgender Lösung ab¬
reibt : 50 Gramm gereinigtes Terpentin und 3
Gramm Paraffin werden ln ein Gefäß getan und
dieses solange in einen Topf mit kochendem Was¬
ser gestellt, bis es siA aufgelöst hat . (Feuergc-
fährliA . Vorsicht!)

Verschossene, sAwarze Wollkleider lassen siA
auffärben , wenn man sie mehrere Stunden M
Salzwasser schwimmen läßt . Dann driidtt man sie
leiAt aus und hängt sie mögliAst formgerecht
zum Trocknen auf.

Gläser, die siA festgeklemmt haben , lösen siA ,
wenn man das unterste in warmes Wasser stellt
und in das oberste gleiAzeitig etwas kaltes Was¬
ser hineingießt.

Wissen Sie . wie Sie aus einem Eiklar die dop¬
pelte Menge Schnee erhalten ? Fügen Sie einen
reichlichen Löffel kaltes Wasser hinzu. Sie er¬
halten so nicht nur mehr Schnee , sondern er
wird auch um vieles steifer.

Wie bewahren wir angesAnittene Zitronen vor
dem Verderben? Auf einem kleinen Teller gibt
man etwas ZuAer oder Essig, und darauf legt
man die Zitrone mit dev Schnittfläche naA an-
ten . Nun wird noch ein Glas darüber gestülpt,
und die Zitrone kann so längere Zeit aufbewahrt
werden.

Senf kann man lange frisA halten , wenn man
etwas Salz und Milch hineinmkeht . Er verliert
dabei nicht an Geschmack , im Gegenteil, er kann
dadurch nur gewinnen.

DAs gute Buch
Georg Holsten : „Der BrüAenkopf", Aufbau¬

verlag, Berlin 1948. Ein BeriAt aus der letzten
Phase des Krieges . Die russisAen Truppen sind
bis an die Oder vorgedrungen, nur ein BriiAen-
kopf wird von Resten zusammengewürfelter deut-
sAer Truppenteile gehalten. Wir verfolgen mit
einer Gruppe Panzerartilleristen und ihrem Sa¬
nitäter deren letzten sinnlosen Einsatz bis mir
völligen Vernichtung . Mit den Augen dieses Sa,-
nitäters erleben wir den Lärm einer SchlaAt,
das hilflose SAreien verstümmelter MensAen,
das stumme Leiden zu Tode getroffener , die
sAematisAen Befehüe und Phrasen knarrender
Offiziersstimmen , das siA immer und immer
wiederholende „Halt ! Stehenbleiben!" der die
zurüAgeHenden Soldaten mit der Waffe wieder
naA vorn treibenden Feldgendarmerie. Deutlich,
fast zu deutlich für schwaAe Nerven, wahrheits¬
getreu und genau akzentuiert entstehen diese
grauenvollen Bilder von Blut und Feuer vor un¬
seren Augen .

Binger : „Der Arzt und sein Patient". Ernst
Klett Verlag, Stuttgart 1948. Dieses BuA eines
amerikanischen Arztes spriAt sowohl den Medi¬
ziner , als auA insbesondere ein breiteres Publi¬
kum an, das siA über „die Heilkunst auf neuen
Wegen "- unterrichten will . Beide Teile werden
von Bingers schöner Arbeit sehr viel Gewinn
haben , denn hinter den BeriAten und BetraA-
tungen aus unmittelbar erlebter Praxis steht ein
lebendiger, klarer und gütiger MensA , der uns
fesselt , ob er nun typische SoreAstundenerleb-
nisse sAildert , oder ob er über die neuesten
Errungenschaften der medizinischen WissensAaft
oder der These psychischer Leiden berichtet. Auf
jeder Seite des BuAes erfährt der Leser von der
Bedeutung des seelischen Faktors für Entstehung
und Ablauf der Krankheit , von der Wichtigkeit
der menschlichen Beziehungen zwisAen Arzt und
Patient für jede Form der Therapie und von der
Notwendigkeit, sich mit den seelischen Hinter¬
gründen so vieler Krankheiten zu befassen.

Arbeitsgänge sAon auf ein Minimum an Zeit¬
aufwand verringert werden konnten , wiTd die
Einführung des Radarhertles die Arbeitszeit der
Hausfrau fast auf Minuten zusammendrängen
können. Daß es siA hier nicht um ein teAnisAes
Märchen , sondern um technHAe Wirklichkeit han¬
delt, das beweisen die in den USA bereitseinge¬
bauten Radarherde , die siA glänzend bewähren.

Radar ist also auf dem besten Wege, auch das
Kindermädchen der Hausfrau zu werden. Aller¬
dings wird es in Eurooa wohl noch einige Zelt
dauern , ehe die ersten Radarherde eingebaut wer¬
den . In den USA fedoch , die über die teAnisAen
Voraussetzungen dafür verfügen, wird der Ra¬
darherd in wenigen fahren die Hede mit gewöhn¬
licher elehtri®Aer Heizung odgr gar mit Kohlen-
oder Ho ' zfetierung verdrängt hab-n . genau so,
wie die Fernsehaunai-ate die gewöhnliAen Rund¬
funkempfänger verdräne-n .

*
Der drohende AtoiukHesr, Die finnischen

T.ebrasuersfrherunRsResM ’schaften haben hl
ihren Verträgen eine Klausel angebracht , die
eine Leistung der Gesellschaften beim Tod
durA Atombomben oder andere massenzer¬
störende Waffen ausschließt . Wie die „Ver -
sicherungswirtschaft “

, die diese Auslandsmel -
dun » veröffentlicht , folgert , würde damit auch
der Tod durA radioaktive und bakteriologisAe
Einwirkung außerhalb des VersiAerurgs -
schutzes liegen . Bekan ^ tliA wurde auA noA
während des letzten Krieges der Todesfall
durA „Feindeinwirkung “ von den deutsAea
Gesellschaften voll gedeckt .

Manessische Handschrift im Film . Die Ma¬
nessische HandsArift der Universität Heidel¬
berg ist von dem bekannten Kulturfilmpro¬
duzenten Curt Oertel als Vorwurf eines neuen
Dokumentarfilms geplant .



Blickpunkt des Sonntags :

Das Repräsentativ spiel
Oberliga Süd :

FSV Frankfurt — Mühlburg
EintrachtFC Schweinfurt

Oberliga Nord
Bremerhaven 93 — Bremer SV

Oberliga West
Horst Emscher — Dortmund
Fortuna — Erkenschwick
Münster — Schalke
Essen — Würselen
Aachen — Hamborn
Oberhausen — Vohwinkel

Zonenliga Süd :
Schwenningen — Villingen
Fortuna — Friedrichshafen
Tübingen — VfL Freiburg
Konstanz — Reutlingen
Singen — Rastatt
Biberaeh — Offenburg

(Gruppe Nord ) :
FK Pirmasens — Trier -Kürenz
VfL Neustadt — TUS Neuendorf
Spvgg . Andernach — Mainz 05
ASV Oppau — Wormatia Worms
Spvgg . Weisenau — Phönix Ludwigshalen
FC Kaiserslautern — SG Gonsenheim

Lanrtcsliga südbaden
Baden -Baden — Blauweiß Freiburg
Kuppenheim — Lahr
Schopfheim — Emmendingen
St . Georgen — Ottenau
Stockach — Rheinfelden

Nordbadische Landesliga :
Sandhofen — Feudenheim
Neckarau — Viernheim
1. FC Pforzheim — ASV Durlach
Rohrbach — Brötzingen
Phönix Karlsruhe — Schwetzingen

Auswahlspiel :
Norddeutschland — Süddeutschland

Städtespiel :
München — Stuttgart

Handball -Zonenliga
Lörrach — Schutterwald
Zähringen — Lahr
Offenburg — VfL Freiburg
Teningen — Hauingen

Voveni sehet düng in dev Landesliga
Die Vorentscheidung in der südbadischen

Landesliga kann am Sonntag in Kuppenheim fal¬
len . Nehmen die Lehrer beide Punkte aus dem
Murgtal mit , dann ist die Lage schon ziemlich
klar . Nur ist es die Frage , ob es gelingt . Lahr
muß seinen Mittelstürmer und Toremacher er¬
setzen , während Kuppenheim wohl in Baden -
Baden letzthin glatt verlor , aber am vergangenen
Sonntag in Villingen im Pokalspiel eine sehr gute

Während in der Zonenliga Nord die Frage nach
dem Meister so gut wie geklärt ist , geht das Rät¬
selraten im Süden der Zone nach wie vor weiter .
Theoretisch kommen noch fünf Bewerber für den
Titelgewinn ia Frage , von denen gegenwärtig dem
Meister Rastatt und Fortuna Freiburg die größ¬
ten Chancen eingeräumt werden müssen . Wenn
auch das Verlustpunkt -Konto von Tübingen ,Eintracht Singen und Villingen gegenwärtig stär¬ker , wie das der führenden Freiburger Fortuna
und des Meisters Rastatt belastet ist , so sind die
Verfolger bei der ausgeglichenen Spielstärke der
Mannschaften keineswegs abgeschlagen .Die entscheidende Begegnung , von der man eine
Klärung an der Tabellenspitze erwartet , ist das
Treffen Eintracht Singen — SV Rastatt . Der
Meister hat die ihm in den beiden letzten Spielen
Vorgesetzten „schweren Brocken “ gut verdaut undden ASV Villingen und den SV Tübingen nieder¬
gehalten . Durch diese klaren Erfolge haben die
Murgstädter ihre aufsteigende Form deutlich unterBeweis gestellt . Bei den Hohentwlelern vermißtman in den letzten Spielen das zielstrebige An¬
griffsspiel und somit ist man geneigt , der Elftim Dr . Joachimsky keine großen Aussichten auf
Punktgewinn einzuräumen . Bei der schwanken¬den Form der Singener würde ein knapper Siegdes Meisters keine Ueberraschung bedeuten , ob¬wohl , wie im Vorspiel , eine Punkteteilung näher
Uegt .

Für den SV Tübingen gilt es im Treffen gegenden VfL Freiburg für die überraschende 0 :3-
Niederlage Revanche zu nehmen und gleichzeitigdurch einen Sieg die -Chance , in den Endkampfmit eingreifen zu können , zu wahren . Spielerischgesehen haben die Südwürttemberger ein klares
Uebergewicht , jedoch sind die Freiburger unterdie Abstiegskandidaten zu rechnen . Vor dem ausdieser bedrohte Situation erwachsenden Kampf¬geist mußte schon mancher Favorit kapitulieren .Ein Grund mehr für die Elf um Lauxmann , diese
Begegnung ernst zu nehmen .

Ais einziger Verein , der sich den Klassenver¬bleib kaum noch erkämpfen dürfte , ist die Spvgg .
Offenburg anzusehen . Nicht weniger als sechsVereine sind in den Äbstiegskampf verwickelt . EinBeweis mehr für die ausgeglichene Spielstärkeder Mannschaften . Mit Offenburg — Biberaehstehen sich die beiden Tabellenletzten gegenüber .Für den letztjührigen Meisterschaftszweiten istdieses Treffen die letzte Chance , den Abstandzu den Südwürttembergern zu verkürzen . Die
schwachen Leistungen der Offenburger berechtigenaber zu keinem Optimismus . Die unverkennbar
verbesserten Blberacher sind gut für ein Unent¬schieden .

Vor einigen Wochen noch schien der Mittelfeld -
Platz des VfL Schwenningen so gut wie gesichert

Figur abgab . Der eigene Platz ist natürlich einweiteres Plus für die Murgtäler . — BadenBaden wird gegen die harten Blauwetßen ausFreiburg keinen Spaziergang vor sich haben , aberdoch zu zwei Punkten kommen . — Emmendingen ,das sich in letzter Zeit wieder gefunden hat ,fährt nicht ohne Aussichten nach Schopfheim ,während Ottenau in der augenblicklichen Formsein Spiel auf dem Schneefeld in St . Georgenglatt verlieren wird . — Stockach steht zur Zeit
„ganz unten “ und muß nun endlich daran den¬ken , sich aus der unmittelbaren Tuchfühlung mit

Im Mittelpunkt des sportlichen Geschehens am
Sonntag steht das Fußball -Repräsentativspiel zwi¬schen Nord - und Süddeutschland im Hindenburg -
Stadion in Hannover , dessen zweite Halbzeit von16.00—16.45 Uhr u . a . auch vom Südwestfunk über¬
tragen wird . Die beiderseitigen Mannschaftensind noch nicht bekannt und sollen erst am Sonn¬
tagmorgen endgültig aufgesteilt werden . Ausden umfangreichen Vorbereitungen geht jedochhervor , daß diesem Treffen große Bedeutung bei¬
gemessen wird .

Bei der ersten Nachkriegsbegegnung am 17. Ok -
tooer 1948 in Nürnberg war aer Süden Favorit ,munte sicn jedocu mit einem l :i zuineuen geuen .Nacn dem Auswahlspiel des Südens gegen eine
Siuagarter Mannscnaic am Mittwocn scuemt fest -
züstenen , daß die Angmfsreine der Süddeutschen
mit Weber , Euntz , Lipponer , Moriock und Platzerdie endgültige sein wird . Die Läuferreihe wird
allgemein mit Adolf Schmidt , Baumann und Geb¬hardt nominiert . Als Verteidiger wurden in Stutt¬
gart Knoll und Siegel eingesetzt , jedoch sprichtman in Fachkreisen davon , Streitle mit vorzu¬sehen . Die Wahl Tureks als Schlußmann dürfte
endgültig sein .

Norddeutschland ■feierte das 1 :1 gegen den Sü¬
den vor fünf Monaten mit Recht als Erfolg , und
man gibt sich alle Mühe , diesmal auf eigenemBoden dem Süden eine Niederlage zu bereiten .Die Vorbedingungen sind nicht ungünstig . Trainei
Sauerwein hat in Celle seine Schäfchen zusam¬
mengezogen , und wer die Namen der in Aussicht
genommenen Spieler überfliegt , kann ohne weite¬
res ersehen , daß daraus leicht eine deutsche Na¬
tionalmannschaft gebildet werden könnte . Vorerstwird ein Geheimnis um die Nordelf gemacht und

In den Rückrundenspielen aber enttäuschten die
Uhrenstädter und blieben ohne Sieg . Diese Tat¬sache kann auch mit Spielerausfällen nicht ent¬
schuldigt werden . Da Villingen sich wieder ge¬funden haben dürfte , sollte den Schwenningernein Sieg recht schwer fallen .

In Konstanz haben die Reutünger eine schwere
Partie vor sich . Die gute Deckung der Seehasenwird dem ßeutlinger Ängriffsquintett sehr zu
schaffen machen , so daß mit großer Torausbeute
seitens der Schwaben nicht zu rechnen ist . Wie
es .auf der andere « : Seite ran .. dem . Toreschießen
bestellt sein - wird , ist käüm im voraus zu SagenAber mit doppeltem Punktegewinn des VfL darf
man rechnen .

Fortuna wird die Chance , an der Tabellenspitze
zu bleiben , unbedingt ausnützen . Obwohl Fried¬
richshafen noch immer auf der Liste der Ab¬
stiegskandidaten steht und dementsprechend auch
„aufdrehen “ wird , um wenigstens einen Punkt
zu retten , wird am Schluß doch Fortuna seinem
Pluskonto eine Gutschrift verbuchen können .

Im oberem Tabellendrittel hat es in den letz¬
ten Wochen manche Ueberraschung gegeben . Die
Anhänger des Meisters warten nunmehr seit drei
Wochen auf das . 100. Tor . Gegen Gonsenheim wird
es endlich glücken . Im Zweikampf der Verfolger
Hegt Neuendorf nunmehr mit knappem Vor¬
sprung vor Worms . Schon am kommenden Sonn¬
tag kann es einen erneuten Positionswechsel auf
dem zweiten Rang geben . In Neustadt hat schon
manch versierter Gegner den kürzeren gezogen :selbst der Meister mußte dort schon Punkte
lassen .

Nachdem sich Eintracht Trier im Mittelfeld in
Sicherheit bringen konnte , sind die Aktien für
Weisenau bedenklich gefallen . Andernach errech¬
net sich noch eine Chance aus „sicheren “ Punk¬
ten “ , die die Heimspiele bringen sollen . Die
Tuchfühlung mit Oppau könnte gelingen , schwer
dürfte es aber sein , an die Kürenzer heranzu¬
kommen . Für Weisenau liegt die Entscheidungdarin , ob es gelingt , sich möglichst schnell vondem Schock auf dem Oberwerth zu erholen . Da¬mit wäre wenigstens der Gleichstand mit denTrierer Eintrachtiern hel -gestellt und die Aussichtauf den Klassenverbleib wäre gerechtfertigt .

Gonsenheim kann dem Abstieg nicht mehr ent¬rinnen . Die Elf ist völlig abgeschlagen und wird
lediglich versuchen , die Niederlage gegen denMeister in erträglichem Ausmaß zu halten .Weisenau wird selbst auf eigenem Platze nichtverhindern können , daß die Ludwigshafener beide

Engen zu lösen , ehe es zu spät ist - Und so glau¬ben wir , daß die vom Oberrhein ohne Sieg und
Punkt bleiben .

Mit Rücksicht auf das Auswahlspiel in Hannover
gibt es im Süden nur zwei Spiele , der Norden
pausiert völlig . Dafür hat der Westen ein volles
Programm . Die Dortmunder Borussia hat bei
Horst Emscher ein weiteres schweres Spiel vor
sich , und es wird sieh zeigen , ob die Formkrise

überwunden ist .

die endgültige Besetzung erst am Samstag vov-
genommen .

5 :0 im Probespiel der Südauswahl
Trotz des regnerischen Wetters waren zehn¬tausend Besucher ins Neckarstadion gekommen ,um die süddeutsche Auswahl gegen eine Stuttgar¬ter Stadtmannschaft zu sehen . Ein technisch rei¬fes und mit . fußballerischen Delikatessen gespick¬tes Spiel Heß der Stadtvertretung auf dem schwe¬ren , lehmigen Eoden , mit Ausnahme der erstenzehn Minuten , kaum eine Chance . Bestechendwar die sichere und ruhige Abwehr des Südtor -

hüters , der allerdings von den schußschwachen
Stuttgarter Stürmern vor keine schweren Auf¬
gaben gestellt wurde . Dann kam die Südauswahl
groß auf . Die linke Seite mit Gebhardt schaltetesich besonders in den Angriff ein . Der linke
Flügel mit Buhtz und Weber fiel zunächst et¬was ab . ' Erst als Buhtz auf Gebhardts Ideen ent¬
ging und sich besser durchsetzen konnte , wurdedieser Flügel vor allem durch die Spurts vonWeber , der eine hervorragende Ballführungzeigte , äußerst gefährlich . Am rechten Flügelwar Moriock die treibende Kraft . In der zweitenHälfte würde er besonders von Adolf Schmidt

Unsere kleine
Der Aufsichtsrat der württembergischen Sport -Toto -GmbH . hat sich entschlossen , auf die inter¬nationale Norm von 12 Spielen mit gleitender Ge¬winnskala im Fußball -Toto überzugehen . Dieser

Uebergang auf 12 Spiele mit nur 2 Ersatzspielenkommt nicht überraschend , da Erwägungen hier¬über schon seit längerer Zeit angesteilt wordenwaren . Die Spielzahi (14 zu erratende Spiele )bleibt genau die gleiche , so daß lediglich die
Auswertung geändert wird . Diese Neuregelungtritt erstmals am 20. März in Kraft .

Bei dem vom württembergischen Fußballver¬band durchgeführten Schiedsrichterkursus , an demetwa 90 Aspiranten teilnahmen , schnitt , bei der
Abschlußprüfung Elfriede Merz (StuttgarterKickers ) mit 86 von 90 erreichbaren Punkten ambesten ab .

Berlins Fußballmeister Union Oberschöneweide
spielte am Mittwoch in Leipzig und verlor gegenden dortigen Stadtmeister Leutzsch mit 1 :5.

Auch Detroit bewirbt sich um die OlympischenSpiele 1956. Der amerikanische Senat billigte den
Antrag und bat auch in einem besonderen Schrei¬ben an das Internationale Olympische Komitee
um Annahme .

Der holländische Mittelstreckler Slijkhuis ge¬wann in Montreal nach der amerikanischen auch
die kanadische Hallen -Meisterschaft über eine
Meile . Seine , gute Zeit von 3 :54,7 Min , wird da¬
durch erklärt , daß irrtümlich 132 m zu wenig
gelaufen wurden .

Punkte entführen . Den Gastgebern wird die
Koblenzer Lektion itoch in den Knochen stecken ,während der i :0-3ieg gegen die Meisterelf den
Gästen Auftrieb geben dürfte . So wird als siche¬
rer Sieger Phönix Ludwigshafen den Platz ver¬lassen .

Die Spielvereinigung Andernach kämpft untereinem unglücklichen Stern . Offensichtlich schwachist die rechte Flanke , ihr fehlte Riemenschnitter »der durch Scharnbach nur schlecht ersetzt ist .Olk hat seine Glanzform wiedergefunden , so
daß es schwerfalien wird , die standfeste Ver¬
teidigung mit dem sicheren Schlußmann zu schla¬
gen . Mainz steht vor einer schweren Aufgabe .Kommen die Gastgeber an die Leistungen , die
sie gegen Worms und Neuendorf zeigten , heran ,ist das Schicksal der Gäste besitegelt . Andernachwird sich die letzte Chance nicht entgehen 3assen
und versuchen , beide Punkte am Mittelrhein zubehalten .

Oppau hat gegen Wormatia Worms nur eine
Möglichkeit einer eindeutigen Niederlage zu ent¬
gehen . Die Elf muß sieh von Beginn an defensiveinstellen und darf den gefährlichen Gästesturm
nicht aufkommen lassen . Die Entscheidung liegtbei der Läuferreihe der Gastgeber , die die Auf¬
gabe hat , dem Gästesturm den Elan 2U nehmen .Nur so kann eine Punkteteilung gelingen , die je¬doch als Ueberraschung zu werten wäre .Der FSV Trier -Kürenz wird eine vergeblicheReise nach Pirmasens antreten .

Nord festen Süd in Hannover

Wieder Führungswechsel in der Zonenliga ?

Man wartet auf Kaiserslauterns 100 . Tor

Auslandsstart für Deutsche
Wie die französische Militärregierung mitteilteist es jetzt deutschen Sportlern , Einzelperson !»wie Vereinen , gestattet , Einladungen von

'
a uTländern anzunehmen und im Ausland zu startenIn einer amtlichen Verlautbarung der britischenamerikanischen und französischen Militärregienmcheißt es , daß die Kosten für den Aufenthalt mAusland von den Gastgebern getragen werdenmüssen und keine öffentlichen Fonds beanspruchtwerden dürfen . Für Auslandsreisen ist vorherdie Genehmigung der zuständigen Militärresie -rung einzuholen ,

Um die alpinen Titel
Die ersten deutschen Meisterschaften der Nach¬kriegszeit werden am Wochenende in den alpinenDisziplinen in Oberstdorf abgehalten . Nachdemin Isny bei den nordischen Konkurrenzen am yund 13. Februar die Männer unter sich warenkommen hier aucii die Damen zu Wort . AnnemiriBüchner -Fischer stellt im Abfabrts - und Torlaufund damit auch in der alpinen Kombinationeine absolute AusnahmekVasse dar , die hier alleMeisterehren einheimsen sollte . Bei der ausge¬glichenen Spitzenklasse der Männer ist dagegenschwer , eine Voraussage zu treffen . Im allge-meinen erwartet man hier ein Mitglied der star¬ken Garmisch -Partenkirchener Vertretung inFront .

wirkungsvoll unterstützt . In der Verteidigungkonnte sich Baumann infolge des schweren Bodensnicht recht entfalten . Seine Abschläge und Vor-
lagen waren nicht immer ganz .stilrein . KnoUund Siegel waren in der Verteidigung . Streitle ,der für Hannover vorgesehen ist und auch in derSüdauswahl stehen wird , pausierte noch infolgeeiner Verletzung . In der 15. Minute sandteMoriock mit einer seiner typischen Rückzieherzum 1:0 ein ; dem Platzer kurz darauf nach einem
Deckungsfehler der Verteidigung den zweitenTreffer folgen Heß . Drei Minuten später umdrib¬
belte Platzer die Stuttgarter Deckung und er¬höhte auf 3 :0. Nach dem Wechsel übernahm Lip.
poner den Posten des Mittelstürmers , währendPlatzer für Hädelt auf Rechtsaußen gewechseltwar . Dieser Austausch wirkte steh nachteilig aus,denn der Südelf fehlte der Durchreißer Platzerin der Mitte . Nachdem Moriock auf 4 :0 gestellthatte , buchte Buhtz vor Schluß den fünften Tref¬
fer .

Die SitdauswaM spielte in der Besetzung Turek :Knoil , Siegel ; Adolf Schmidt , Baumann , Gebhardt ;Hädelt , Moriock , Platzer , Buhtz , Weber . In der
zweiten Hälfte waren im Sturm Platzer , Moriock ,Lipponer , Buhtz und Weber .

Für Stuttgart spielten : Mattheis (Kickers ), Ret¬
ter (VfB ) , Fauser (Kickers ) ; Otterbach , Ledl , Lang¬
jahr , alle (VfB ) ; Läpple (VfB ) , Dreher (Kickers ).Klein , Bökle und Blessing (alle VfB ) .

Spovtvundschau
Die badischeil Waldlautmeisterscftaiten finden

am 27. März in Singen statt .
Der Oberturnwarfc des Deutschen Tumausschus -

ses , Eugen Eichhoff (Lüdenscheid ) , entwickelte aus
eigener turnerischer Erfahrung neue Turngerätefür Jugendliche und Kinder .

Durch einen überlegenen 8 :1-S4eg gegen Baden -
Baden wurde der TT .C Schwarzweiß Freiburg er¬neut Tischtennismeister .

Der Deutsche Tennismeister von Cramm er¬reichte zusammen mit seinem Partner Jack Har -
per (Australien ) die Vorschlußrunde des Herren -
Doppels bei den ägyptischen Tennismeisterschaftenin Kairo .

Die deutschen Hallen -Schwimm -Meisterachaftender Frauen finden am . 2 ./3. April in Düsseldorf
Der Deutsche Eishockeymeister , EV Füssen ,schlug in einem begeisternden Spiel Rießersee

knapp mit 0 :5 Toren und sicherte sich durchdiesen Erfolg den Titel eines Bayrischen Meisters .
Der Mittelgewichtsmeister Carl Schmidt (Ham¬

burg ) wird vor seiner Titelverteidigung gegenden Kölner Peter Müller am 1. Mai in Köln nochzweimal in den Ring steigen . Mitte März in Düs¬seldorf gegen den ehemaligen Hamburger Halb¬
schwergewichtler janke und Ende März in Ham¬
burg voraussichtlich gegen den Düsseldorfer
Raadschelders .

Der Box - Weltmeister im Mittelgewicht ,Marcel Cerdan (Frankreich ), erklärte am
Mittwoch Tanger , daß er beabsichtige , sich ge¬gen Ende des Jahres vom aktiven Boxsport zu-
rückzuziehen . Im Mai will Cerdan zusammen mit
Adolphe Menjou einen Film drehen ,Die Abteilung Radsport der SC Wangen (All¬
gäu ) plant neben dem traditionellen „Wangenei
Kriterium “ , das im August zum 17. Maie gestar¬tet wird , ein weiteres . Rundstreckenrennen , das im
Mai stattfinden soll .

Der Schweizer Auto - Rennsportklub hat für seine
Schulungskurse für Nachwuchsrenniahrer u , a.auch Europameister Hermann Lang , und Mereedes -
Benz -Rennleiter Alfred Neubauer verpflichtet .

Ein internationales Motorrad -Dirttrackrennen mit
Teilnahme englischer , dänischer , schwedischer und
deutscher Fahrer gelangt am 3. April auf . der
Hamburger Langenfort -Bahn zum Austrag .

Ein „Jean -Pierre -Wimille -Pokal M wurde von dem
argentinischen Staatspräsidenten Peron zum An¬
denken , an den in Buenos Aires tödlich verun *

.glückten französischen Meisterfahrer gestiftet .
Der Franzose Andrö Legall machte schon häu¬

figer von sich reden . Vor einiger Zeit erst bewegteer im Hafen von Sankt Malo einen Dreimasteivon der Stelle , indem er das an einem Drahtseil
befestigte Schiff mit der Kraft seiner Zähne
fortzog .

Deutsche „Bahnmeisterschaften für Motorräder ''
auf Zement - , Gras - und Aschenbahnen werden für
1949 erstmals wirder offiziell ausgeschrieben .In der Liste der anerkannter * Motorradwelt¬rekorde steht nach dem Stand vom 1. Januar
Frankreich mit insgesamt 120 Bestleistungen an der
Spitze , dann folgen : Italien mit 89, Belgien mit
66, England mit 56 und an fühfter Stelle Deutsch¬land mit 29 Weltrekorden .

Der Fels über dem Strom
inmitten der weiten oberrheinischen Tief¬

ebene liegt hoch über dem Rhein und seinen
Auenwäldern, einer Insel gleich, der Fels¬
klotz der uralten Stadt Breisach. Einzig¬
artig in Anblick, Charakter und Geschichte.Seit grauer Vorzeit, besiedelt und befestigtvon Kelten und' Römern, war dieser monsbrisiacus einer der wichtigsten Flußüber¬
gänge über den einst wild in tausend Armen
durch die Niederung sich wälzenden Strom.
„Des Heiligen Römischen Reiches DeutscherNation Schlüssel“ hat man später das ein¬same, trutzige Nest in der großen, flachen
Landschaft genannt Zahllose Kriegsstürmeumbrandeten es nicht minder grimmig wiedie Hochfluten des Rheins, Belagerungen.Beschießungen, Hunger, Seuchen : Die Bo
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* manch hartes Kriegsleidstanmiaft. Die furchtbarste Prüfung frei¬lich brachte ihnen der Krieg unsrer Tage.Noch vor io Jahren ist dieses südbadisch. -Landstädtchen ;>in Idyll ohnegleichen ge-wesen . Seine frühere militärische Bedeu-

^ längst dahin. Besonders imrühhng, wenn die Dickichte am Ufer deswie flüssiges Silber blitzenden Rheins, dieWeiden , Erlen und Pappeln an den dunklenAltwassern in einem unbeschreiblich fri¬

schen, zarten, lichten Grün prankten und
drüben die sanften Kuppen des Kaiserstuhls
im schneeigen Weiß und lieblichen Rosa der
unzähligen Obstbäume leuchteten, war Brei¬
sach das Ziel vieler Fremder. Zwischen köst¬
lichen kleinen Häuschen, ragenden Bastio¬
nen, durch malerische Tortürme und dunkle
Kasemattengewölbe schritt man über alt¬
väterliches Kopfpflaster auf den steilen Fe¬
stungsberg hinauf, als dessen Krönung das
mächtige, zweitürmige Münster von St. Ste¬
phan winkte : mit seinen Kunstschätzen, dem
steinernen Lettner von 1500, den FreskenMartin Schongauers und dem Kleinod seines
weltberühmten spätgotischen Altarwerkseines der ehrwürdigsten Bauwerke Süd-
deutsch' ands.

Von den senkrecht zum Strom abstürzen-
.den Mauern und Felsen sah man hinüber genOsten, wo sich gewaltig die Häupter der
Schwarzwaldberge recken, nach Westen, woin gleicher Entfernung der Wall der Voge¬sen den Blick begrenzt. Und dann sah manwohl auch in den engen Gass-. n die vielenLücken , die die Kanonen und Feuerbrändcdes 30jährigen Krieges und die harte Brand¬
schatzung der F/anzosenkriege in die Schar
der mittelalterlichen Häuser gerissen hat¬ten . Hinter Fassadenresten und schönenPortalen blühten Gärtchen in stiller roman¬

tischer Vertraulichkeit, das Leid und die Not
von ehedem jahraus, jahrein mit der Prachtund dem Duft von Holunder und Flieder,Pfirsich- und Aprikosenbluten, Tulpen undNarzissen, Goldlack, Reseda und Veilchenund was sonst noch dieses südlichste Klimadiesseits der Alpen hervorzuzaubern vermag,umhüllend. An einem Strebepfeiler des
Münsters durfte man dann als eine Erinne¬
rung an die Kämpfe von 1870/71 einen Gra¬nattreffer bewundern, eine bescheidene
Narbe in den Quadern. Auch damals warBreisach beschossen worden. Es sind kaum
80 Jahre her. Ach wie harmlos pflegte man
sich zu jener Zeit im Kriege zu duellieren !Das Geschoß, das das Münster traf, war einverirrtes, und man entschuldigte sich des¬
wegen . Man war noch sehr ritterlich undhielt auf gute Sitten . Man versuchte offen¬
bar noch im Jahre 1939 solche löbliche Ge¬
pflogenheiten vorzuführen. Da sahen diedeutschen Posten von den alten Zinnen hin-
tt ' er ins Elsaß, und hinter den Rheindämmenund Weiden drüben steckten die Bunker desGegners. Atjer allzuviel tat man sich nichtund Breisach ragte in der unzerstörten Schön¬heit seiner Silhouette weiter empor. Daswurde dann leider anders. Gegen Ende desgroßen Krieges ließ man auch hier die Fu¬rien des modernen Krieges los . Da sank das

alte Breisach bis auf wenige Reste dahin.
Das Münster blieb wenigstens soweit erhal¬ten, daß . ian es wiederherzustellen ver¬
mochte.

Den Wahnsinn des Krieges hatte man aber
gründlich demonstriert wie so vielerorts in
Europa.

Nun hausen in dieser kleinen friedfertigenStadt der Handwerker und Händler, behäbi¬
gen Gastwirte und bescheidenen Bieder¬
meierhäuschen von einst Tausende von Men¬
schen in erbärmlichen Notunterkünften, in
Höhlen, Verschlagen und Kellergewölben.Und die Wirrnis einer Zeit, die trotz der
schönsten Reden von Friede und Humanität
vier Jahre nach dem Ende des Schießens den
Frieden nicht finden kann, die sich austobt
in Haß und Selbstsucht, Korruption und
BürokratenjämmerHchkeit, die schon die Ge¬
spenster neuer Kriege beschwört, da die alten
Wunden noch bluten — solche Sinnlosigkeit
wird auch hier in diesem ausradierten Städt-
I- m inmitten einer herrlichen reichen Land-
: uaft schrecklich demonstriert Einem Lehr¬
beispiel gleich wird gezeigt , was bei einein
modernen Krieg herauskommt. Es scheint
leider noch viele zu geben auf der Welt, die
sich auch hiervon nicht wollen belehren
lassen ! Dr . Pfaff -Giesberg
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der heimatspiegel Freiburger Oper und Operette kann weiterspielen
Mehrheit des Stadtrates stimmte dafür ■— Nachtragshaushaltsplan angenommen

Die Rationssätze im März
Das Badische Ministerium der Landwirt¬

schaft und Ernährung teilt die für den Monat
Marz für Normalverbraucher vorgesehenen
Rationen wie folgt mit :

Brot : Sgl . 2200 gr. , K 1,
' K 2 4650 gr.,

Jgd . 1 , Jgd. 2, E 9300 gr . Mehl : allgemein
1550 gr. F1 e i s c h : K 1 , K 2 , Jgd . 1 , Jgd . 2 ,
E 500 gr . F e 11 : Sgl . , K 1 , K 2 525 gr ., Jgd . 1 ,
Jgd. 2, E 750 g£. K ä s e : K 1 , K 2, Jgd. 1 ,
Jgd. 2 , E 125 gr. N ä h r m i 11 e 1 : Sgl - 2250 gr .,
K 1 , K 2, Jgd. 1 , Jgd . 2, E 1625 gr . Kinder -
stär,kemehl : K 1 , K 2 250 gr . Zucker :
allgemein 1500 gr. Fische : K 1 , K 2, Jgd . 1 ,

. Jgd . 2 , E 1000 gr. Trockenfrüchte : Kl ,
K 2, Jgd. 1 , Jgd. 2 . E 200 gr. Standard¬
milch : Sgl-, K 1 % ltr . täglich, K 2 ik ltr .
täglich Magermilch : Jgd . 1, Jgd . 2, E
100 .gr . täglich .

Für Kinder von 6—10 Jahren ist die Aus¬
gabe von täglich 200 gr. Magermilch vorge¬
sehen; Das Nährmittelquantum schließt 125 gr.
Kaffeersatz ein . Für das Brot für Säuglinge
kann wahlweise Weißbrot oder Mehl , Type
1050 , im Verhältnis 100 :75 bezogen werden.

■Der Aufruf der Rationen erfolgt wie stets
durch die örtlichen Ernährungsämter .

Es gibt weitere zwei Eier
Nach Belieferung aller bezugsberechtigten-

Verbraucher mit einem Ei auf den Abschnitt
’

- 1 der Eierkarte werden die Ernährungsämter
entsprechend den Anlieferungen je ein Ei auf
die Abschnitte 2 und 3 der Eierkarte aufrufen.

Bausperre verlängert
Die Bausperre für das Hauptschadensgebiet

der Stadt Freiburg ist um ein Jahr verlän¬
gert worden , weil die Voraussetzungen für
einen endgültigen Wiederaufbau noch nicht in
allen beschädigten Stadtgebieten gegeben
sind. In den Gebieten, in denen Aenderungen
der Baufluchten vorgenommen werden, muß
das Bauplatzumlegeverfahren noch durchge¬
führt werden. Dieses Umlegeverfahren ist
um so schneller beendet, je rascher sich die
einzelnen Grundbesitzer gütlich einigen. Wie
aus der heutigen Bekanntmachung ersichtlich,
können, wie bisher , in besonderen Fällen Aus¬
nahmen bewilligt werden.

Sonderzug aus Basel
Am Sonntag, 13. März, wird, wie am zweiten

Weihnachtsfeiertag , wieder ein Sonderzug aus
Basel in Freiburg eintreffen . Voraussichtlich
kommt der Zug um 9 Uhr im Hauptbahnhof
Freiburgan . Damit ist vielen Schweizern , auch
aus der Iiinerschweiz , die Gelegenheit geboten,

■' ihre VefWüPdten uflö ' Freuridfe in Baden zü
besuchen. Die Rückreise wird am Abend des
gleichen Tages erfolgen. Die Fahrt wird von
schweizerischen Reisebüros veranstaltet , die
Fahrtkosten von Basel nach Freiburg und
zurück, incl. Visum , betragen 25.—sfrs.

Der Freiburger Stadtrat hatte sich in seiner
letzten Sitzung hauptsächlich mit dem Nach¬
tragshaushaltsplan 1948 für die Zeit vom 21 .
6. 1948 bis 31 . 3 . 1949 zu befassen. Oberbür¬
germeister Dr. Hoffmann stellte fest, daß es
für die Stadt nicht leicht gewesen sei , seit der
Währungsreform die notwendigen Ausgaben
zu bestreiten . Durch umfangreiche Einspa¬
rungen sei es aber gelungen, einen voll¬
ständig ausgeglichenen Haushalt
zu erzielen, nachdem vor einigen Wochen noch
ein Defizit von 1,7 Millionen DM gedroht
hatte . Er werde versuchen, auch den neuen
Haushaltsplan 1949-50 ohne Erhöhung der
Grundsteuern ausgeglichen zu gestalten. Fi¬
nanzdirektor Zimmerer, der erläuternde Aus¬
führungen zum Haushaltsplan machte, kam
auf die Entwicklung der Schulden der Stadt
zu sprechen. Die Inlandsschulden, die sich am
1 . April 1048 auf 9 558 334 RM beliefen, haben
sich durch He 'mzahlungen und durch die
Währungsumstellung auf 615 000 DM er¬
niedrigt . Die Auslandsschulden enthalten eine
Summe von 30 094 Dollar sowie 1945 593
Schweizer Franken , die teilweise in Gemein¬
schaft mit anderen Städten getragen werden.

Der Oberbürgermeister sprach dem Finanz¬
direktor , Rechungsprüfungsamt, Sparausschuß
und dem Stadtrat seinen Dank für die ge¬
leistete Arbeit bei der Aufstellung des Haus¬
haltsplanes aus. Bürgermeister Sehemenau,
selbst Mitglied des Sparausschusses, betonte,
daß alles getan wurde, um das Möglichste ein¬
zusparen. Er machte den, Vorschlag , auf eine
Diskussion zu verzichten und sofort zur Ab¬
stimmung zu schreiten. Stadtrat Menges (DP)
setzte sich hoch dafür ein, daß der neue Haus¬
haltsplan möglichst bald beraten werden soll .
In der anschließenden Abstimmung wurde ;der
Nachtragshaushaltsplan bei einer Enthaltung
einstimmig angenommen. Ebenso fand die
Nächtragshaushaltssatzung die einstimmige
Billigung des Stadtparlamentes . Nach der
Nachtragshaushaltssatzurig wird der Nach -
tragshaushältsplan für das Rechnungsjahr
1948 :

1 . im ordentlichen Haushaltsplan in den ,
Einnahmen auf 22 991 140 DM, in den Aus¬
gaben auf 22 991 140 DM,

2 . im außerordentlichen Haushaltsplan in
den Einnahmen auf 13 607 410 DM in den Aus¬
gaben auf 13 607 410 DM festgesetzt.

Die Hebesätze für die Gemeindesteuern
bleiben unverändert . Der Höchstbetrag der
Kassenkredite wird auf 3 540 000 DM festge¬
setzt. Der Gesamtbetrag der Darlehen, die zur
Bestreitung yon ' Ausgaben des außerordent¬
liche !? Haushaltsplanes bestimmt sind, wird
auf 11 769 200 JJM festgesetzt. Diese Beträge
werden für verschiedene Ausgaben des Wie¬
deraufbaues verwendet.

Zur Finanzierung des Wohnungsbaupro¬
grammes konnte der Oberbürgermeister mit-
teilen, daß der Stadt bereits 1,5 Millionen DM
fest zur Verfügung stehen. Außerdem habe er
die Zusage für weitere 5 Millionen5 DM er¬
halten , s_ö ; daß sich damit 1sehr befriedigende
Aussichten eröffnen. Ein Antrag der CDU, der
den Wiederaufbau der Karlsschule mit 24
Klassenräumen forderte , der etwa eine halbe
Million DM beansprucht, wurde einstimmig
angenommen.

Der Stadtrat hatte sieh anschließend noch
mit der Abstimmung über die Theaterfrage
zu befassen, die bei der letzten Stadtratssit¬
zung vertagt worden war . Nachdem sich die
Stadträte Kappes (SP ) und Dichtei (CDU) für
ein Weiterspielen der Oier und Operette ein¬
gesetzt hatten , äußerte Stadtrat Menges (DP)
im Namen seiner Fraktion gewisse Beden¬
ken In anderen Städten seien keine so gro¬
ßen Zuschüsse für das Theater , wie in Frei¬
burg, notwendig. Außerdem müsse man den
Theaterzuschuß in Einklang mit den Zuschüs¬
sen für die anderen Bildungsanstalten brin¬
gen . Der Oberbürgermeister erklärte noch¬
mals, daß er für den Wiederaufbau des Stadt¬
theaters Vorerst keine Budget-Mittel in An¬
spruch nehme. Zur Freude der Philatelisten
würden die Freiburger Wohlfahrtsmarken
bald zur Verfügung stehen. Ein Antrag von
Stadtrat Dr . Kopf (CDU) auf Schließung der
Oper und Operette für zwei Spielzeiten wurde
bei drei Stimmen dafür und fünf Enthaltun¬
gen von der Mehrheit abgelehnt. Der Stadt¬
rat stimmte dann ln der Mehrheit bei drei
Gegenstimmen und vier Enthaltungen für
eine von der sozialdemokratischen Fraktion
vorgeschlageneErklärung in der es u. a. heißt :
Der Stadtrat ist trotz schwerer Bedenken be¬
reit , der Aufrechterhaltung des vollen Thea¬
terbetriebes zuzustimmen, wenn die Durch¬
führung des vorgesehenen Wiederaufbau-
und Neubau-Wohnungs-Programms unter al¬
len Umständen durch Bereitstellung der not¬
wendigen Mittel gesichert ist. Weiter ist der¬
selbe der Auffassung, daß nicht nur das beim
Wiederaufbau des Theaters vorgesehene Ki¬
notheater durch seine Einnahmen dazu bei¬
tragen soll , den Theaterzuschuß zu mindern,
sondern darüber hinaus das später eventuell
freiwerdende Kammerspielhaus auch als
stadteigenes Kinotheater benutzt werden soll.
Bei der in Aussicht stehenden Gründung einer
Theaterbesucherorganisation soll die Theater¬
verwaltung in bezüg auf Preisgestaltung das
weiteste Entgegenkommenüben und den Aus¬
bau dieser Organisation in jeder Weise för¬
dern, um die weitesten Bevölkerungskreise
von Freiburg und Umgebung am regelmäßi¬
gen Theaterbesuch zu interessieren. Um bei
einer eventuellen , durch besondere Umstände
erzwungenen vorzeitigen Schließung des The¬
aters dem Stadtrat freie Hand zu geben, wird
die Anregung der CDU-Fraktion , eine vorzei¬
tige Kündigung der neu abzuschließenden
Theaterverträge auf Schluß des Rechnungs¬
jahres 1949-50 vorzusehen, unterstützt

Zur Ernährungsfrage teilte Bürgermeister
Schieler mit, daß die Milchlieferungen nach
Colmar eingestellt worden sind. Ein Antrag
des Stadtrates Dichtei (CDU) , keine Gebühren
für verspätete Abholung der Lebensmittelkar¬
ten zu erheben, wurde mit 13 Stimmen ange¬
nommen. Im Zusammenhang mit feiner von
Stadtrat Breitenbach (SP ) gemachten Anre¬
gung, die Fleischration auf 600 g zu erhöhen,
sprach sieb Stadtrat Werner (DP ) für eine
preisgebürideneFreigabe aus und ' betonte, daß
eine weitere Verschärfung der Zwangswirt¬
schaft bei der gegenwärtigen Lage nicht mehr
zu empfehlen sei (Ueber den von Bürgermei¬
ster Sehemenau vorgetragenen Bericht über
die Lage der Freiburger Schulen werden wir
noch ausführlich berichten) . hm.

Was bietet Freiburg ?
Samstag , den 12 . März :

Städt . Bühnen : Casino : „Nächte in Schang -
. hai " 20 .00 Uhr , Ende 23.00 Uhr . — Kammer¬

spiele : „Von früh bis spät “ , 15.30 Uhr , Ende
17 .00 Uhr . — „Des Teufels General “, 20 .00 Uhr ,
Ende 23 .15 Uhr .

Sonntag , den 13. März :
Städt . Bühnen . Casino : „Lachender Globus “,
15.00 Uhr , Ende 17 .30 Uhr . — „Im weißen
Rößl “, 20.00 Uhr , Ende 23 .00 Uhr . — Kammer¬
spiele : „Amphi tryon 30“, 13.00 Uhr , Ende
17.30 Uhr . — „Othello “ , 20 .00 Uhr , Ende
22 .30 Uhr .
Lessingschule : Frühjahrskonferenz der West¬
deutschen Mission , 10.00 Uhr und 15 .00 Uhr .
Christuskirche : „Die Enthüllung des Anti¬
christen in der Geschichte “ (Vortrag voa
Universitätsprofessor Dr . Brunner , Heidel¬
berg ) , 20.00 Uhr .

Täglich :
Lichtspiele : Casino : „Die Frau mit den zwei
Gesichtern “. — Friedrichsbau : „Wintermelo¬
die “ . — Kandelhof : „Ungeduld des Herzens “.
— Harmonie : „Der Glöckner von Notre
Dame “ . — Union : „Das Teufelspferd “.

Das Rundtunkprogramm
Südwestfunk

Tägliche Sendungen : 6.00, 1 00. 8.00, 12 00, 13.00,
22 .00 und 24 .00 Uhl Nachrichten . 6 10—7 00 Frühkon -
zert , 7.15 Familienfunk (außei So ), 7.30 Sing schon
am Moigen , 8 15—8.30, 11.30—12 00. 12.45 - 13 00, 18.15—
19.00 Eigenprogiämm der Studios des SWF . 8.30
Nachrichten in französische ) Sprache . 8.50 Wieder¬
holung des franz .

' Sprachunterrichts vom Voriag ,
13.45. 22 .15. Fränzös 'sche Sendung in deutsche ) Spra¬
che . 17.15 Fi anzö isch im Südwestfunk . 18 00—18.15
Nachrichten aus allen Zonen . 19,30—20 .00 Die Tribü¬
ne der Zeit .

12. 3. : 12 .10 : Miltagskonzert aus Freiburg ; 13.15 :
Musik nach Tisch ; 14.15 : ; Wir jungen Menschen ;
14.45 : Frohe Melodien am Samstaghachmittag ; 15.45 :
Briefmarkenecke ; 16.00 : Unser Samstagnachmittag ;
17 .30 : Sang und Klang im Volkston ; 19.00 : Innen¬
politischer Kommentar ; 19.15 : Zigeunerkapelle Ba »
cos ; 20 .00 ; „Lach ’, tanz ’ und sing ’“ ; 22 .30 : Der
SWF bittet zum Tanz ! 0.15 : Tanzmusik .

13. 3. : 9 .30 : Das Unvergängliche ; 11 .00 : Die Aula ;
11 .30 : Musik zum Sonntagvgrmittag ; 12-.10 : Operet¬
tenmusik ; 13.15 : Musik nach Tisch ; 14 .15: Frohe
Melodien ; 15.00 : Kinderfunk ; 15.30 : „Weingarten
des deutschen Rom “ ; 16.15 : Meister der kleinen
Form ; 16.30 : Filmrevue ! ; 17.00 : Opernkonzert ;
19.15 : Kleine Abendmusik ; 20.00 : Es spielt das
Sttdwestfunk -Unterhaltungsorchester ; 21 .00 : Poli¬
tische Wochenschau ; 22 .15 : Sport am . Sonntag ;
22 .36 : Jedem das Seine !

14. 3. : 12.10: Mittagskonzert ; 13 .15 : Musik nach
Tisch ; 14.15 : Unterhaltungsmusik : 16.00 : Musik am
Nachmittag ; 17.30 : Das Will -Smlt -Klaviertrlo spielt ;
19 .00 : Bücherschau ; 19 .15 : Musik und Sport ; 20 .00 :
Musik für Dich ! ; 20.45 Probleme der Zeit ; 21.00 :
Aus der Welt der klassischen Operette ; 22.30 : Äin -
kehr im Geist ; . 23.15 : 15 Minuten mit den
Nickels ; 23 .30 : Ganz leis ’ erklingt Musik . . . .

Freiburger Theater -Notizen
Im Casino findet heute die letzte Vorstel¬

lung von „Nächte in Schanghai“ , Operette von
Friedrich Schröder, statt . Ebenfalls zum letz - .
tenmal wird am Sonntag, 13. März (Beginn
15 Uhr) , das bunte Programm „Lachender
Globus “ gegeben (ermäßigte Preise) . Am
Sonntagabend geht Benatzkys „Weißes Rößl"

; zum 15, -Maletri Szene ,
Im Kammerspielnaus sind vorgesehen: für

den heutigen Abend die- 48. Aufführung von
Carl Zuckmayers Schauspiel „Des Teufels Ge¬
neral“ und für den Sonntag Wiederholungen
der Komödie „Amphitryon 38“ von Jean Gi-
raudoux und Shakespeares „Othello“ .

STÄDTISCHE BEKANNTMACHUNGEN

Verlängerung der Bausperre für die Stadt Freiburg i. Br ,
Mit Genehmigung des Bad . Ministeriums des • Innern wird die

am 28. März 1947 angeördnete Eausperre für die beschädigten Stadt¬
gebiete um ein weiteres Jahr verlängert . Der Plan dieses Sperr¬
gebietes liegt beim Städt . Baupolizeiamt , Adelhauserstr , 4, zur
Einsicht , auf .

In besonders begründeten Fällen können Anträge auf Gewährung
von Ausnahmen gestellt werden .

Freiburg i . Br . , März 1949 .
Das Bürgermeisteramt der Stadt Freiburg i . Br .

— Abt . III — Baupolizei (5-11)

STELLENANGEBOTE
Provisionsvertreter , evtl , mit Ko¬

lonne , an allen größeren Orten
zum Vertrieb von Heizkissen ge¬
sucht . Ang . unter Nr . G 5-13 H
an „Das Neue Baden “, Lahr .

Zum Besuch von Friseuren , Dro¬
gerien und kosmetischen Ge -

' schäften werden für das gesamte
Gebiet Baden langjährig einge -
fiihrte Vertreter zum Verkauf
eines erstklassigen Marken¬
artikels von Großhandelsfirma
gesucht . Bewerbung unt . G5-19 S
an „Das Neue Baden “, Lahr .

12 Zentner Weißmehl beschlagnahmt
Donauesehingen, Von einer im Landkreis

Villingen stammenden Mühle wurden dieser
Tage 12 Zentner Weißmehl in Furtwangen , wo
es abgesetzt werden sollte, beschlagnahmt.
Das Weißmehl , das sich zur Herstellung feiner
Backwaren eignet, sollte an Bäckerelbetriebe
in Furtwangen abgesetzt werden, was durch
die Beschlagnahme verhindert wurde. Die
Gendarmerie ist mit der Ermittlung des ge¬
nauen Sachverhalts beschäftigt.

In Vorbereitung für Dienstag, 15. März, ist
in neuer Inszenierung die Oper „La Boheme“,
von Puccini. Am M !ttwoch, 18. März, findet
ein einmaliges Gastspiel des Schwarzmeer-
Kosaken-Chors statt .

„Erbje und Leistungen der Heimat“
im Studio Freiburg des Südwestfunks hat

dieser Tage eine neue Sendereihe „Erbe und
Leistungen der Heimat“ begonnen. Diese Sen¬
dungen werden regelmäßig am Montag und
Donnerstag um 18.45 Uhr übertragen .

Radio - Umla
Für März und April 1949 findet eine Aktion statt . Beim Kauf eines Apparates
bis DM 400 .— erhalten Sie 5°/0 und bei solchen bis über DM 400 .— 15°/ü
Nachlaß . Bedingung ist, daß Sie ein altes, wenn auch unbrauchbares Gerät
Ihrem Radiohändler zurückgeben.
Die nebenstehenden bekannten Fachgeschäfte empfehlen sich hierführ bestens:

Radio e Fachvevband Südbaden — ¥achgvuppe Lörrach

'ijifji
‘
i -

■1ä ä
'i

Lörrach :
M . Cowi, Herrenstraße
R. Witter, Basler Straße
E Arnold, Basler Straße 58
R. Hügin , Tumringer Straße
B . Eichin , Teichstraße 8
G. Uecker, Wallbrunnstraße 3
G. Wetzel, Grabenstraße 3
K . Zimmermann , Gretberstraße 13
M . Knoll, Tumringer Straße 297
K. Spahn, LörracWTumringen
A. Neef, LörrachsTumringen

Außerdem schließen sich folgende
Fachgeschäfte an:

Binzen :
Wilhelm Keßler, Hauptstraße IIS

Bad Krozingen :
Hermann Glöckner, Schlatterstr . 12

Grenzach;
Hans Bauer, Rheinfelder Straße
Walter Wetzel, RheinfelderStraße 19
Oskar Koch, Basler Straße 7

Heitersheim : •
Ewald Lindenau, Eisenkahnstraße 2

Haltingen:
Hans Bücher, Hohe Straße 9

Kandem :
Friedrich Langholz, Blumenplatz 2

Murg:
Helmut Volkle , Kirchstraße 27

Niederweiler : RadiosFrey
Obereggenen :

Hermann Bieg, Obereggenen 22
Säckingen :

Albert Hecklinger , Rheinbrückstr . 10
Schopfheim:

Hermann Wilhelm , Hauptstraße 26
Staufen i. Br.

Josef Kirchstetter, Hauptstraße 40 .
Ferdinand Welte , Hauptstraße 33

Waldshut :
Kurt Lang , Waldtorstraße 2

Zell i. W .
RadioeMayer (beim Rathaus)
Radio-Mayer (bei der Brücke)
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Schlafzimmer . . . von DM 550 .. an
Wohnzimmer -Büfett von DM 295 .- an
Küchert -Bülett . . von DM 280 .. an
Kautschen . von DM 280 .- an
Sessel . von DM 50 .- an

Freiborg I. Br

sofort lloforbsr
M ö b « I h a u s

Obrecht Gerberau 5

STÄDTISCHE BUHNEN
FREIBURG IM BREI.»GAU

Spielplan für die Woche vom 12. bis 20. März 1949
CASINOt fBitte ausEChneiden !)
Sa . 12. 2. 20.00—22.00 Zum letzten Male !

Nächte ln SchanghaiSo . 13. 8. 15.00—17,30 Zum letzten Maxe ! Lachender Globus„ 30.00—23 .00 Im weißen RößlDi . 18. 3. 20.00—22.30 In neuer Inszenierung !
La Boheme

Mi . 16. 2. 20.00—22.00 Einmaliges Gastspiel des weltberühmten
Schwarzmeer -Kosaken -ChorsDo . 17. 8. 20 .00—22.40 Der fliegende Holländer (9 . Do .-Miete A )Pr . 18. 8. 20.00—23.00 Zum letzten Male !
Der VogelhändlerSa . 19. 2. 20 .00—22.30 La Boheme

So . 20 . 3. 15.00—17.45 Zar und Zimmermann
„ 20 .00—23 .00 Im weißen Rößl

KAMMERSPIELE :
Sa . 12. 3. 15,30—17,00 Von früh bis spät

Tanzspiel von Käthe Righi
„ 20.00—23.00 Des Teufels GeneralSo . 13. 3. 15.00—17.30 Amphltryon 38
„ 20.00—22.30 Othello , der Mohr von VenedigDl . 15. 3. 20.00—22.30 Othello , der Mohr von Venedig

(9. Di .-Miete A>Do . 17 . 3. 20 .00—22.30 Othello , der Mohr von Venedig
(8. Do .-Mlete B)Sa . 19. 3. 30 .00—23.00 In neuer Inszenierung !

Der Hauptmann von KöpenickSo . 20. 3. 15.00—18.00 Der Hauptmann von Köpenick (3-09)

BßäeeÜödistUeJUdtisfdel -tUealet j
Lichtspiele
Rhein,eldeu
Freitag , 11. bis Montag , 14, 8.
Die Madonna der sieben Monde
mit Phllll « Calvert — Stewart

Granger — Patricia Roc .

Lichtspiele Weil
Freitag bis Montag

Die Frau ohne Herz
Margaret Lockwood , Jamaa

Mason , Patricia Roc .
Dienstag bis Donnerstag

Illusion

Sthüutkek

DER HAUT DURCH
» GEHEIMNIS 82 «

Welke, erschlaffte Oeslchfshaut
wandelt sich — Pickel , Mitesser
Unreinigkeiten verschwinden !

. . .. . WIR GARANTIEREN : . ■
Innerhalb 10 Tagen vom -» käre , um Jahre

jünger wirkende liesichtahaut von natärtichec
irische und Schönheit.

DURCH » GEHEIMNIS 82 «
die Hautpllere - Kombinat! n von
so Oherragender Wirkung,dag schon nach wenigen Taren
Ihre Bekannten nadi der Ursache
Ihres blähenden Aussehens fragen
Bei Ntchterlolg Geld lurflck .

Bestellen Sie noch heute eins Kombination :
I FI- „ GEHEIMNIS 82 ' - Geslchtslluld
1 FI. . GEHEIMNIS 82 ' * Gesichtseiswasser
1 Dose . GEHEIMNIS 82 * » Hautnährcreme

aum Preise von DM 9,80 Iranco Nachnahme

GILGENBERG - KOSMETIK
Köln/Rhein , HartwlchstraBe 38

DES HAARES DURCH
MOLESTRA

. WIR GARANTIBRENi ...
Beseitigung von Sdiuppen, Haarausfall innerhalb

U Tagen,
neuen Haarwuchs , auch in veralteten,

hartnäckigen Fällen , innerhalb 3 Monaten.
Rfidierstattung des Kaufpreise« bei Niditertotg.

Bine klare, eindeutige Garant.el
Bestellen Sie noch heute eine Motestra-KomhinaUon :
1 FI. MOLESTRA * Kop 'hautrelnlgungsfkrid
I FL MOLESTRA - Speztalelskopfwasser

mit Tlelrawlikung .I FI. MOLESTRA - Haarwuchstonlkom
1 FI, MOLESTRA • KopIhautnährBl

aum Preise von DM 12 .50 franke Nachnahme.
Sehen bei der ersten Anwendung werden Sie

begeistert sein.

GILGENBERG - KOSMETIK
Köln/Rhein , Hartwlchstrafle 38

L IC

Ab Freitag . 11 März 1849
Ein herrlicher Film aus
der Welt der Berge in Eis

und Schnee .

Wintermelodie
mit Skiweltmeister Rudi
Matt , Gustav Waldau . Her¬
mann Brix , Erika V. Ma -

tejko , Ilse Petemell .
Neueste Wochenschau !

Jugendfreit
Anfangszeit . : Montag 14.00,
18.13, 18.15 und 21.00 Uhr ,
Dienstag , Mittwoch , Freitag
14.00, 16.15 und 18.15 Uhr ,
Donnerstag und Samstag
nur 14.00 Uhr , Sonntag nur

10.0« Uhr . (5-16)

Kandelhoi
E . C uzTj s P ■ LJ . c

Ab Freitag , U . März 1949 :
Lilll Palmer — Albert Lle -
ven ln dem ausgezeichne¬
ten Gesellschaitsfllm nach
einer Novelle von Stefan

Zweig .

Mittwoch und Samstag Sonntag im Cafe u. Keller
Tanz Freikonzert

EH* vielbeachtete und st mmuagsvolle Dekoration im Cafe und Kel er wirdauch Sie erfreuen

HOTEL HEBELECK - LÖRRACH
Io beumU eher Empfehlung Bwnmt RimdmülUnr und Fraut

*** ** {Uux &f & CL*r !

Cafe»Restaurant STOLL
Unseren lieben Freunden,Bekannten u . werten Gästen

für die übeneiditen Glück¬
wünsche undBlumenspenden
unseren herzlichsten Dank

CaftsRestaurant Stoll
am btadttheater J

Kaufe und verkaufe
Personen-

und Lieferwagen
FRANZ SPECK

AUTOMOBILE
Freiburg i. Br., Habsburgerstra ^e 99
Wohnung : Stadtstrafje 18 - Tel . 2880

weoaMai-Katarrh, Asthma a*w bekSmi» an erfolgreich mit dem «IthcwUHrtiBERGONA BRU5T» UND HUSTENTISa allen Apotheken erbe Ulte

25 Jahr *

Eisenbahnsfratye 49
beim Bahnhot — Freiburg i. Br.

Nur vom Fachmann
25 Jahre Erfahrung kommf

Ihnen zu gut
Unverbindl. Vorführung

Grofje Auswahl
Neue Preise

Zahlungserleichferung
Reparaturen •Antennenbau
Gesch - Zeit : 8-12 und 14-18 Uhr

ElnTahrrad vom eirO
fachsfen Gebrauchsrad
bis zumSporfia J finden
Sie bei FREY zu dem

ünsf .Preis. KommenSte
:ln Besuch lohnt s ch bei

Anton FRi - Y, Lahri .B.
Kaiserstraf )* 89 .J

‘iS!? Zu dem am Donnerstag, 17. März 1949
11 - 14 Uhr im Saalbau „ Drei Kön . ijc“
staitfindenden
62 .0 ffcnbucßor28c(nmaclf
laden wir höfhdist ein

Es bietet sich hier eine günstige Gelegenheit zum Ankaufvon badtsmen weintn
W . nlorg , 9. Mars 1949 De . ObmMm ' eewMm

rTpio ««" „

- BSSSkS

Verdecke und Planen
in Norma)veraibeittmg mit Zn«
taten in den chn ihnaßen

bis* 0 qm — ca. DM 8.60
M 15 qm - ca. DM 8.30
M 10 qm — ca. DM 7.90
M

' 5 qm — ca. OM 7.30
„ 30 qm - ca. OM 6.80
M 35 qm — ca. DM 6/0
„ 40 qm — ca. DM -r5

über 40 qm — ca. DM 5.70
pro qm

Verlangen Sie tinverh. Angebot

Ungeduld
des Herzens

Cedric Hardwicke — Gla -
dys Cooper .

Zwei Arten des Mitleids
gibt es : eines kann hellen ,das andere zerstört !

Neueste Wochenschau !
Jugendfrei !

Anfangszeiten : tägl . 14.15,
18.30, 18.45 und 21.00 Uhr .

@-17)

ßosiebMiohne, Qjw£\

l .

iL

, phtlA&JLdbstlEidsiiiiaA

_ steigest das UM6t(indtn.
Atee - • Dan*»*t es sein! HidU tüten, tltn
eletoagut sein a»U. BesteUe* Sie i» federn fott auf
Doemet/et Ist lebst ieiedes unSeaeluänktulMüiek.

In Apotheken und Drogerien DM L- .

Neuheit !
Versand direkt an Privat ! Mit

Garantie Rücknahme bei Nicht¬
geiallen .

3 Gläsertücher , Gr . 30/40
3 Geschirrtücher , Gr . 40/60
zusammen nur DM 6.75

Vers , gegen Nachnahme , zuzügl .
DM 1.— für Porto und Verpack
Ilse Krause , Textilversand , Ham¬
burg 11, Gerkensswiete 2. (“S-IS )

Ostzone ! Ihre ueberweisungen
werden prompt zum dreifachen
Westmarkbetrag ausgeführt . Ru¬
dolf wileke , (14 a ) Prevorst , Kr .
Heilbronn . (G5-21)

VERLOREN—GEFUNDEN
Pol . Kennzeichen AW 60 — 3760

am 4. 3. 49 auf der Straße Lahr
bis Karlsruhe verloren . Nach¬
richt an : F . St W . Kübler , Karls¬
ruhe , Gerwigstraße 52 . (G5-20)

TURRIS ßackpittwt
tnucM - rreücU !

HEIRATEN
Ob Herr oder Dame , gleich wel¬

chen Standes und mit welchen
Wünsche » . Mein einzigartiges ,absolut neues System bringtauch Sie unfehlbar mit dem von
Ihnen erwünschten

Ehepartner
zusammen . Das El des Kolum¬
bus . Keinerlei Kosten . Aus¬
führliche Zuschriften mögl . m .
Bild u . Angabe Ihrer speziellen
Wünsche an V . Burger . Post¬
schließfach 26, in Arolsen (Wal¬
deck ) . (G5-23)

Katholische Ehe -Anbahnung seit
35 Jahren tausende ErfolgeWünsche u . näh . Angaben erb .
Neuland -Bund , Mannheim -Neu¬
ostheim O , Böcktinstr . 68. (G*3-43)

J9m Morn-, Do* d̂kn, M$iek%!
Herren -Anzüge ■jv«00 t009\

Tragfähige Qualitäten tn modischen
Nadelstreifen , auch in sportlichen
Formen

108 .- 125.-

Übergangs -Mäntel 98 .- 103 .-
Strapaziei fähige Fischgratdessins ,
Kugelschlüpfer und Slipopformen 115.- 128.-

Regen -Mäntel 35.- 47 .-
Popeline , Loden . Gumrot und
Lederol , wasserdicht , mit Rund -
giirtel

58 .- 78 .-

Herren -Hosen 19P 28 .-
zu Jedeir Sacco die passende Hose ,
auch Golfhosen 34 .- 38 .-
Konfirmanden - und
Kommunion -Anzüge 55.- 68 .-
Doppelreihig und einreihig , gute
Qualitäten in Ilau und dunkel¬
farbig

78 .- 95 .-

Kommunfon -Kleider 42 “
Erstklassige Seidenplquäwar «

Große Auswahl ln Berufskleidung aller Art

Reichhaltige Auswahl in Damen -Mänteln,
- Kleidern , Kostümen , Rödken, Blusen

Beachten Sie unsere Schaufenster !

JBeftfaae
Wieder am Siegesdenkmal

Freiburg i. Br. Ruf Nr. 3272

. S i 'i

* yU # jfctUV € C&“ sMoßi 'A t& iXAri

Elektrische Anlagen
Radio

^ fc/F^ElBURöiB.
T « i • fon 2179

ßel/ortitrek* V

Baut ScUecet PERSER- UND ORIENTTEPPICHE
Reichhaltige Auswahl In BrQdcen,
Perserteppichen und guten deutschen
Teppichen in allen Gröfjen u. Preislagen

FREIBURG/BREfSGAU Eigene Reparaturwerkstatt*
S ALZSTRAS SE 43 Reinigungund Entmettung aller Arten

von Teppichen

Preisweite Angebote !

Maikammerer
der belieb. FiälzerWeißwein l-tr . FI. O. GI, DM 3 *10

Markgräfler
natuireiner Weißwein Ltr . Pl . oGi . DM

Freie Marmelade
mit Zucker eingekocht. 500 Gramm

mit etwas Fleischeinlage
kann stark verdünnt werden. Ltr- GL DM 0 *95

Freie Kernseife
Handetäck
ISO-yr .eStücfe

Freie Toillettenseife
Stück
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Adolf Spinnen KG t

Wo bekommen wir die „Kalorien“ her ?
Schlagader im Versorgungsmeckanismus Aufgabe und Zweck des LebensmittelsSoriimenisGroßhandels — Zwang zu guter Ware und scharfer Kalkulation

gin wesentlicher Bestandteil der täglichen
Zeitungslektüre , besonders der Hausfrauen,
sind die Aufrufe der Ernährungsämter über
die Verteilung von Lebensmitteln, Sonder¬
rationen usw geworden. Aber noch wenig
wurde von den Lebensmittelgroß -
jiandlungen berichtet, welche neben Ein¬
zelhandel und Industrie verantwortlich für
die ordnungsgemäße Durchführung der Ver¬
sorgung mit Lebensmitteln tätig sind. Wir
wollten uns daher Klarheit darüber ver¬
schaffen , wie diese lebensnotwendige Schlag?
ader im Versorgungs -Mechanismus pulsiert
und wie die auf den Lebensmittelkarten auf¬
gerufenen Mengen zeitgerecht und in bester
Qualität der Bevölkerung zugeführt werden,
go haben wir, um an Ort und Stelle einmal
den genauen Ablauf zu beobachten, einen
Betrieb aufgesucht , der mit seinen Zweigstel¬
len in W o 1 f a c h und Freudenstadt
wohl zu den führenden und größten Unter¬
nehmungen dieser Art in unserer südbadi-
sehen Heimat gezählt werden darf , die
Adolf Spinner KG ., Offenburg.

Schon seit 1882 befaßt sich diese Firma mit
Import und Großhandel von Nahrungs- und
Genußmitteln und darf für sich in Anspruch
nehmen , sowohl in Zeiten freier Wirtschaft
als auch in den Jahren der Lebensmittel-Be¬
wirtschaftung die reelle und gleichmäßige
Versorgung von Einzelhandelsgeschäften,
Werkküchen, Krankenhäusern und anderen
Großverbrauchern rasch und zuverlässig ge¬
währleistet zu haben.

Wer einmal Einblick in die ausgedehnten
Arbeits - und Lagergebäude nehmen konnte,
ist nicht nur von der Vielfalt der Waren und
deren sauberen Lagerung, sondern erst recht
durch die kaufmännische Tätigkeit dieses Le¬
bensmittel - Sortiments - Großhandelsbetriebes
überrascht. Mit uhrwerkmäßiger Präzision
müssen Warenbeschaffung, Auswahl, Begut¬

achtung und Transport ineinandergreifen , um
zeitgerecht die Ware zur Verfügung zu haben.
Alle Transportwege, Bahn und Lastzug , wer¬
den eingesetzt, um bei den stoßweise anfal¬
lenden Aufrufen den Umschlag , das Sortie¬
ren , Verpacken und Neuverwiegen so schnell
wie möglich erledigen zu können. Es ist wie
eine große Maschinerie, die in normalen Zei¬
ten durch die Initiative des Kaufmanns, in
Zeiten der Bewirtschaftung durch den Be¬
zugschein in Bewegung gesetzt wird.

Trotz der vielfach schematisch erscheinen¬
den Verteilungs-Aufgaben ist eine Unzahl
fachlicher urtd sachlicher Spezialkenntnisse
nötig, um dem Kunden für seinen Bezugschein
nur das Beste bieten zu können. So gibt es
für jedes Erzeugnis eine Vielzahl Hersteller¬
firmen, die sich alle in Qualität, Preis und
Aufmachung Irgendwie voneinander unter¬
scheiden . Aus dieser Vielzahl für das jewei¬
lige Absatzgebiet nach den Gepflogenheiten
der Verbraucher, nach den Wünschen und be¬
rechtigten Ansprüchen der Hausfrauen das
Beste zu finden , erfordert zuverlässigen, jahr¬
zehntelangen Ueberblick und erfahrenes Fach¬
personal. Somit ist dem Lebensmittel-Sorti-
ments-Großhandel täglich die Aufgabe ge¬
stellt , im Einkauf das Preiswerteste für
den Verbraucher herauszufinden. Außer den
qualitativen Gesichtspunkten muß aber auch
der Preis so niedrig wie möglich gehalten
werden. Den letzten Pfennig Fracht oder Ver¬
packungsspesen gilt es zu sparen, um lei¬
stungsfähig zu bleiben. D ;e glückliche Lö¬
sung in der Lebensmittel-Bewirtschaftung,
daß jeder Einzelhändler mit seinem Bezug¬
schein , die freie Wahl des Lieferanten
hat, gewährleistet in erheblichem Maße
den freien Wettbewerb innerhalb dieser
Branche. Der Zwang zu guter Lieferung und
scharfer Kalkulation ist dadurch von jeher

littIn* und Ausland begehrt „Vivil
Zuckerwarenfabrik A , Müller & Co. wieder im Auslandsgeschäft

„Ueber dem Betrieb schwebt noch ein dunk¬
ler Schatten : der Juniorinhaber ist immer
noch in Bußland vermißt.“ Der , dem dieses
ehrende Wort der Freundestreue galt, ist Dr.
Brun« Müller , Inhaber der Offenburger
Zuekerwarenfabrik A .

‘ Müller
& Co ., und der es dem Besucher sagte, einer
der beiden Prokuristen , die das Werk des
Vermißten Lin seinem Sinne verwalten. Ear
gibt keinen Betriebsangehörigen , der anders
dächte und handelte, und alle sehnen den
Tag herbei, an dem sie dem „Chef “ endlich
wieder die Hände drücken dürfen.

Ein guter Geist waltet in dem Werk , das
erfreulicherweise ohne ernste Schäden den
Krieg überdauerte . Sonst wäre das Wieder¬
beginnen noch schwerer gewesen , als es an

iv -

Jn allen auten
rachgssmäftm•rhäWitftt
ßfi&ie tfreue*

ttmrrmm * nnw *tMn-uenvuigmiu eotmorp

sich schon war , denn der Hauptrohstoff für
das weltbekannte „V i v i 1“ , der Zucker,
fehlte. Die Maschinen aber durften nicht
stille stehen und die Betriebsangehörigen
nicht auf der Straße liegen. Die Trocken¬
anlagen wurden darum für das Trocknen von
Kartoffeln, Gemüse und Obst eingesetzt,' Ar¬
tikel der pharmazeutischen und Nährmittel¬
industrie in Lohntablettierung und Ver¬
packung übernommen, bis dann im Juli letz¬
ten Jahres endlich die offizielle Genehmigung
zur Wieder-Herstellung von Zuckerwaren er¬
teilt und die ersten Rohstoffe zugeteilt wur¬
den.

Seitdem sieht man in den einschlägigen Ge¬
schäften der westdeutschen Gebiete wieder
Offenburger Zuckerwaren und Vivil . Letz¬
teres kommt bis jetzt allerdings nur in be¬
scheidenen Mengen auf fien Markt, weil der
Import von Pfefferminzöl, dem hauptsäch¬
lichen Urstoff für Vivil , großen Schwierig¬
keiten begegnet. Welcher Beliebtheit sich Vi¬
vil aber auch im Auslande erfreut , wird durch
die Tatsache beleuchtet, daß die Schweiz
gegen Lieferung der notwendigen Rohstoffe
Vivil im Lohnveredelungsverfahren herstei¬
len läßt ; der Zuckerwarenexport hat also be¬
reits wieder eingesetzt

Die Zuckerwarenfabrik A . Müller & Co.
läuft auf vollen Touren. Mit . der gleichen An¬
passungsfähigkeit die das Unternehmen beim
Anlaufen der Nachkriegsproduktion an den
Tag gelegt hat, nahm es angesichts der Man¬
gellage in Pfefferminzöl neben Vivil wieder
die Herstellung von Frucht - und Euka¬
lyptus - Menthol - Komprimaten
aus Zucker und ätherisdien Oelen auf, zwei
Erzeugnisse, die bereits in früheren Jahren
hergestellt wurden und sich allgemeiner Be¬
liebtheit erfreuen . .

Das Unternehmen hat im In- und Ausland
also seine Visitenkarte wieder abgegeben und
hofft, in absehbarer Zeit auch die stürmische
Inlandsnachfrage nach dem Hauptartikel, dem
Vivil , voll befriedigen zu können.

! & & ■
jjWlvr.

% pH : ' .

ADOLF SPINNER K.-G.
Lebensmittelimport und Großhandlung

OFFENBURG in baden
Der Lieferant erfolgreicher Einzelhandelsgeschäfle

Telefon 1531 und 2185

Wolfach (Schwarzw.)
Telefon 258

Freudensfadt (Wftbg.)
Telefon 258

eine Grundvoraussetzung für jeden Groß¬
handel mit Nahrungsmitteln geblieben.

Bei unserer Besichtigung hatten wir Gele¬
genheit, gerade dem Eingang eines Waggons
Zucker zuzusehen. Während auf der einen
Seite ein Teil der Leute mit der Entladung
des Waggons beschäftigt war , wurde schon
auf der anderen Seite der Halle mit der Be¬
ladung der Lastzüge begonnen. Daß dabei die
Kollis über eine genaue Waage laufen, ist
selbstverständlich. In eineinhalb Tagen war
eben dieser Zucker bereits in das weit ver¬
zweigte Verteilungsnetz der Firma geliefert
und staud somit über den Einzelhandel ehe¬
stens den Hausfrauen zur Verfügung. Dem
Wunsch der Hausfrauen, sofort bei Aufruf ln
den Besitz der Ware zu gelangen, wird mit
allen zur Verfügung stehenden Mitteln Rech¬
nung getragen.

Eine noch schnellere Bearbeitung erfordern
angesichts des Charakters der Ware frische
Fische . Deshalb galt unser Augenmerk auch
der räumlich vom Hauptbetrieb getrennten
Fischabteilung, die in einer Spezial -Lage-
rungs- und Umschlaghalle mit eigenem Gleis¬
anschluß untergebracht ist In diesen hellen,
hygienischen Räumen mutet es als selbstver¬
ständlich an, daß zwei große Spezialfischkühl-
räume vorhanden sind, die zwei Eisenbahn¬
waggons Fische aufnehmen können. Im allge¬
meinen haben Fische bei dieser Abteilung
keinen Aufenthalt. Nach der Zoll- , Gewichts¬
und Qualitätskontrolle werden sie sofort den
Verkaufstischen der Einzelhandelsjjeschäfte
zugeführt . Die Einlagerung in die Kühlräume
ist nötig , wenn die Ware zu einem Zeitpunkt
ankommt, zu dem die Einzelhandelsgeschäfte
bereits geschlossen sind. Gerade für diesen
Fall ist besondere Fürsorge getroffen, denn
abends oder am Samstag und Sonntag ein¬
laufende Fische müssen genau so frisch .und
qualitativ einwandfrei in die Hand des Ver¬
brauchers kommen wie die Ware , die unter
der Woche einläuft ; darum muß auch an
Sonn - und Feiertagen sofortige Entladung de-
währleistet sein . Falls erforderlich, werden
innerhalb kurzer Zeit ganze Waggonladungen
nach vereist.

Aber technisch und räumlich noch so gute
Voraussetzungen allein genügen für dieses
Geschäft keineswegs. Ständige Fühliing mit
den Seeflschmärkten im In- und Ausland so¬
wie Ueberblick über die qualitativen und
quantitativen Anlandungen geben den für
diese Spezial -Abteilung verantwortlichen
Fachkräften erst das nötige Rüstzeug tür ihre
verantwortungsvollen Dispositionen. Allein
dadurch wird den vielgestaltigen Wünschen
der Fischkonsumenten trotz der Zwangsbe¬
wirtschaftung Rechnung getragen.

Wenn man die Lage des Sortiments-Groß¬
handels an Hand des von uns aufgezeigten
Beispiels überblickt, so kann man feststellen,
daß die Zahl der Artikel und die Breite des
Sortiments bei weitem noch nicht an den
früher gewohnten Umfang heranreicht. Vor
allem fehlen noch Südfrüchte, Trockenfrüchte,
echte Gewürze, Reis , Kaffee, Tee , Kakao usw ,
die früher als selbstverständlich in jedem
Kolonialwarengeschäft zu haben waren. An
Bemühungen, auch diese Waren wiederum
direkt vom Ausland zu beziehen, fehlt es,
wie wir von der Firma Adolf Spinner, KG .,
hören, auch heute nicht .

Wenn auch das Ziel eines freien Waren¬
austausches zwischen den einzelnen Ländern
durch die verschiedenen handelsvertraglichen
Bindungen und das bestehende Außenhan¬
delsverfahren nur Schritt für Schritt erreicht
werden kann, so haben wir von unserer Be¬
sichtigung doch den Eindruck mitgenommen,
daß alles getan wird, um bei den zu erwar¬
tenden Individual-Einfuhren den nötigen
Ueberblick über Weltmärkte, Preise und
Frachtverhältnisse zu haben.

Unter den vielen Erfahrungen seit der
Wiederaufnahme der Auslandsbeziehungen
scheint uns eines besonders beachtlich . Nur
allzu leicht erweckt der ungeheuere Bedarf,
der in Deutschland aufgestaut ist, im Aus¬
land den Eindruck, bei uns könne alles ver¬
kauft werden, was sonst nirgends mehr ab¬
zusetzen sei . Diese Einstellung zu berichtigen
und bei den Einfuhren das fachlich , qualitativ
und preislich Beste auszuwählen, wird eine
der vornehmsten kaufmännischen Aufgaben
der Zukunft sein.

Es kühlt den Mund

und wärmt den Magen

natürliches

Pfeffeiminz

A . MÜLLER & CO.
OFFENBURG (BADEN)

Weber smüdcc
RENCHEN (BADEN )

TELEFON : 1 3 J
T EL EG R A MM . ADRE SS E : HANF

Vnsmw Lieferpvorfaramm rnnfaßtl

Hänfe und Garne
für die Weiterverarbeitung

*
Bindfäden aller Art

für Industrie und Handel
#

Erntebindegarne und Garbenbänder
#

Lieferungen nur an Fachgeschäfte und gewerbliche
Großverbraucher

GEORCI
KISTENFABRIK

HUBER ■ OPPENAU (BADEN)
TELEFON MS

^
Obstkisten •

- Empfiehlt sich zur Lieferung in --
Gemüse steigen * Lebensmitielkisten eile * Amt
- Kurzfristige Lieferzeit . — — —-

ETOLrWerkGmbH .
' * ” *■* •■* »* ■

CHEM . FABRIK
Leder - u . Bodenpflegemittel
Treibriemenwachs

OPPEN AU / Renchtal la Metallputz
Faßdichte , Technische Fette

Fernsprecher 284 Spezialöle

i &vs.
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Badens größte
Unterlederfabrik

Wer auf der Suche nach Stätten der In¬
dustrie Offenburg, die alte , aufstrebende
Herzstadt der Ortenau, durchstreift, kann an
der Tatsache nicht vorübergdhen, daß es hier
einmal 12 Gerbereien gegeben hat. Alle , bis
auf die Firma Otto Walz , Lederfa¬
brik KG , sind den Zeitverhältnissen zum
Opfer gefallen . Der Besucher, der vor dem
bescheidenen Bürogebäude steht , vermutet
auch keineswegs , daß es sich bei Otto Walz
um die größte Unterlederfabrik | in
Baden handelt . Die versteckte Lage 'des
Fabrikgebäudes zwischen Mühlbach und Bad¬straße tut ein übriges , daß von außen die
Größe des Unternehmens nicht ohne weiteresersichtlich ist .

Aus kleinen Anfängen hat sich die Firma
Walz anfangs der 70er Jahre gegründet , in
erstaunlichem Aufstieg zur großen Lederfa¬brik von heute entwickelt . Otto Walz , derSohn eines Müllers aus Erlach, der das Ger¬berhandwerk erlernt hatte , erwarb damalsdie Gerberei Haas, um nach einigen Jahrenschon die benachbarte Gerberei Lehmannebenfalls zu kaufen . Auf dem umliegendenGelände, das nach und nach erworben wurde,sind in den Jahren 1922 bis 1930 die neuenFabrikgebäude erstanden.

Otto Walz war ein fleißiger und solider
Handwerker, der gutes Leder herstellte und
es in der Hauptsache nach Straßburg . ver¬
kaufte . Franz Walz, sein einziger Sohn, der
ebenfalls von der Pike auf diente , trat im
Jahre 1895 in das Geschäft ein. Unter seiner
Leitung entwickelte sich der Handwerks-
zum modernen Industriebetrieb . Leider ver¬starb er 1942 allzufrüh . Seit seinem Todesind Frau Maria Walz und deren im Geschäft
mittätiger Schwiegersohn , Dr. Rolf Kratzer,Besitzer der Firma.

Der Rundgang mit Direktor Karl Buservermittelte eine Fülle von Eindrücken. Halle -
reiht sich an Halle , Gebäude an Gebäude, sodaß die rohen Häute wie am laufenden Banddie ganze Gerberei durchlaufen und am -
Schluß als fertiges Leder herauskommen. Zu¬erst gehen wir in die riesigen, mit den Loh-mühien verbundenen Hallen für ausländischeund inländische Gerbstoffe (Eichen- undFichtenrinde) . An sie schließt sich das großeHäutelager an, von dem man in die Wasser¬werkstatt gelangt , in der die Häute zum Ger¬ben vorbereitet werden . Die rotierenden Fäs¬
ser, die Häutebearbeitungsmaschinen , die an
Stelle der früheren Handarbeit getreten sind,bieten einen überraschenden Anblick. In¬
teressant ist dabei von Direktor Buser zu
hören, daß auch die Nebenprodukte der Haut,wie Haare und Leimleder, gewonnen und den
Filz- bzw. Leimfabriken zugeleitet werden.

Von der Wasserwerkstatt kommt die soge¬nannte „ Blöße“ in die Vorgerbung und vondort in die riesigen Grubenhallen, wo sie in
den Gruben unter Beigabe von Gerbstoffen
und Gerbbrühen fertig gegerbt werden.

Es würde zu weit führen, den Gerbprozeß
zu schildern, der bei Sohlleder bis zu einem
Jahr dauert, ist doch die Sohllederfabrika¬
tion die schwierigste Art der Gerbung. Nachder Gerbung kommen die Leder in weitläu¬
fige Räume zur Heißlufttrocknung. . Sind sie
getrocknet, bedürfen sie noch einer besonde¬ren Zurichtung. Außer Sohlleder, das in der
Hauptsache für Schuhreparatur in Betrachtkommt, fabriziert die Firma ■ Walz nochBrandsohl- und Vache-Leder für die Schuh¬fabrikation.

Den Schluß des Rundgangs bildete noch die
Kraftanlage : eine Kesseldampfmaschine, de¬ren Feuerung automatisch mit gebrauchterLohe beschickt ' wird.

Die Firma verfügt über einen Stamm einge¬arbeiteter und erprobter Arbeiter und Ange¬stellter , die schon 20, 25, 30 und sogar über40 Jahre im Betrieb sind , an ihrer SpitzeDirektor Karl Buser, der mit Initiative undunermüdlicher Arbeit seit 27 Jahren für denAufstieg des Unternehmens tätig ist
Die1 Lederfabriken hatten besonders seitdem Zusammenbruch große Schwierigkeitenzu überwinden, um ihre Fabrikation in Gang

zu halten , und immer noch bereiten man¬
gelnde Rohware sowie fehlende inländische
und ausländische Gerbstoffe Sorgen. Es ist
jedoch za hoffen , daß sich die Lage bessert
und auch wieder die alten Exportbeziehun¬
gen mit dem Ausland aufgenommen werden
können.

Hanf aus Rencben
Im Krisenjahr 1921 trat in Renchen , der

Grimmeishausenstadt, die Firma Weber &
Müller auf den Plan . Sie begnügte sich
nicht mit dem Aufkauf des in Baden ange¬
pflanzten Hanfes , sondern führte dieses
Ausgangsprodukt auch aus allen die Spezial¬
kultur treibenden Ländern ein . Während die
Firma zuerst nur die Hanfe in eigener He¬
chelei aufbereitete und veredelte , bezog sie
bald Garne und Bindfäden in ihren Groß¬
handel ein. Im Jahre 1930 ging auch eis
Oberkircher Herstellungsbetrieb für Garben¬
bänder in den Besitz der Firma Weber &
Müller über, die in wenigen Jahren die
größte Produktion von Garbenbändernaufden
badischen Markt brachte. Wenn der Betrieb
gegenwärtig auch noch unter den Schwierig¬
keiten der Hanfimporte leidet , so erfreut
sich das Unternehmen als Fachgeschäft doch
großer Umsätze an Hanf und Hanferzeug -
nissen»

Ein Markenartikel erobert die Welt
Vielseitiges Produktionsprogramm der UHU - 'Werke H . u. M. Fischer, Bäh!

Es war einmal — nicht nur Märchen fan¬
gen so an — in der mittelbadischen Früh¬
obstmetropole Bühl eine kleine Färbereiund Kattundruckerei. Da der Besitzer, Lud¬wig Hoerth hieß er, ein findiger Kopf ge¬wesen , fügte er seinem kleinen Unternehmenin der Poststraße noch eine Tintenfabrik an— im Dezember 1905 ging sie an den Apothe¬ker und Chemiker August Fischer über —,deren Hauptabsatzgebiet neben Baden die
damaligen Reichslande Elsaß und Lothringenwaren. Auch der neue Besitzer war voller
Unternehmungsgeist , denn schon ein Jahr»ach der Uebemahme dehnte er das Pro¬

duktionsprogramm auf Farbbänder, Stempel¬farben und -kissen , Hektographentinte und-masse und Liniierfarben für Geschäfts¬bücherfabriken aus, die der Firma in In-und Ausland eine guten Namen sicherten.Die schweren Jahre des ersten Weltkriegs,der In- und Deflation vermochten der Fa.Ludwig Hoerth nichts anzuhaben, die Um¬
stellung des Jahres 1932 aber veränderte vonGrund aus ihr Gesicht. Dieses Jahr wurdezum Geburtsjahr des Uhu-Allesklebers , dersich schon einige Jahre später zu einemsolchen Verkaufsschlager entwickelt hatte,daß auf das gesamte übrige Produktionspro-
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gramm 1938 verzichtet wurde . Der Marken¬
artikel, der In- und Ausland eroberte, war
geboren, der Name „Uhu“ , den auch Füll¬
haltertinte und die weiße Klebepaste trägt,
wurde zu einem feststehenden Begriff . We-

rnge Monate nach dem Erwerb des neuen
Baugeländes , auf dem das „Uhu“-Werk heute
steht , brach der zweite Weltkrieg aus, der
mit Rohstoffbewirtschaftung einer fast ohne
Beispiel dastehenden Entwicklung Schranken
setzte und auch die Verkaufskontore Frank¬
furt a. M., Leipzig und Berlin völlig zer¬
störte .

Mit der Umwandlung der alten Firmenbe¬
zeichnung „Chemische Fabrik Ludwig

x Uatf $

Hoerth" in „U h u - W e r k H . u. M . Fi¬scher “ im Jahre 1937 und dem Uebergangdes Betriebes an Hugo und Manfred Fischer,

UHU

deren jüngerer Bruder Hermann später *1*
dritter Teilhaber aufgenommen wurde, setzt«
die Entwicklung wertvollster technisch®
Bindemittel ein, die mittlerweile für ein9
ganze Reihe von Industriezweigen unersetz¬
liche Hilfsmittel geworden sind. Die von de«
Apotheker und Chemiker Manfred Fisch«
anfänglich geleitete und dann dem Wer *
vorübergehend als selbständiger Fabrikation^zweig angegliederte Fabrik „Sanophormwird heute als „Relaxol -Gesellschaft mW1,
H . u. M. Fischer“ weitergeführt .

Dag „Uhu“-Werfc, einer der wenigen Be¬
triebe , die schon vierzehn Tage nach der
alliierten Besetzung die Fabriktore wieder
öffnen durften, arbeitet gegenwärtig m»
einer Belegschaft von 200 Mann , während
die Füllhalterfabrik , die nach zwe^ährig®
Aufbau- und Entwicklungsarbeit anlauf**
konnte , ebenfalls hundert Menschen Arbe*
und Brot gibt.
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Industriestadt
,
Lahr Weltruf

M

Neben der Rhein-Neckar-Stadt Mannheim ist Lahr Badens erste Industrie - und Handels¬
stadt gewesen. Seit der freiherrliche Sehnupftabakkönig von Lotzbeck im Lafarer Hinter¬
land den Tabakanbau eingeführt, eroberte , sich die Industrie die Sehutterstadt . Namen
wie Lotzbeck , Trampler , Voelcker , Dreyspring, Waeldin , Nestler und Schauenburg sind
untrennbar mit dem wirtschaftlichen Aufstieg von Stadt und Landkreis verbunden und
haben den Weltruf der Industriestadt begründet

Ihrer Bedeutung nach an der Spitze der Wirtschaftszweige, die Lahrs industrielles
Antlitz gestalteten, steht die tabakverarbeitende Industrie. In und um die Stadt
an der Schütter gruppieren sich die namhaftesten Zigarren- und Zigarettenfabriken Süd¬
badens. An Zahl der Arbeitenden gemessen , übernimmt allerdings mit mehr als 1200 Be¬
schäftigten die pappe - und papierverarbeitende Industrie die Führung, das
graphische Gewerbe in seinen verschiedenin Spielarten, Buchdruck, Lithographie und
Offset, Buch- und religiöse Verlage , Kalendir -, Papierwaren- und Wellpappenfabriken.
Auch die Kartonagen- und Etuisfabriken zählen hierher . Buchbinder Dreyspring, der 1816
die erste einschlägige Werkstätte einrichtete, hat Lahr zur Mutterstadt der deutschen
Kartonagen- und Etuisindustrie geipacht, deren Erzeugnisse in die ganze Welt hinaus¬
gehen.

Hervorragende Bedeutung kommt auch der Maschinenindustrie , Optik und
Feinmechanik zu , Apparatebau und Metallwarenfabriken, darunter eine große Zahl
mittlerer und kleiner Betriebe. Sie wartet mit Lahrer Spezialitäten wie Rechen - und
Zeichenmaschinen, Reißzeugen, elektrische Meßgeräten u. a . auf, die Weltruf genießen. Eine
wichtige Rolle spielt auch die holzverarbeitende Industrie , die eine Anzahl von
Betrieben größeren Formats aufweist, mit formschönen Tischen , Stühlen und dergl.

Einen wesentlichen Anteil an der über die deutschen Grenzen hinausgehenden wirt¬
schaftlichen Bedeutung Lahrs hat insbesondere auch die ledererzeugende Indu¬
strie, die durch Firmen von Namen vertreten ist und als devisenbringender Wirtschafts¬
zweig stark zu Buch steht . Als jüngster Industriezweig muß schließlich die chemische
und Seifenindustrie genannt werden, die über die Hälfte des südbadischen Bedarfs
zu decken vermag.

Lederfabrik Waeldin *Huber KG
Von der Rohhaut zum Feinleder

Rohstoff Leder
Welche Bedeutung der südbadischen Leder¬

industrie zukommt , dürfte angesichts gewisser
Mangelerscheinungen auf dem Gebiete der
Lederversorgung den Wenigsten geläufig sein.
Und doch reicht die Streuung dieser Branche
von der Erfassung der Häute und Felle durch
Sammler und Sarnmelstellen über Gerbereien ,
Lederfabriken , Groß - und Einzelhandel, le¬
derverarbeitende und Schuhindustrie von
Bodensee und Hochrhein bis über die Acher
hinaus . Bühl, Offenburg und Lahr, Etten-
heim, Emmendingen und Endingen, Fahrnau,
Zell i. W. und Lörrach, Haslach, Schiltaeh
und Homberg sind ebensoviele Lederzentren
wie Namen, die in den einschlägigen Fach¬
kreisen auch außerhalb des Landes guten
Klang haben . 34 Betriebe einschließlich dreier
peizgerbereien widmen sich der Erzeugung
von Unter- , Ober - , Futter - , Geschirr- , Maro -
quinerie - und Handsehuhleder, neun Betriebe
befassen sich mit der Herstellung von Leder¬
schuhen, acht weitere mit holzbesohltem
Arbeitsschuhwerk, 34 Betriebe vertreten ' die
reine Lederwarenindustrie, die alle Sorten
von Sattler-, Fein- und Kunstleder verarbei¬
ten, und eine Fabrik , deren Bedeutung weit
über die Grenzen unserer südbadischen Hei¬
mat hinausgeht , stellt als Spezialität Treib¬
riemen und technische . Lederartikel her. Mit
etwa 15 Prozent ist Südbaden an der Leder¬
erzeugung der französischen Zone beteiligt _

Südbaden bedarf aber, wie übrigens die
ganze französische Zone , auf dem Ledersektor
einer Ausweitung der Rohstoffgrundlage auf
In - und Auslandsbasis, Die Lebensfähigkeit
seiner Lederwirtschaft hängt aufs engste von
der Wiederherstellung der früheren Beziehun¬
gen zur Doppelzone ab , denn ihre Erzeugung
übersteigt bei weitem . den derzeit obrigkeit¬
lich beschränkten Bedarf der an und für sich
kleinen südbadischen Schuhindustrie Dem¬
gegenüber liegt die Kapazität der Schuh¬
industrie ia der französischen Gesamtzone mit
ihren Zentren Pirmasens und Tuttlingen über
der Lieferfähigkeit der Lederindustrie der
französischen Zone und der Umfang der süd¬
badischen Ledererzeugung in Spezialitäten
wie Chevreaux - und Maroquinerieleder über
dem Bedarf der verarbeitenden Industrie.

Es soll nicht verkannt werden, daß die ab Ok¬
tober 1. J . in der französischen Zone im Käh¬
men der debloekiertenKontingente zugeiassene
freie Lieferantenwahl einen wesentlichen
Schritt nach vorwärts bedeutet, da so, wenig¬
stens innerhalb der Zone , die früheren Kun¬
denbeziehungen wieder aufleben können.
Auch sonst hat die französische Zone beacht¬
liche Lockerungen zu verzeichnen. So sind
nach der Währungsreform Kürschnerwaren,
Aktentaschen, Koffer u . ä . freigegeben worden.

Nun hat die Preisentwicklung auf dem
bedergebiet gerade um die Jahreswende An¬
laß zu recht krtischen Betrachtungen gegeben.
Durch die in der Doppelzone im Zuge der
Währungsreform erfolgte Freigabe der Leder-
fcbwirtschaftung ist ein starkes Preisgefälle
zuungunsten der französischen Zone einge-
{reten , weil in dieser zunächst die seit 1934
bestehenden Preisbindungen bestehen blie¬
ben . Erst im letzten August wurden hier die
Preise für Rohhäute um 150 % erhöht, ohne
daß hiermit der Anschluß an die Weltmarkt¬
preise und erst recht nicht an die Häutepreise
der Bizone hergestellt worden wäre. Eine An¬
passung der Häutepreise an das Weltmarkt¬
niveau wird auch in der französischen Zone
erfolgen und erfolgen müssen. Immerhin
kann festgestellt werden, daß die vorsichtige
Preispolitik , die in Südbaden geübt wurde,
die in der Doppelzone in die Erscheinung ge¬
betenen Uebertreibungen glücklich vermie¬
den hat .

Ein Besuch bei der Lederfabrik
Waeldin - Huber KG . in der Gerolds¬
ecker Vorstadt bestätigt diesen Lagebericht
der südbadischen Lederindustrie. Gleichzeitig
vermittelt er einen Einblick in ein mittelgro¬
ßes Unternehmen Jenes Industriezweiges, in
dem nach Gewicht eingekauft und nach Fläche
verkauft wird. Hier hat es am Tage des Wäh¬
rungsschnittes keine „Hortungssorgen“ und
keine spekulativen Gewinnvorfreuden gege¬
ben , allein aus dem Grunde schon , weil Leder
viel zu sehr Mangelware, die Produktion
demgemäß beschränkt ist, die Zwangswirt¬
schaft weiter beibehalten wird.

Als wir Waeldin junior in dem großväter¬
lich-bescheidenen Privatkontor gegenübersa¬
ßen , wurde uns sehr bald klar , daß die Sor¬
gen der Hausfrau um den Sonntagsbraten und
die Sorgen des Metzgers um Kundendienst
und Existenz auch eines Lederfabrikanten
Sorgen sind : wo kein oder wenig Fleisch an¬
fällt , gibt es auch keine oder nur wenig Häute.
Die Eingänge an in- und ausländischem Roh¬
produkt sind mehr als knapp , die großen Zu¬
lieferfirmen , Maschinenfabriken und bedeu¬
tenden chemischen Werke liegen fn der Dop¬
pelzone und verkaufen zu freien Preisen, der
Lederfabrikant in der südbadischen Zone aber
hat für den' Einkauf nur den Erlös aus Stop -
pre ’sen zur Verfügung.

„Nirgends ist das Uhternehmerrisiko so groß
wie in der Lederindustrie und nichts- ist so
konjukturempfindlich und dem Modege¬
schmack unterworfen wie Feinieder“

, erk ’ärt
Waeldin junior seinem Besucher. „Wenn sich
ein Betrieb auch nur einigermaßen lohnen
soll , dann müssen wir versuchen, aus dem
Leder das Bestmögliche an Qualität und Quan¬
tität herauszuholen, was wesentlich vom Cha¬
rakter des Betriebes beeinflußt wird . Durch

die Wirischaftsbehörderi werden uns aber
nicht nur die Preise vorgeschrieben, sondern
auch , welche Ledersorten wir hersteilen müs¬
sen, ohne daß wir d?n geringsten Einfluß auf
die Auswahl des Rohproduktes hätten.

Zwischen Rohstoffanfall, Produktionssteige¬
rung und Rentabilität einer Lederfabrik be¬
steht ein unlöslicher Zusammenhang. Nur
durch Verarbeitung großer Mengen , rationelle
Produktionsgestaitung, Großeinkauf der Ger¬
berei-Chemikalien und Mitwirkung des Fabri¬
kanten beim Einkauf der Rohprodukte kann
unter den heutigen Verhältnissen die Renta¬
bilität einer Lederfabrik sichergestellt werden,
insbesondere dann, wenn — wie dies in der
Firmq Waeldin -Huber der Fall ist — der ar¬
beitende Mensch das Maß aller Dinge ist und
er als Mit arbeiter gewertet wird.
Von der Weißgerberei zur Feinlederfabrik
Nach weiteren Aufklärungen über den in¬

teressanten und. vielgestaltigen Produktions¬
gang machte unser liebenswürdiger Erzäh¬
ler den Führer durch die zwei große Ge¬
bäudekomplexe umfassenden Fabrikanlagen.
Auf dem Wege über den Werkhof, beim
Treppauf und -ab von Wasserwerkstatt zu
Gerberei, Zurichterei, Lagern und Fellboden
erzählt er auch von jenem Wälde aus Gutach,der zum Stammvater tüchtiger Weiß - und
Rotgerber wurde. Deren’einer ist im 18 . Jahr¬
hundert nach Lahr zugewandert und hat
hier am Schloßplatz, bei der alten Stadt-
mühie, die Gerberei Waeldin ins Leben geru¬fen. Noch steht das alte Mäuerlein und noch
sieht man Reste des alten Gerberkellers.
Dann, als Lahr sich zur aufstrebenden Indu¬
strie- und Handelsstadt entwickelte, erbauten
die Brüder Waeldin am „Schlüssel “ und am
Walkenbuck zwei moderne Fabrikanlagen

und beließen im alten Heim itf der Roßgasse
nur noch den Verkauf. Es müssen recht fort*
schrittliche Männer gewesen sein , die Brüder
Emil und Karl August Waeldin, denn aus den
Anlagen, die vor den Toren Lahrs erstanden,
sind Betriebe geworden, die die Lahrer Le¬
derindustrie und den Namen Waeldin im In-
und Ausland bestens bekannt gemacht ha¬
ben. Von dem „Huber“

, der bei Umstellung
vom Handwerks- zum Fabrikbetrieb als
Kommanditist in die Firma Gebrüder Wael¬
din eintrat , ist heute — als Unterscheidungs¬
merkmal — nur noch der Name geblieben.

Auf Messen und im Auslande hatte , wie
gesagt, der Name Waeldin guten Klang. Lange
Zeit war die Waeldin-Huber-AG . auf das
Exportgeschäft spezialisiert, und die Ausfuhr
von Luxusleder, Saffian in allen Farben
und Zurichtungen, Ecrases, groß - , feinnarbi¬
gem und Glanzleder allein nach Amerika
belief sich zeitweise auf fast eine Million
Mark im Jahr . Lahrer Ober- und Futter¬
leder, Leder für Arbsiterschutzartikel , Aus¬
stattungsieder für Möbelindustrie, Buchbin¬
dereien ■und Lederbekleidung sind gefragte
Artikel geblieben. Heute steht im Vorder¬
grund des Produktionsprogramms die Ver¬
sorgung der Schuhindustrie mit den benötig¬
ten Halbfabrikaten , während in zweiter Linie
Leder für Maroquinerie hergestellt wird.

Wie sieht es in einer Lederfabrik aus?
Die Haut aller Tiere — nur Großtiere ha¬

ben „Häute“
, kleine dagegen nur „Felle“ —

besteht aus Oberhaut , Lederhaut und dem
Unterhautbindegewebe. Bei den vorbereiten¬
den Operationen geht es um Freilegung der
Lederhaut und deren Umwandlung in Leder
durch den Gerbprozeß.

Die vorbereitenden Operationen sind recht
verwickelter Natur . Die durch Anwendung
von Salz und anderen Chemikalien konser¬
vierte Haut muß zunächst von den Konser¬
vierungsmitteln , von Blut und Schmutz ge¬
reinigt und aufgeweicht, die Unterseite von
Fleisch - und Fettgewebe befreit , Haare und
Oberhaut müssen durch Aeschermittel von
der Lederhaut getrennt und diese dadurch
für den Gerbprozeß vorbereitet werden. AU
dies erfolgt in der Wasserwerkstatt, in der
Arbeiter, mit Lederschürzen angetan, in hör
hen Stiefeln durch Sturzbäche von Wasser
waten, an großen Weichbottichen und . Walk¬
trommeln hantieren, in Aeschergrüben die
Haare der Häute und Felle lockern, letztere
in Maschinen zwischen scharfrippigen Walzen
depilieren, entfleischen , spalten und schließ¬
lich durch den Beizprozeß zur Aufnahme der
Gerbstoffe fähig machen.

Im Gerbprozeß, der sich in übermanns¬
hohen Fässern oder Haspeln vollzieht, wird
die Blöße in Brühen mit Zusatz mineralischer
Salze , pflanzlicher oder synthetischer Gerb¬
stoffe zu halbgarem Leder, das noch der Zu¬
richtung bedarf. Da wird gefalzt, gebleicht,
nachgegerbt, gefettet , gefärbt in Mulde , Faß
oder auf der Tafel, ausgewaschen, getrocknet,
gestellt, geschliffen, appretiert , geglättet, ge¬
stoßen, narbengepreßt, glanzgespritzt, gebü¬
gelt und gemessen.

Wie Glieder einer langen Kette greifen die
einzelnen Arbeitsprozesse Ineinander. Die Art
des Rohstoffs „Haut“ und die auf Tage und
Stunden berechnete Einwirkungsdauer der
verschiedenen Chemikalien dulden keine Un¬
terbrechung, wenn die Fabrikation des Le¬
ders einmal begonnen hat Wer einmal —
wenn auch nur ausschnittweise— in den Be¬
trieb einer Lederfabrik Einblick nehmendurf¬
te, wundert sich. Er wundert sich darüber , daß
trotz steigender Preise für Häute und Hilfs¬
stoffe, trotz Erhöhung der Löhne , Güter- und
Energietarife sowie besonders angesichts der
komplizierten, umfangreichen Arbeitsvor- '
gänge das Leder noch so - billig ist.

LEDERFABRIK KG .
LAH R ( SCHWARZWALD)

EXPORT

Schuhoberleder — Futterleder , naturell und farbig
Spezialität : Feinleder für Portefeuilles , Buchbinder , Möbef

EXPORT
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Von der Handpresse zur Großdruckerei
Moritz Schauenburg , Lahr — Verkörperung gediegener badischer Druckereitsadltion — Wiege des „ Lahrer Hinkenden Boten“

lm Jahre 1792 begann der Buchbinderge-
selle Heinrich Geiger auä Durlach in Lahr
au drucken; u . a . stellte er hier die älteste
badische Zeitung her, das „Lahrer Wochen¬
blatt“ . Nachdem er vorübergehend wegen des .
Einspruchs Wiesbadener Buchdrucker seinen
Betrieb vom damals nassauischen Lahr in
das „ausländische “ Seelbach hatte verlegen
müssen , gelangte seine Firma nach ihrer
Rückkehr zu rascher Blüte. 1850 trat Moritz
Schauenburg aus Herford in das Haus ein ,
er bewirkte den eigentlichen Aufstieg.

Außer der Einrichtung einer Buchbinderei,
einer Steindruckerei und Chemigraphie er¬
folgte die Vergrößerung und Modernisierung
des Maschinenparks. Man erwarb Schnell¬
pressen, daneben eine Schriftgießerei nebst
Stereotypie und Galvanoplastik. Um die

...Jahrhundertwende kamen eine Rotations¬
maschine (die in der Stunde 7000 Zeitungen
auswarf) sowie eine Linotype-Setzmaschine
hinzu . Neben dem alljährlich erscheinen¬
den „Lahrer Hinkenden Boten ”, dem nun¬
mehr 150jährigen historischen Kalender,stellte man bei Schauenburg das Allgemeine
deutsche Kommersbuch , religiöse Bücher und
Noten sowie zahlreiche namhafte wissen¬
schaftliche Publikationen her.

Trotz starker Beeinträchtigung durch De¬
montagen arbeitet die Firma heute wieder
mit einer Belegschaft von 140 Köpfen . Die
Tageszeitung „Das Neue Baden“ und die li¬
terarische Zeitschrift „Das Goldene Tor “ wer¬
den hier gedruckt. Ferner weist das Verlags¬
programm eine stattliche Anzahl schöngeisti¬
ger Werke auf. Auch die Kalenderlabrikation,
die stets bei Schauenburg besonders gepflegt
wurde, ist . wieder angelaufen; alle Arten
von Kalendern, zumal die beliebten und weit¬
verbreiteten Tagesblockkalendbr, stellt man
im Hause her. Es sei erwähnt, daß Schauen¬
burg 1865 seine ersten Kalender, die soge¬
nannten „Datumszeiger“ , fertigte. Die Firma
verfügt weiterhin über eine modern einge¬
richtete Offset-Abteilung und über eine Groß¬
buchbinderei. Trotz zeitbedingter Schwierig¬
keiten stellt sie mit ihrer reichhaltigen, größ¬
ten drudetechnischen Anforderungen ge¬wachsenen Ausstattung heute , nach 150 Jah¬
ren , einen der ansehnlichsten südbadischen
Druckereibetriebe dar , dessen Erzeugnisseauch außerhalb Badens als Qualitätsarbeit
im Sinne gediegener badischer Verlags -
druckerei geschätzt und begehrt werden.

G. F.

Spezialfabrikation für Druckgewerbe
Die große Bedeutung, die das graphischeGewerbe gerade für Lahr besitzt, war für

die Leichtmetallwarenfabrik Ernst und
Bernhard Neumeister Anlaß, sid*mit der Frage des Ersatzes der schweren
und unhygienischen Bleistege und Regletten
zu befassen. Besonders Ernst Neumeister,der im 25 . Jubiläumsjahre des 1901 gegrün¬deten Fachgeschäfts Emil Neümeister als
tätiger Teilhaber eintrat , beschäftigte ust-

LEICHTMETALLWARENFABRIK
GRAPHISCHES FACHGESCHÄFT

LAHR ( BADEN )
VOELCKERSTRASSEC

Herstellung von Buchdruckstegeu
und Regletten aus Spenial-Hartleich

metall in allen typographischen
Längen, Breiten und Höhen

hangfShrlg bex>ährt für gäbe- alt tmtii
als Drurkunterltgen

Lieferung aller Dntekerrt -Bedarfaarttkel

ablässig dieser Gedanke, bis dann nach lang¬
wierigen, gemeinsam mit seinem Bruder
Bernhard durchgeführten Versuchen im
Jahre 1931 die Fabrikation von Buchdrucker¬
stegen und Regletten aus Hartmetall aufge¬
nommen werden konnte. Die Zweckmäßig -

SdnmKc Zigaretten :

keit dieser Spezialkonstruktion wurde dann
auch überall erkannt , so daß der Ruf der
Firma weit über Deutschlands Grenzen
drang. Es besteht Hoffnung, daß bald auch
die früher bedeutenden Auslandslieferungen
wieder aufgenommen werden können.

RothsHändle ist auch noch da
„Schwarze Zigaretten !“ Der Not

gehorchend , haben sich Hunderttausende
deutscher Raucher von der „blonden “ der
„schwarzen “ Zigarette zugewandt; viele wer¬
den ihr vermutlich auch dann noch die Treue
halten , wenn die versprochenen Uebersee -
tabake eine Mischung mit süßen Schneidegut -
Tabaken aus badischen und pfälzischen An¬
baugebieten gestatten werden. Nur einen
Haken hat die Geschichte —. sie ist Zukunfts¬
musik. Vor Wochen schon hieß es, Tabak¬
schiffe aus USA schwämmen auf hoher See,
sie näherten sich bereits Bremen. Aus dieser
Annäherung ist bis jetzt noch nichts gewor¬
den , und Pessimisten des Tabäkhandels, die
von Berufs wegen uns blauen Dunst vorzu¬
machen hätten , meinen , bevor sie nicht in
die Ballen die eigene Nase gesteckt , glaubten
sie nicht an den Segen , den uns der Marshall-
Plan versprach. Und nun kam in den Ver¬
einigten Staaten im November der siebzehn¬
tägige Hafenarbeiterstreik dazu, 200 Schiffe
lagen fest, 200 Tonnen Fracht für Europa und
50 000 Postsäcke häuften täglich sich an. Was
sind wir badischen Raucher froh, daß wir die
„Schwarzen “ im und aus dem Lande haben!

Eine der badischen Zigarettenfabriken —
eine der ältesten Zigarettenfabriken Deutsch¬
lands — hatte es nie nötig , aus der Not eine
Tugend zu machen , denn sie hat von Anfang
an den Nachweis erbracht daß es wohl mög¬
lich ist, unter Verwendung eines erheb¬
lichen Anteils inländischer Tabake eine
wohlschmeckende Zigarette hferauszubringen.
Es gehört allerdings jahrzehntelange Er¬
fahrung dazu, aber diese besitzt die Ba¬

dische Tabakmanufaktur „ Roth *
H .ä n d 1 e “ AG . in Lahr in reichlichem Maße .
Sie ist nicht immer in Lahr gewesen , son¬
dern von dem 1920 verstorbenen Komm .-Rat
Josef Feist, einem Tabakfachmann, 1890 im
Straßburger Vorort Neudorf — dem „Ratze -

’dörfel“ — ins Leben gerufen worden. Feist
war es auch, der die Bauern für den Anbau
von Tabak interessierte und zu ständiger
Qualitätssteigerung anspornte, so daß „Roth-
Händle“ und „Schwarze Zigarette“ zum festen
Begriff geworden waren, als der Ausgang
der ersten Weltkrieges das Unternehmen zur
Verlegung nach Lahr veranlaßt».

Man sieht die „Roth -Händle“ zum Leid¬
wesen einer gfoßen Rauchergemeinde seit
dem Zusammenbruch nicht mehr auf dem
Markt, denn die gesamte Produktion wird
zur Zeit noch von der Besatzungsmacht in
Anspruch genommen , wie denn der franzö¬
sische Raucher von je ein ausgesprochener
Liebhaber schwarzen Tabaks gewesen ist .
Aber: „Roth -Händle “ ist noch da ! Seit
langem schon geht das Bemühen der Ge¬

schäftsleitung dahin, wenigstens einen Teilder Produktion für den deutschen Sektorfreizubekommen. Man rechnet auch damit
dieses Ziel spätestens mit dem Eintreffen desMarshall-Plan-Tabaks erreicht zu haben, sodaß sich auch der deutsche Raucher wirdwieder davon überzeugen können , daß trotzder erschwerten Rohstoffversorgung die Ba-
dische Tabakmanufaktur eine Qualitäig .
Zigarette herzustellen vermag.

Die großen Lagerhallen im ehemaligesLahrer Kasernenkomplex, der der BadischenTabakmanufaktur als Produktioiisstätte dient,sind, an Friedensverhältnissen gemessen, zurZeit gähnend leer. Waren früher ln ihnen
die Ernten von drei, vier Jahren gestapelt ,so ist man heute gezwungen, praktisch von
der Hand in den Mund zu leben. Ein erheb¬
licher Teil der Produktionskapazität bleibt
ungenutzt, und statt 500 bis 600 Mann, wie
früher , zählt die Belegschaft heute nur etwa
220 Köpfe. Aber bei allen Tabak-, Zigaret¬
ten- und Zigarrenfabriken der französischen
Zone ist das Bild das gleiche .

Ein Trost aber bleibt den badischen Rau¬
chern, bis die Einfuhr von USA-Tabaken die
Produktionsausweitung ermöglicht : die Vor¬
räte an Rohtabak sichern den Anschluß an
die neue Ernte und damit die Versorgung des
Rauchers im seitherigen Rahmen; erhöhte
Versorgung und Qualitätsverbesserung kana
aber erst die Verwirklichung der versproche¬
nen Tabakeinfuhren bringen. Solange wol¬
len wir badischen Raucher uns der heimi¬
schen Ernte erfreuen und der Gewißheit.
„Roth-Händle“ ist noch da!

Seifen und Waschmittel aus Lahr
Man kennt Lahr weithin als Sitz der Ta¬

bak- und Lederindustrie, als Stadt der
„Schächtelemacher “ und des graphischen Ge¬
werbes , dagegen dürfte den Wenigsten be¬
kannt sein , daß die Mauern . der Schutter-
metropole auch die bedeutendsten Sei¬
fenfabriken Südbadens umschließen .

Neben kleinen handwerklichen Betrieb«
zählt Südbaden nicht weniger als zehn Sei¬
fenfabriken. Es liegt also nicht an dem
Mangel einschlägiger Betriebe, daß das Laad,
wie überhaupt die ganze französische Zone,mit Seifen und Waschmitteln bisher schlech¬
ter versorgt war, als die Doppelzone , und
auch die Preise dieser Erzeugnisse Uber den
bizonalen Preisen liegen , sondern an der ge¬
ringeren Versorgung mit Rohstoffen, die eine
Ausnutzung der vollen Betriebskapazität
nicht zuläßt. Insbesondere für pflanzliche
und tierische Fettsäuren , wesentlichster Roh¬
stoff für die Fertigung fester Seifen , Ist die
heimische Industrie auf Einfuhren aus dem
Auslande angewiesen, denn der deutsche
Anfall ist auch unter Berücksichtigung der
Fette aus * Tierkörperverwertungsanstalten
äußerst gering. So spielt der Import aus
Argentinien, den Tropen usw. eine ausschlag¬
gebende Rolle , deren Ausmaß verständlicher¬
weise vcm der Devisenlage bzw der jewei¬
ligen Devisenzuteilung bestimmt wird.

Nun steht erfreulicherweise binnen kurzem
eine Besserung der Versorgungsiage der fran¬
zösischen Zone in Aussicht . Es ist zu hoffen,
daß vom zweiten Quartal 1949 an auf dt

Gerhard Berger
Fabrik elektrischer Meßgeräte

Lahr (Schwarzwald )
Telefon 2454
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zum Einweichen und Vorwäschen

Kopf der Bevölkerung monatlich statt der
bisherigen Schwimm - und Kaolinseifen ein
'friedensmäßiges Stüde Fein- oder Kernseife
zur Verteilung kommen kann . Allerdings
soll , durch die Rohstoff- und Devisenlage
bedingt , die Bewirtschaftung der festen Sei¬
fen, die auch in fast allen europäischen
Ländern noch besteht, für absehbare Zeit
aufrechterhalten werden.

In der Seifenindustrie nahm die Firma
Gebrüder Kiefer in Kehl, früher die
bedeutendste Seifenfabrik Südbadens, von je
eine führende Stellung ein. Ueber die Hälfte
des Bedarfs der südbadischen Verbraucher
wurde von dieser Firma gedeckt, die 10 bis
15 v . H. ihrer Erzeugnisse zudem an das Aus¬
land , insbesondere Frankreich , lieferte . Krieg
und Nachkriegsfolgen haben das Unterneh¬
men gezwungen , Kehl zu verlassen. Seit¬
dem arbeitet es in Produktionsgemeinschatt
mit der hier ansässigen Märkischen Sei¬
fenindustrie , die der befreundeten Fir¬
ma Produktionshilfe lieh, um ihr das Wieder¬
anläufen der Fabrikation zu ermöglichen. Es
ist aber verständlich, daß die Firma Gebrü¬
der Kiefer damit rechnet, nach Regelung der
Kehler Frage auch an dem alten Stammplatz
wiederaufbauen zu können.

Das Produktionsprogramm der beiden
Firmen , die zur iöeit mehr als 200 Beschäf¬
tigte zählen , umfaßt neben Fein-, Kern- und
Rasier-Seifen das bekannte Waschmittel „La-
rex“ und Bleiehsöda „Kifix“ . Das neueste Pro¬
dukt der M. S . L. (Imhausen -Forschung),
„Wasdaplin* , ein Feinwaschmittel, basierend
auf neuesten, wissenschaftlichen Erkenntnis¬
sen , hat auch in Südbaden sich bereits einen
großen Freundeskreis erworben. Im Gegensatz
zu den Seifen, für die neben Fettsäuren auch
Duftstoffe und Seifenfarben Verwendung
finden, kann der Rohstoffbedarf für die pul¬
verförmigen Waschmittel, wie Soda u. a ., bei
badischen Zubringerfirmen gedeckt werden.
Nicht in gleichem Umfange gilt das hinsicht¬
lich des Verpackungsmaterials, da der derzei¬
tige Ausstoß der badischen Papier- und
Pappefabriken nicht dem Bedarf der gesam¬
ten badischen Industrie zu genügen vermag,
doch ist auch hier mit einer Besserung zu
rechnen.

Mit Befriedigung kann . festgesteUt werden,
daß es der heimischen Industrie gelungen
ist, jfef en wieder in bewährter Frie -
deirsqualität herzustellen, wenn auch
noch nicht In genügendem Ausmaße, um den
ÜKrelang angestauten Bedarf voll zu be¬
friedigen) aber auch das ist nur eine Frage
der Zeit.

Aufgaben des NahrungsmittebGroßhandels
Th. Zimmermasm KG . : Führendes Großhandelsunternehmen Badens

Wer hat sich schon einmal Gedanken dar¬
über gemacht, wieviel planende, rechnende
Köpfe und noch mehr fleißige, ordnende
Hände in Tätigkeit gesetzt werden müssen,
um allein den durch Kartenabschnitte ver¬
brieften Anspruch des Verbrauchers zu be¬

ten Zeiten und in Zeiten wirtschaftlichen
Tiefstandes Träger und Garant der Ver¬
sorgung war.

Die Firma Th . Zimmermana KG .,
Lahr , dient als altangesehenes, führendes
Großhandelsunternehmen Badens seit 60 Jah¬

Alt,Lahr

friedigen? Mittler zum Kunden ist der Einzel¬
handel, Mittler zwischen Hersteller und Ein¬
zelhandel aber ist der Großhandel, genauer
gesagt, der Lebensmittel - Sorti¬
ment s - G r e ß ha n d e 1 , der seit Jahrzehn¬
ten und länger, in Krieg und Frieden, in gu-

ren diesen Aufgaben. In ihrem Absatzgebiet
— Mittel- und Oberbaden — versorgt die
Th. Zimmermann KG . über den bodenständi¬
gen Einzelhandel die Bevölkerung nicht nur
mit allen Nahrungs- und Genußmitteln, son¬
dern im Rahmen des erweiterten Sortiments

Die Demontagen in Sfidbaden

RICHARD STIHLER
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homogne Verbleiungen

Die Masdünenentr .ahmen in der südbadi¬
schen Industrie hatte bekanntlich seinerzeit
zum Rücktritt der badischen Regierung ge¬
führt . Ueber den derzeitigen Stand der De¬
montagefrage unterrichtet eine Regierungs¬
erklärung , die Staatspräsident Wohieb ln der
Landtagssitzung vom 7. März abgab.

Bei vier Werken sind die Maschinen de¬
montiert , verpackt und schon zum größten Teil
an den von der Jara bestimmten Empfänger
versandt.

Bei drei Werken sind die Maschinen de¬
montiert und verpackt Bei elf Fabriken wur¬
den die Maschinen , die nicht für den Aus¬
tausch in Frage kommen, stillgelegt und von
den Fundamenten gelöst.

Drei der zunächst für Demontage vorge¬
sehenen Fabriken sind noch voll im Betrieb.

Für elf Betriebe wurde ein vorläufiger
Aufschub der Demontage bekanntgegeben, da
diese Betriebe unter dem Gesichtspunkt des
ERP-Plans überprüft werden sollten. Das Er¬
gebnis dieser Prüfung ist immer noch nicht
endgültig bekannt , obwohl nach der Aeuße -
rung der Marshall-Plan -Behörden Hoffnung
auf Erhaltung besteht . Für 13 weitere Fir¬
men wurde erreicht, daß die Kompensa¬
tionsangebote angenommen wurden.

Ueber die Annahme der Kompensationsan-
gebote sind ip der Presse zum Teil irrige
Nachrichten « ‘schienen, welche die Meinung
aufkommen ließen, daß die Firmen von der
Demontage endgültig ausgenommen seien .
Leider Ist es jedoch so, daß , von wenigen
Ausnahme« abgesehen, nur die Maschinen
verbleiben, die älter als 15 Jahre sind. Dafür,
daß die Fabriken ihre alten Maschinen behalf
ten dürfen , müssen sie neue Maschinen , zum

Teil eigenen Fabrikats , als Kompensation zur
Verfügung stellen.

Daß die Fabriken einen Tel ! ihres Maschi¬
nenparks behalten können, bedeutet für das
Land Baden, vom sozialen Gesichtspunkt aus
gesehen, eine gewisse Erleichterung. Auch für
die Firmen selbst ist diese Regelung insofern
ein Ausweg, als durch die Kompensationen
bei den Werken eine gänzliche Stillegung ver¬
mieden wird. In finanzieller Hinsicht bedeu¬
ten allerdings die Kompensationen, für die be¬
troffenen Betriebe einen erheblichen finan¬
ziellen Aufwand. Die Produktion in diesen
Werken ist entsprechend der verringerten Ma¬
schinenzahl gesunken. Die Neubeschaffung
von Maschinen aus der Bizone stieß bisher
auf erhebliche Schwierigkeiten, weil den Lie¬
feranten die Gewähr dafür nicht gesichert
erschien, daß die Maschinen dem belieferten
Betrieb auch wirklich verbleiben. Es besteht
aber jetzt begründete Aussicht, daß durch
Ausstellung entsprechender Schutzbriefe diese
Gewähr gegeben werden kann.

auch mit allen wichtigen Verbrauchs- und
Gebrauchsgütern. In den 60 Jahren , während
deren das Familienunternehmen nunmehr be¬
steht , sind seine Inhaber im Geiste alter
Kaufmannstradition einen schweren, aber
steten, Weg gegangen und haben das Haus
zur heutigen Bedeutung gebracht.

Ein Gang durch das neuzeitlich ein¬
gerichtete Bürogebäude und die modern aus¬
gestattet« ! Lagerräume der Geroldsecker
Vorstadt und des Lagers am Bahnhof Lahr
führt dem Beschauer die Kapazität und das
Leitungsvermögen eines Betriebes vor Augen,
dessen Leitstern allein das Interesse seiner
Kunden und damit der Verbraucherschaft ist.
Wir sehen iis den großen Umschlagslagem
alte technischen Hilfsmittel, die den Umschlag
der für die Bevölkerung notwendigsten Waren
rationell und billig gestalten. Die Nahrungs¬
mittel sind gestapelt in durchlüfteten und
sauberen Lagern und Kellern, ein großer
Kühlkeller mit neuzeitlicher Kühlanlage ist
im Erstehen, ein Lastenaufzug mit 5 Halte¬
stellen arbeitet unaufhörlich, über vollauto¬
matische Waagen kommen die Waren in die
verschiedenen Stockwerke. Emsiger Betrieb
herrscht in der Weinkellerei, wo Weine aller
Provenienzen behandelt , gelagert und auf
Flaschen gezogen werden, während die
Kaffeerösterei noch auf ihren Einsatz wartet .
Der betriebseigene Fuhrpark — an den zahl¬
reichen Verladerampen, zu denen die Waren
aus den oberen Stockwerken auf Rutsch¬
bahnen gelangen, beladen — bringt Tag für
Tag die Waren in Stadt und Land mit einer
erstaunlichen Präzision. In Garagen mH be¬
triebseigener Werkstätte werden die Kraft¬
fahrzeuge betreut und zum laufenden Einsatz
bereitgehalten.

So erfüllt die Firma Th. Zinunermann KG.
eine im Interesse aller liegende volkswirt¬
schaftliche Aufgabe, die von keiner andern
Organisation besser gelöst werden kann . Sie
ist als Mitglied der Vereinigung badischer
Lebensmittel-Importeure führend in die Auf¬
gaben der Nahrungsmittel-Einfuhr einge¬
schaltet und anerkannt durch die in allen
Zeiten gewahrte Tradition des ehrbaren Kauf¬
manns.

In Ergänzung ihrer Einfuhren auf dem Ge¬
biet der Nahrungsmittel gründete die Firma
Th. Zimmermann KG . zusammen mit einem
angesehenen Hamburger Import- und Export¬
haus die Südwestkontor - Gesellschaft
für Groß - und Außenhandel mbH. in Lahr.
Die neue Gründung pflegt neben dem Groß -
und Außenhandel mit Waren aller Art und
der Rohstoffversorgung der südwestdeutschen
Industrie in erster Reihe den zwischenstaat¬
lichen Güteraustausch und will hierdurch mit
dazu beitragen, Deutschlands Verbindung mit
der Welt Ipi Sinne einer völkerverständigen¬
den Arbeitsteilung zu fördern.

So darf das sich durch soziale Betriebs¬
führung auszeichnende und auf anerkannt
gesunder Grundlage aufgebaute Familien¬
unternehmen Th. Zimmermann KG . gerade
jetzt mit Genugtuung auf sein 60jähriges Be¬
stehen zurückblicken.
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Kinzigstadt Offenburg im ff erzen der Ortenau
Drehbänke bringen Devisen

Es Ist nicht von ungefähr, daß in der
•üdbadischen Industrie gerade der M a -
ichinenbau auf einer hohen Stufe
steht . Aehnlich wie bei der Uhrenindu¬
strie muß beim Maschinenbau jeder Be¬
triebsangehörige handwerklicher Könner
sein , der mit manuellen Fertigkeiten eine gei¬
stig-seelische Einstellung zu seiner Arbeit
verbindet. Südbaden ist im Gegensatz zu
hochindustrialisierten Gebieten, in denen er¬
fahrungsgemäß der Arbeitsplatz leichter ge¬
wechselt wird und der Arbeiter häufig auf
reine Serienarbeit beschränkt ist, ein Land
ausgesprochener Qualitätsarbeit und Heimat
eines hochqualifizierten Arbeiterstandes.

Musterbeispiel eines solchen ist beispiels¬weise die Belegschaft der durch ihre Werk¬
zeugmaschinen — insbesondere die Martin-
Drehbänke — und Geschirrspülmaschinenfür
Großküchenanlagen bekannt gewordenen
Maschinenfabrik K . Martin am Hol¬
derstock . Auch in schwierigen Zeiten hat sie,die meist jahrelang im Werke tätig ist, treu
zu ihrem Betrieb gehalten.

Die von der Firma H. Martin, Offenburg,hergestellten Drehbänke sind Universal¬
maschinen, die für Ausführung von Repara¬turen , insbesondere für Eisenbahnausbesse¬
rungswerke, unerläßlich sind. Vorerst ist
allerdings die Produktion, von wenigen Aus¬
nahmen abgesehen , für die Besatzungsmacht
beschlagnahmt. Die Hauptlieferungen erfol¬
gen nach dem Saargebiet und nach Frank¬reich, das bereitwilligst noch vielmehr Mar¬
tin-Drehbänke einführen würde, wenn demdie Dollarklausel nicht hindernd im Wegestünde. Aber auch im übrigen Ausland,besonders in Dänemark, Holland und Belgien ,herrscht starke Nachfrage nach den Erzeug¬nissen des Offenburger Unternehmens.
. Ausschlaggebend für erfolgreichen Aus¬landswettbewerb ist natürlich auch dieFrage der Preisgestaltung . In dieserhat die Maschinemabrik Martin von An¬
fang an schärfsten̂ kalkuliert, so daß
sie davon Abstand nehmen konnte, von der
zulässigen Preiserhöhung Gebrauch zu
machen . Die Firma hat einen der Preisent¬
wicklung der Doppelzone gerade entgegenge¬setzten Weg eingeschlagen , der, auf weite
Sicht gesehen , sich als erfolgversprechendererweisen wird.

Kriegs- und Nachkriegsfolgensind auch an der Firma K. Martin
nicht spurlos vorübergegangen.Durch Bombenwurf wurde ein
Drittel der Werksanlagen zer¬
stört , Maschinenentnahmen taten
ein übriges, daß 70 v . H . der Be¬
triebskapazität verloren gingen.
So stand das Unternehmen vor
der Aufgabe, mit der Restkapazi¬tät Höchstleistungen zu erzielen,eine Aufgäbe , die nur dadurch ge¬löst werden konnte, daß in der
Produktion ein gleichmäßigerFluß durchgesetzt wurde. Die
Rohstoffversorgung macht derzeit
keine Sorgen , um so mehr aller¬
dings die Anlieferung der Halb¬
fabrikate , da das Werk auf enge
Zusammenarbeit mit badischen
Gießereien angewiesen ist. Und
hier drohen durch Schwierigkeiten der Koh¬
lenbevorratung und namentlich der gedrossel¬ten Stromlieferung katastrophale Folgen für
einen Betrieb, der auf laufende ' Produktion
angewiesen ist.

Gerade im Hinblick auf diese Gefahren¬
momente erhebt sich die Frage, ob der Export

Am Eingang des Kinzigtales liegt Offenburg , Mittelpunkt der weingesegneten Or¬
tenau, des badischen Herzlandes mit reicher geschichtlicher und kultureller Vergangen¬heit Dörfer und Kleinstädte gruppieren sich um die Stadt am Schnittpunkt uralter Ver¬
kehrsstraßen , an der Rheintal- und Schwarz waidbahn. Krieg und Zusammenbruch haben
ihr und ihrer Wirtschaft tiefe Wunden geschlagen , deren ausgewogene , regelmäßigeStruktur aber nicht zu stör« » vermocht.

Fast aller Wirtschaftszweige sind in dieser verkehrsgünstigsten Stadt Badens vertreten,besonders stark das graphische Gewerbe mit namhaften Druckereien, die Gruppe der
Maschinen -, Werkzeugmaschinen - und sonstigen metallverarbeitenden Industrie . Die le¬
dererzeugende und -verarbeitende Industrie mit ihren Gerbereien, Lein wandweberei und
Bleicherei , Spinnereien, Bekleidungs- und Kunststoffindcsstrie spielen eine hervorragendeRolle im Wirtschaftsleben des Offenburger Raun» . In diesem Bild darf auch die Süß¬
warenindustrie nicht fehle*,, die mit ihren Spezialitäten in der ganzen Welt bestens be¬
kannt geworden ist. Offen bürg ist zudem Sitz des Lebensmittel-ljomments-Großhandeis,der Filialen auch außerhalb unterhält .

Zu einem wichtigen Einzugsgebiet des Offenburger Wirtschaftsraums hat sich auch das
benachbarte Renchtal entwickelt, dem ähnlich wie dem Kinzigtal nicht nur zahlreiche
Keltereien, Kellereien und Brennereien, sondern auch stark vertretene holzverarbeitende
Industrie das Gepräge geben . Sie gestaltet auch das arbeitsintensive Antlitz des fleißigen
Städtchen Oppenau , in dem insbesondere eine bedeutende Kistenfabrik und eine che¬
mische Fabrik mit ihrem Spezialitäten zahlreichen Menschen Arbeit und Brot geben . Am
Ausgang des Tales die Grimmelshausenstadt Renches , das sich durch seine Hänfe und
Garne» einen Namen machte .

W Ä F O IST

Elegante REGENMÄNTEL
Modische SCHIRME

8

WASSERDICHTE SCHÜRZEN
SAUREBEKLt.IDUNG
SANITÄRE ARTIKEL

QUALITÄT

deutschen, Stroms für das-' Lieferland nicht mische und auf dem Umwege über die Waren¬ein Verlustgeschäft ist und die Umsetzung ' ausfuhr auch für die europäische Wirtschaftvon Energie in produktive Arbeit für die hei- werteschaffender wäre.

Qualitätsleken aus Offenburg
In der Badstraße, draußen bei der Ste¬

germatt, surren die Webstühle der Walter
Clauß , GmbH . , Leinenweberei und
Bleicherei . Seit 1865 besteht sie und ist
auch nach der vor 55 Jahren vollzogenen
Umwandlung in die Gesellschaftsform in
Familienbesitz geblieben . Die Ble ;cherei al¬
lerdings ist dem Kriege zum Opfer gefallenund befindet sich gerade jetzt im Wiederauf¬
bau.

Die Firma Claus hat sich internationalen
Ruf erworben, insbesondere auf dem Gebiet
der Hotelwäsche . Einer der vernehm¬
lichsten Auslandskunden ist in Friedenszeiten

verbessernden Auslandsgame ist die Roh¬
stoffversorgung des Werkes zufriedenstel¬
lend und dürfte sich noch weiter verbessern,wenn Handel und Wandel wieder über Zo¬
nengrenzen hinweg in Fluß kommen . Auf
Webereien wirkt sich der Zonengraben zwi¬
schen Ost und West besonders ungünstigaus, weil Webstühle und Ersatzteile aus der
Ostzone nicht zu beschaffen sind .

128 Webstühle , glatte, Schacht - und Jac¬
quardstühle sind gegenwärtig in Betrieb,und neun Zehntel det Produktionskapazitätsind zur Zeit ausgenutzt Welchen Anklangdie Erzeugnisse der Claußschen Leinenwe¬

die Schweiz gewesen , uhd auch jetzt wieder
bahnen sich erste Beziehungen an. Die Aus¬
sichten für das Exportgeschäft sind nicht un¬
günstig , besonders wenn den Bemühungen,aus Frankreich, Belgien und auch aus Biele¬
feld Garne hereinzubekommen, Erfolg be-
schieden ist. Aber auch ohne die qualitäts¬

berei und Bleicherei auch heute wieder ha¬
ben, zeigt die rege Nachfrage von Groß - undEinzelhandel sowie Behörden, denn seit eini¬
ger Zeit kann erfreulicherweise auch der zi¬vile Sektor wieder beliefert werden. Daß das
ursprüngliche Produktionsprogramm - - Bett-
und Tischwäsche , Handtücher, Matrattendrell

and Arbeitskleidung — nicht die geringste
Abänderung erfahren mußte, ist ein Beweis,daß die Firma auf dem rechten Weg ist.

Wäfo ’Kunsistoffe
Auch in der Bekleidungsindustriehat Offenburg als Wirtschaftszentrum der

Ortenau einen Namen von gutem Klang .
Warum soll man sich nur ’ in Leinen, Wolle,Seide oder — dem anderen Produkte der Na¬
tur — in Leder kleiden? Namentlich wenn
sie , von Leder abgesehen die unan¬
genehme Eigenschaft haben, den Träger
nicht gegen Nässe zu schützen , sondern
sich selbst vollzusaugen? Auch der Of¬
fenburger Dr . Warth hat sich das gefragtund dabei nach dem Land der unbegrenzten
Möglichkeiten geblickt , nach Amerika, das
trotz des Rohstoffreichtums an Textilien ge¬
genüber dem rohstoffarmen Deutschland ein
Vielfaches an synthetischen Kunststoffen
produziert Und so entwickelte er in jahre¬

langer praktischer Arbeit auf dem
Wege chemischer Synthese einen
Kunststoff, der unter dem Namen
„Igelit" Eingang auch in die Kon¬
fektion gefunden hat

Die Igelitverarbeitung bis zum
gebrauchsfertigen Regenbeklei -
dungsstück läßt sich die W ä f o -
Kunststoffe , GmbH ., Of¬
fenburg angelegen sein . Durch
werkstoffgerechte Verarbeitung,absolute Undurchlässigkeit Ele¬
ganz , Schönheit und hohen Ge¬
brauchswert der Erzeugnisse hat
sich das Unternehmen eine füh¬rende Stellung in der deutschen
kunststoffverarbeitendenlndustrie
geschaffen . Schirme und Mäntel ,Säureschürzen und sanitäre Ar¬tikel haben die Wäfo-Kunststoffeund ihre Herstellerin weithin be¬kannt gemacht . Was neben ausgesprochenerQualitäts- und Werkarbeit diese Erzeugnissenoch weiterhin auszeichnet , ist der Umstand,daß Wäfo-Kunststoffe und Bekleidungsstückenie ein Fraß der Motten werden. WeichheitLeichtigkeit und modische Farbgebung sin.dihre Kennzeichen .

A . REIFF & CIE .
BUCHDRUCKEREI * BUCHBINDEREI

Hais PÜt
OFFENBÜBG/BADEN
Kornstrasse 10 ♦ Telefon 1537u . 2134

Unsere Spezialitäteni
Mehrfarbendrucke♦ Kataloge » DurchschreibebQcher ♦ Geschäftspapiere allerArt

Walte* tftottfl
Offenbm -fl in Q3a £>enGegründet

18 6 5

Hochleisfungs -

Schnelldrehbänke

Geschirrspülmaschinen

J K . MARTIN
Maschinenfabrik

Offenburg (Baden )
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Aus Markgrafen * wird Industriestadt
Rastatts wirtschaftliche Bedeutung für Mittelbaden / Südbadens Fenster zur Zonengrenze

Berater für Industrie ,
Gewerbe und Handel

Auf allen Sektoren ihres Wirkungsbereichs
steht die südbadische Wirtschaft im Zeichen
des Wiederau ! baus. Zahlreiche Betriebe wur-
den im Kriege ganz oder teilweise zerstört,
neue Unternehmen wurden gegründet, für
andere haben sich durch Nachkriegsfolgen
die Produktionsgrundlagen verschoben. Nie
ist vorausschauende Planung nötiger gewe¬
sen als heute, wo es Industrie und Wirtschaft
wiederaufzubauen und wiederzubeleben gilt

Welche Auswirkungen, vorausschauende
Planung auch nach der finanziellen Seite hin
hat , zeigt allein ein Blick auf das Gebiet *der
Fördertechnik . Werden beim Umschlag von
Massengütern durch Einsatz geeigneter Hebe -
und Fördermittel baispielsweise nur 2 Pfg.
je Tonne eingespart, so ergibt das für das
Gebiet der vereinigten Westzone « schon Mil¬
lionenbeträge . Von • dieser Erkenntnis aus¬
gehend, hat Dipl .-Ing. Gustav Schweizer
nach Kriegsende in Rastatt das Ingenieur¬
büro der Fördertechnik ins Leben
gerufen , um Industrie , Gewerbe und Hand¬
werk als freier Ingenieur beratend und pla¬
nend zur Seite zu stehen. Mit dem wissen¬
schaftlichen Rüstzeug seines Leiters, des
früheren Assistenten am Lehrstuhl für För¬
dertechnik der Technischen Hochschule Karls¬
ruhe , ausgestattet, wendet sich das Unter¬
nehmen sämtlichen Ingenieurarbeiten auf
dem Fachgebiet der Hebe - und Förderanla¬
gen, wie Einbau von Krananlagen , Seilbah¬
nen, Förderbändern, Elevatoren, Ketten¬
oder Seilförderern, Hafenumschlagsanlagen,
Fabrikkranbahnen, Kranbrücken usw. zu.

Welchen Anklang diese beratende und för¬
dernde Arbeit des Ingenieurbüros in den
wenigen Jahren seines Bestehens bereits
gefunden hat, zeigt am besten die Tatsache,
daß trotz der Krisenzeit ein Zweigbüro
in Karlsruhe errichtet werden mußte,
si daß auch in der Zusammenarbeit der bei¬
den Büros die Gewähr für erfolgreiche Be¬
arbeitung des großen, umfangreichen Gebiets
der Hebe- und Fördertechnik gegeben , ist.
Darüber hinaus ist durch die Gründung ei¬
ner Hpchanischen Werkstätte, die den Rück«
schlag der Währungsreform zur Zeit durch
Reparatur von Laborgeräten und Büroma¬
schinen . überbrückt, der Grundstock der ge¬
planten Prüf- und Versuchswerkstätte gelegt,
in der Entwicklungsarbeiten auf dem eigent¬
lichen Fachgebiet durchgeführt werden sollen.
Daß bei der Aufbauplanung der Industrie
Zusammenarbeit von Bau- und planendem
Fachingenieur schon zu Beginn der allgemei¬
nen Bauplanung tunlichst zu erstreben ist,
liegt auf der Hand, da dadurch, bauliche
Aenderungen oder Sonderkonstruktione«
von Förderanlagen vermieden werden. Die
guten Beziehungen des Unternehmens au
einschlägigen Lieferfirmen werden , der Ver¬
wirklichung von Bauvorhaben sicherlich nur
dienlich sein können,

Kartonagen aus Rastatt
In Kreisen der chemisch -pharmazeutischen

und der Lebensmittelindustrie erfreut sich
die Kartonagenfabrik Hornung &
Co., Rastatt , großen Ansehens. Das Un¬
ternehmen verfügt über einen ausgezeichne¬
te» Arbeiterstamm, der auf eine jahrzehnte-

. lange Tätigkeit in der Kartonagenindustrie
zurückblicken kann . War es vor der Wäh¬
rungsreform nahezu unmöglich , Arbeite- und
insbesondere Fachkräfte zu bekommen, so
weist heute das Unternehmen eine vierfache
Belegschaftsstärke auf. Die Zuteilungen an
Rohmaterial liegen allerdings weit unter der
tatsächlichen Leistungsfähigkeit, zu der Er¬
höhung der Belegschaftszahl und vorzügliche
maschinelle Einrichtungen das Unternehmen
befähigen würden. Trotz der genannten
Schwierigkeiten und der außerordentlichen
Nachfrage nach Verpackung können die An¬
forderungen der Kundschaft, die sich beson¬
ders aus der chemisch -pharmazeutischen, kos¬
metischen und seit kurzem auch wieder der
Schokoladen- und Süßwarenindustrie rekru¬
tiert, befriedigt werden.

Zwischen den Verbergen des nördlichen Schwarzwalds und dem Rhein breitet sich
das fruchtbare Land der alten Markgrafschaft Ein fleißiges Völkchen , in Landwirtschaft,
Rebbergen und Obstkulturen gleich arbeitsam wie in den zahlreichen Fabriken, deren
rauchende Schlote zur Silhouette dieser Landschaft gehören, ist hier zuhause. Vorzüglich
der Maschinenindustrie ist es zu danken, daß Mittelbaden zum Hauptindustriegebiet des
Landes geworden ist, sind doch hier annähernd 500 Betriebe ansässig gegenüber rund
200 in Nordbaden und 100 auf dem Hochschwarzwaid.

Hauptsitz der Industrie im nördlichen Teile Mittelbadens ist Rastatt und sein nähe¬

res Einzugsgebiet Nicht erst durch die Ereignisse und den Ausklang der Achtundvier¬

ziger Revolution ist Rastatt nach dem Brand von 1809 in barockem Stil wiedererbaut und

bis 1771 Residenz der Markgrafen von Baden-Baden, in die Geschichte eingegangen, auch

die beiden Rastatter Kongresse, deren erster den Spanischen Erbfolgekrieg beendete, ha¬

ben Geschichte gemacht Seinem Ruhm als „Festung“ hat schon das vorige Jahrhundert

ein Ziel gesetzt, und nur im Badnerlied klingt er heute noch an. An die Stelle der frühe¬

ren Salpeterhütten und Pulvermühlen ist in der Stadt an der Einmündung des Murgtals

in die Rheinebene eine vielverzweigte Industrie getreten. Rechenmaschinen , dieses Er¬

zeugnis höchster Präzisionsarbeit, Präzisionswerkzeugfabriken, Bohrer-, Dreh- und Fräs-

vorricntungen, Kartonagen- und Schuhfabriken unterstreichen Rastatts wirtschaftliche

Bedeutung, in die das industriereiche Murgtal einbezogen ist.

Auch mit seiner geschäftlichen Visitenkarte nahe vor den Toren der früheren badische»

Residenz kann sich Südbadens Wirtschaft also durchaus sehen lassen.

i' , .i'wm .inviii imi .Ai .

Einzige Werkzeugfabrik für Holzvcrarbeitung
in der französischen GesamkZone

Von ganz besonderer Bedeutung für die
südbadische Wirtschaft ist die Werkzeug¬
fabrik für Holzbearbeitung
Franz Hörner , Rastatt , da sie die
einzige Firma dieser Art in der ganzen fran¬
zösischen Zone ist. Aus bescheidensten An¬
fängen — mit 2 Arbeitern wurde vor 16 Jah¬

ren die Herstellung von Maschinen Werkzeu¬
gen für die holzverarbeitende Industrie auf¬
genommen — hat sich die Firma zu einem
bedeutenden Unternehmen entwickelt, das
heute 32 Arbeiter und Angestellte be¬
schäftigt. Einen Rückschlag bedeutete die
Entnahme von H modernsten Maschinen, mit

denen auch 20 Arbeitsplätze vertorenglngs» .
Da die Erzeugnisse der Werkzeugfabrik
Franz Hörner für den Wiederaufbau drin¬
gend benötigt werden, liegen Aufträge in ge¬
nügendem Umfange vor.

Die Pforte des Murgtals
Die Bedeutung des Industrie- und Wirt¬

schaftsraumes Rastatt beschränkt sich nicht
auf die alte Markgrafenstadt , denn sie ist auch
die Pforte zum MurgtaL Nicht nur dessen
wildromantische Schönheit wurde durch den

, etappenweisen Bau der Murgtalbahn Rastatt-
Freudenstadt erschlossen, diese ebnete auch
den Weg für eine blühende Industrie , die aus
der näheren und weiteren Umgebung wie ein
Magnet Arbeitskräfte an sich zog. So hat sich
dank badischem Unternehmergeist und badi¬
schen Qualitätsarbeiteih das Murgtal zum
tadustriereichsten Gebiete- des südbadischen
Landes entwickelt. Aus den einstigen Flößer¬
dörfern sind Kristallisationspunkte der ge¬
werblichen Wirtschaft geworden, die weit über
Badens Grenzen hinaus bekannt sind.

Kuppenheim, am Eingang des Murgtals, hat
sich nicht zu Unrecht den Namen „Koffer¬
stadt“ erworben, denn zahlreiche mittlere und
kleinere Betriebe haben sich der Herstellung
dieser Spezialartikel zugewandt. Rotenfels Ist
durch eine Holzmehlfabrik bekannt geworden,
während Gaggenau, einstiger Sitz der Murg¬
täler Glashütten, seinerzeit in Kommerzien¬
rat Bergmann einen starken Förderer seiner
Industrie gewonnen hat Aus den Bergmann-

. sehen Industriewerken ist auch das größte
Lastkraftwagenwerk Europas herausgewach¬
sen . Eine Herdfabrik, viele mittlere Betriebe
der Werkzeugmaschinenindustrie, Emailfabri¬
ken, eine der bedeutendsten Bienengeräte¬
fabriken Deutschlands ergänzen dieses Bild
industrialisierter Talgemeinden. Zwar ist
Gaggenau zu neun Zehnteln durch Kriegs¬
maßnahmen zerstört, aber dank einem unge¬
heuer regen Aufbauwillen dürften in einigen
Jahren schon die Schäden beseitigt und die
frühere Kapazität wiedergewonnen sein.

Im hinteren Murgtal aber ist die Papier¬
industrie vorherrschend. Wenn erst die war¬
men, sonnigen Tage mit dem Blütenmeer der
Gärten nahen, dann blüht von dem idyllisch
gelegenen Gernsbach bis zum Ausgang des
Tales noch eine andere Industrie , die Frem¬
denverkehrsindustrie . Und auch sie trägt dazu
bei, den Ruhm des Murgtals in die Lande
hinauszutragen, wie es auch seiner vielgestal¬
tigen Industrie gelungen ist.Das Schloß zu Rastatt
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empfehlen uns zur Übernahme sämtlicher Ingenieurarbeiten auf unserem Fach¬
gebiet wie Planung, Beratung, Konstruktion usw . und stehen Ihnen
als Vermittlet bei Ihren Anschaffungen zur Seife.

7ngenieuthüto det f̂öideiiedhnik
Dipl .-Ing, Gustav Schweizer

Rastatt Karlsruhe - Rüppurr
Kciegstr . 17 - Tel 2041 Oöörenstrafse 17 - Telefon 69SS

HORNUNG & CO. * RASTATT (baden )

Kartonagenfabrik für diemisthe, pharmazeutische, Bijouterie

Süßwaren- und Parfümerie -Industrie
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SiiJgSi Die Maschinen
einer neuen Sonderklasse

für schnelles , müheloses Rechnen aller 4 Grundrechnungsaifen
und ihrer Kombinationen

CR DR

6 10
X X

6 8

X X

10 13

MH durchgehender Zehnerübertregung In allen Werken und automatischer
Umstellung von plus auf minus und umgekehrt

Mit Einzel - und Gesamtnullsteltung des Umdrehungs- und Resullatwerkes
Mit Anzeigewerk zum Ablesen eingestellter Werte
Mit Rückübertragungseinrichtung

Die Utneccn und äußeeen tiHzidthmtytH dee SCHUBERT
wudcH yesekuizt duuk t/(dlk<HnfneHe- SUUetÜH^en

SCHUBERT & CO . KG . ■ RASTATT

Älteste Firma der Branche am Platze

Zigarren- u . Stumpenfabriken

LAHR - DINGUNGEN

^ Gegr. 1870 ^

HEIDINGERAlfred Krämer
Zigarrenfabriken
Komroandtt»G« cllsehaft

Lahr in Baden
Bergstraße 36

Fernsprecher 2276

Ludwig CeaMUtee H$.
CHUHFABRIK

RASTATT (baden ) ^

Arbeite -

Beruf »-

tind

Sportschuhe

Rekord /

Franz Hörner, Rastatt
Fernsprecher 2173

*

PrdsAsionswerkiteugff ’brik
für Jlolvbearbeitnngs -

MattchinenwerLzeuge

StUmidtwetk
Rastatt (Baden)

Abt. I

Bohr«, Dreh» u . Fräsvorrfchtungen
nach Zeichnungen oder Muster

Lehrenbohrwerkarbeiten
höchster Genauigkeit

Abt . n

Lehrmittel und Schulgeräte

Abt in

Holzbearbeitung

ttlutUc füe Dein Kind :

Imhausen

MÖHRENSAFT
Naturrein — Extra fein

Vitaminhaltiges Diät * und Nährgetränk

Bezugsquellen weist nach :

I/emuksQut Uucskc Hof, JkUc-DUi$tiH$eH

Plakate • Etiketten * Werbe ^Gebrauchsdrucksachen • feine Briefköpfe

Kartonagen • Faltschachteln für alle Branchen * Handel * Handwerk

— Auf allen Gebieten nur erste Wertarbeit —

[ounj

Offset *, Steine und Buchdruckerei

Kartonagen • Faltschachtelnfabrik

ättma s * @ . ♦ Lithograph . Kunstanstalt

Saht (cdmtarsrcal*)
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